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FACHZEITSCHRIFT FÜR DAS DEUTSCHE FILMWESEN 


Il. Jahrgang Nummer 26 


23.Juni 1956 


Postverlagsort Karlsruhe 


400000 DM für Export 


Aber der Bundeszuschuß steht erst im Etat des nächsten Jahres 


Erste interministerielle Besprechungen der Bundesregierung über die Fragen eines höheren 
Zuschusses an die Export-Union haben dazu geführt, daß in dem Rohentwurf des Einzeletats 
des Bundeswirtschaftsministeriums separat für das Haushaltsjahr 1957/58 400 000 DM für all- 
gemeine Filmexportwerbungszwecke eingesetzt wurden. Politische Beobachter erinnern in die- 
sem Zusammenhang an den „verbummeiten Zuschuß“ für 1956. Sie zweifeln daran, daß es 
gelingen wird, bei den bevorstehenden Beratungen des gesamten Bundeshaushaltes diese Frage 
durch eine Sonderinitiative einiger besonders interessierter Abgeordneter zu klären. 


Die zweite Lesung des Haushaltgesetzes nimmt 
der Bundestag in diesen Tagen vor; er will den 
Haushalt zwischen dem 26. und 29. Juni in 3. Le- 
sung verabschieden. Filminteressierte Kreise in 
Bonn weisen darauf hin, daß die verpaßte Chance, 
schon in diesem Jahr die finanzielle Bewegungs- 
freiheit der Export-Union auszuweiten, einzig und 
allein an internen Kompetenzstreitigkeiten und 
der Tatsache gescheitert sei, daß die maßgeben- 
den Beamten der Regierung und eingeweihte Ab- 
geordnete nicht rechtzeitig und wirkungsvoll an 
der entscheidenden Stelle interveniert haben. So 
habe in dem ausschlaggebenden Haushaltsausschuß 
des Bundestages, gefordert durch die allzu ein- 
seitige Betrachtungsweise des Filmausschußvor- 
sitzenden Bausch, der Eindruck vorgeherrscht, der 
Filmwirtschaft sei zunächst und primär mit einem 
Prämienfonds von 2,5 Millionen DM geholfen und 
bei der Exportförderung handele es sich um eine 
zweitrangige Angelegenheit. 

Schon aus diesem Grunde warnen Kenner des 
parlamentarischen Kräftespiels davor, nach erfolg- 
ter Billigung des Prämienplanes nun in einer 
Plenarsitzung weitere finanzielle Anforderungen 
der Filmwirtschaft vorzubringen, ohne zuvor in 
einer breiten Aufklärungsaktion die Mehrheit der 
Abgeordneten aller Parteien entsprechend über 


Nun 34 Nationen in Berlin 


die wahren Zusammenhänge und die Bedeutung 
eines Exportzuschusses aufzuklären. 

Als ein warnendes Beispiel versäumter Ge- 
legenheiten gilt die Behandlung eines Exportzu- 
schusses für das Jahr 1956 durch Bundestag und 
Bundesregierung. Die Kritik richtet sich gleicher- 
maßen gegen die Dreier-Kommission des Film- 
ausschusses und die zuständigen Beamten der 
Bundesregierung. Auf diese Zusammenhänge an- 
gesprochen, schiebt die eine der anderen Seite 
den „Schwarzen Peter“ der Verantwortlichkeit zu. 
Tatsache ist, daß Ende Januar während der ent- 
scheidenden Beratungen des Haushaltsausschusses 
über den Etat des Bundeswirtschaftsministeriums 
entscheidende Initiativen unterblieben sind. Spä- 
tere Versuche mußten schon aus technischen 
Gründen scheitern, da der mit Arbeit überhäufte 
Haushaltsausschuß systematisch vorgeht und nur 
dann überhaupt Ausnahmeberatungen anderer 
Sachgebiete zuläßt, wenn es sich um hochpolitische 
Angelegenheiten handelt. 


Da der Filmausschuß des Bundestages vor den 
Parlamentsferien nicht mehr tagt, erscheint — 
von einer völlig unerwarteten Wendung im Bun- 
destag abgesehen — der Zuschuß für dieses Jahr 
als endgültig verloren. Ihn über einen Nachtrags- 
haushalt im Herbst zu mobilisieren, gilt in Bonn 
als unrealistisch. kle. 


Äthiopien zeigt Dokumentarfilm der NDW 


Nachdem sich Äthiopien entschlossen hat, den 
mit der NDW gemeinsam gedrehten Dokumen- 
tarfilm „Äthiopien, Kaisereich zwischen Gestern 
und Morgen“ als eigene Landesproduktion auf 
der Berlinale zu zeigen, hat sich nunmehr die 
Zahl der teilnehmenden Nationen auf 34 erhöht. 


Das deutsche Fernsehen wird den Eröffnungs- 
abend aus dem Gloria-Palast übertragen, nicht 
jedoch auch — wie im ursprünglichen Programm 
vorgesehen — den Eröffnungsfilm „Einladung zum 
Tanz“. Die Reden und die Verleihung des Bundes- 
filmpreises werden über das Fernsehen vom zwei- 
ten Festspielhaus, der Film-Bühne-Wien, über- 
nommen. Eine Fernsehübertragung findet außer- 
dem am 30. Juni unter dem Titel „Blende auf“ 
aus der Waldbühne statt. Darüber hinaus werden 
im Anschluß an das Abendprogramm aktuelle 
Filmberichte gesendet werden, bei denen Stars 
vorgestellt werden und Kritiker das Wort ergrei- 
fen. Diese Berichte sind für die Zeit von jeweils 
22.05 bis 22.20 Uhr ab 24. Juli vorgesehen und 
werden vom Sender Freies Berlin ausgestrahlt. rd 


Gilt Vertrag mit Alt-Bavaria? 


Die UFI-Liquidatoren haben in diesen Tagen 
Berufung gegen ein Urteil des Finanzgerichtes 
München eingelegt, den sie in erster Instanz ver- 
loren haben. Die Streitfrage wird nun den Bun- 
desfinanzhof beschäftigen. Mit einem Urteil ist 


frühestens in ein bis eineinhalb Jahren zu rechnen. 


Das müssen Sie lesen: 


A propos „Himmel ohne Sterne“ 
Henry Frenay, Delegierter des französischen Pro- 
duzentenverbandes, nimmt zu Käutners Film Stel- 
lung — Rückhaltlose Bewunderung (S. 4). 


Ideales Festspielreglement 
Ein Vorschlag zur Güte von Dieter Fritko 
Schwierigkeiten können behoben werden — Bien- 
nale als Exempel (S. 7) 


12 Spielfilme der CCC 


Artur Brauners Programm für 1956/57 Inter- 
nationale Besetzung, interessante Stoffe - Drei 
Filme fertiggestellt (S. 12). 


Der Streitwert zwischen der UFI und der bay- 
erischen Finanzverwaltung beträgt vier Millionen 
DMark; er geht auf die schwierige wirtschaftliche 
und juristische Frage zurück, ob der Organschafts- 
vertrag zwischen der Alt-Bavaria und der UFI 
während der ersten Nachkriegsjahre als voll gül- 
tig anzusehen ist oder nicht. Die bayerische Finanz- 
verwaltung bestreitet dies unter Hinweis auf die 
faktischen Verhältnisse der vollen Selbständigkeit 
der Geiselgasteiger Ateliers. Die UFI-Liquidatoren 
wollen diese wirtschaftliche Betrachtungsweise 
nicht gelten lassen und erklären, daß unter nor- 
malen Rechtsverhältnissen der Organschaftsvertrag 
weiter gegolten habe und es im übrigen nicht an- 
gehe, Konsequenzen des alliierten Rechts auf wei- 
tergeltende deutsche Vertragsverhältnisse anzu- 
wenden. 


Wilhelm Guha berichtet aus Österreich 


Bundesfilmpreise vergeben 


Mit dem Preis des Bundesministeriums für 
Unterricht für den besten Kulturfilm des Jahres 
in der Höhe von 25 000 Schilling wurde der Farb- 
film der Wagula-Filmproduktion „Salzburger Im- 
pressionen“ ausgezeichnet. Anerkennungspreise 
erhielten die Kulturfilme „Bergführer“ (Produk- 
tion Theo Hörmann, Innsbruck) und „Waldmüller“ 
(Produktion Bruno Lötsch, Wien). 


Schicksalsstunden Europas 


Die Stephanus-Filmproduktion der katholischen 
Filmgilde in Wien, die mit ihren Kulturfilmen 
„Einer ist mächtiger“ und „Der Schatz des Abend- 
landes“ Erfolg hatte, stellte vor wenigen Tagen 
einen Kulturfilm unter dem Titel „Schicksalstun- 
den Europas“ fertig, der an Hand der historischen 
Erinnerungsstücke des heeresgeschichtlichen Muse- 
ums in Wien einen Querschnitt durch drei Jahr- 
hunderte abendländische Geschichte gibt. 


Dreimal Paula Wessely 


Wie zahlreiche andere Filmländer wurde auch 
Österreich von der Internationalen Messe in 
Triest eingeladen, in einer Woche während der 
Ausstellung österreichische Filme zu zeigen. Wäh- 
rend der österreichischen Filmwoche in Triest wer- 
den die Produktionen der Paula-Wessely-Film „Ich 
und meine Frau“, „Licht der Liebe“ und „Liebe, 
die den Kopf verliert“ gezeigt. 


Die Schwarzwald-Melodiker 


könnte man Walter Giller, Hans Richter und Kurt Reimann 
nennen, die mit Berolinas „Schwarzwaldmelodie* 
an die Trio-Tradition von „Schwarzwaldmädel“ und „Grün 
ist die Heide“ anknüpfen. Foto: Berolina/Herzog/Wesel 


Wir meinen: 


Berlin braucht Zeit 


Jedes Jahr in der Hochsommerzeit ist der Chro- 
nist angehalten, Rückschau und Ausschau zu hal- 
ten, um den Gästen der Berlinale zu sagen, wie 
es um Film-Berlin bestellt ist. Nun, wir sind seit 
dem letzten Jahr um einen großen Schritt weiter: 
die Neuordnung der UFA in Berlin zeichnet sich 
ab. Wir stehen nicht mehr vor der Schwelle, son- 
dern schon darauf. Ais der UFA-Verkauf in den 
letzten Wochen perfekt wurde, hat es nicht an 
Prognosen gefehlt, wobei Optimisten glauben 
machen wollten, daß nun in wenigen Monaten oder 
Wochen schon alles anders, alles besser würde. 
Und auch heute noch fehlt es nicht an Zeitungs- 
notizen, die immer wieder von einer neuen Film- 
stadt am südlichen Rande Berlins, in Marienfelde, 
auf dem ehemaligen Stadtgut gelegen, sprechen. 
Die gleichen Zeitungen, die auf den politischen 
Spalten große Abhandlungen über die Notwendig- 
keit der deutschen Wiedervereinigung drücken. 


schreiben einige Seiten später die alte Berliner 
Filmstadt Babelsberg völlig ab und errichten ein 
neues Babelsberg — eben in Marienfelde. 


Der realdenkende Mensch wird zunächst besser 
auf dem Boden der Tatsachen verharren. Wir soll- 
ten zunächst einmal nicht übersehen, daß wir in 
diesem ersten halben Jahre 1955 nicht mehr Filme 
produzierten als im ersten Halbjahr 1954 in den 
Berliner Ateliers. Und mit acht Filmen in einem 
halben Jahr kann man .bei günstigster Auslegung 
die Tempelhofer Ateliers nicht als voll ausgelastet 
bezeichnen. Freilich wird man einwenden können, 


daß ja die Hochsaison nun eine Schlag-auf-Schlag- 
Produktion verspreche. Und dennoch: die Neu- 
ordnung benötigt Zeit. Viel Zeit wurde verloren 
und vielleicht auch verschwendet, ehe es zur Be- 
reinigung der UFA-Angelegenheit kam. Viel Was- 
ser wird noch die Spree und Havel hinunterlaufen, 
ehe sich eine neue UFA so abzeichnet wie sie sich 
der Großteil unserer Filmschaffenden wünscht. 
Zunächst müssen Stoffe gesichtet und gefunden 
werden. Wir halten die neuen UFA-Herren für zu 
versiert, als daß sie um des Drehens um jeden 
Preises willen etwas aus dem Boden stampfen, 
was weder Hand noch Fuß hat. 


Aus 1475 qm nach dem Zusammenbruch 1945 in 
Berlin übriggebliebenen Atelierraum wurden im 
Laufe der Jahre 8617 qm. Der Aufbauwille und 
die entschlossene Initiative wagemutiger Männer 
hat das vollbracht. Der aus Restfundamenten in 
Spandau entstandene Atelierneubau, die großen 
Kopier- und Synchronisationsanlagen der Mosaik 
in Lankwitz auf modernstem Stand, der Wieder- 
aufbau der Geyer-Werke in Neukölln, — all das 
ist nicht zu überschätzen. Auf der Schwelle der 
Neuordnung sollten aber gerade die offiziellen 
Stellen die geleistete Arbeit nicht übersehen und 
zu schätzen wissen. Für die „unabhängigen“ Pro- 
duzenten ist die Lage oftmals schwierig. Das Ent- 
gegenkommen Berlins reicht nicht so weit wie das 
anderer deutscher Filmstädte, die sich — im Zuge 
der Münchener Bavaria-Neugründung und des 
UFA-Wiedererstehens in Berlin — mehr denn je 

(Fortsetzung auf Seite 4) 
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(Fortsetzung von Seite 3) 


um die diesen Gruppen nicht angeschlossenen Pro- 
duzenten und Verleiher bemühen. Mit Stolz ver- 
mag man in Berlin darauf hinzuweisen, die Bürg- 
schaftsaktionen für die Filmproduktion hätten 
kaum Verluste erbracht. Es wäre unter den in 
Berlin gegebenen Bedingungen schon beinahe ein 
Kunststück, wenn dieser Fall einträte, denn Berlin 
sichert sich immer den ersten Rang vom Einspiel- 
ergebnis. Und nur den letzten beißen ja bekannt- 
lich die Hunde. 

Vielleicht wird eines Tages der Neubau einer 
Filmstadt in Berlin akut sein, dann aber sollte 
vorher Gewißheit herrschen, daß es keine langen, 
so überaus teuren Perioden der Untätigkeit in 
diesen Ateliers gibt. Dazu gehört ein festes Fun- 
dament. Es sollte einschließen eine Reorganisation 
der Produktionsbedingungen in Berlin. 

Wenn man sich dazu entschließen kann, dann 
werden beide Teile — die UFA wie die „unab- 
hängigen“ Produzenten — leben können, und es 
wird anläßlich der nächstjährigen Berlinale über 
ein weiteres Wachsen und Gedeihen der Filmstadt 
Berlin zu berichten sein. Dann wird man die poli- 
tisch „heimliche Hauptstadt“ 


dürfen. 


Deutschlands die 
wahre Hauptstadt des deutschen Films nennen 
H.R. 


Prisma öffentlich ausgeschrieben 


Bonn kritisiert Wiesbadener Atelier-Verkauf 


Nach Vorlage der Prüfungsberichte wollen die UFI-Liquidatoren während der nächstenWochen 
den gegenwärtig noch als selbständige UFI-Tochter arbeitenden Prisma-Verleih regulär und 
öffentlich zum Verkauf ausschreiben. Es wird mit einer raschen Privatisierung von Prisma 
gerechnet, da bei den Liquidatoren bereits mehrere ernsthafte Interessenten vorstellig gewor- 
den sind. Über das Schicksal des Wiener Bohöme-Verlags und der der UFI- gehörenden Film- 
rechte (Drehbücher usw.) ist noch nicht entschieden. 


Langwierige Verhandlungen werden weiterhin, 
auch nach der für den 28. Juni erwarteten Zustim- 
mung des Kaufvertrages zwischen dem Magistrat 
Wiesbaden und der Gruppe Taunus-Film durch die 
Wiesbadener Stadtverordneten-Versammlung, in 
Bonner Regierungskreisen erwartet. Man habe den 
längerem Atem und werde neue Initiativen der 
Käufer abwarten, erklären zuständige Kreise. 
Während der letzten Wochen habe kein direkter 
Kontakt zwischen den UFI-Liquidatoren und der 
Gruppe Taunus-Film stattgefunden. Politische 
Beobachter glauben die Neigung festgestellt zu 
haben, die ohnedies noch aus anderen juristischen 
Gründen auf lange Sicht fällige UFI-Liquidation 


A propos „Himmel ohne Sterne“ 


Von Henri Frenay, Delegierter des französischen Produzentenverbandes 


FILMWOCHE bringt hier einen Artikel über 
„Himmel ohne Sterne“ von M. Henri Frenay, dem 
Delegierten des französischen Produzentenverban- 
des und des Verbandes der französischen Expor- 
teure. FILMWOCHE ist davon überzeugt, daß 
die Meinung von M. Frenay, die auch die des 
französischen Produzentenverbandes ist, unsere 
Leser sehr interessieren wird. 


Man erinnert sich vielleicht daran, daß beim 
Festival in Cannes unter Umständen, die für 
einen Außenstehenden wie ich es einer bin, unklar 
genug sind, die Vorführung des deutschen Films 
„Himmel ohne Sterne“ vom Festspielkomitee un- 
ter Bezugnahme auf Artikel 5 des Reglements 
untersagt wurde. Dieser Zwischenfall erregte viel 
Aufsehen. Man sagte auf der Croisette, daß das 
Festspielkomitee sich nur auf das Reglement ver- 
steifte, um den Druck, den die sowjetische Dele- 
gation auf einige seiner Mitglieder ausübte, zu 
verbergen. Trotz ihres Dementis, das kurz darauf 
erfolgte, hätte diese Delegation, eindeutig zu ver- 
stehen gegeben, daß sie sich von dem Festival 
zurückzöge, wenn der Film vorgeführt würde. Das 
Gegenteil ist der Fall gewesen, und die deutsche 
Delegation verließ ohne Aufsehen das Mittelmeer- 
gestade, weil sie sich ungerecht behandelt fühlte. 

Die in Cannes anwesenden französischen Produ- 

zenten bedauerten eine solche Entscheidung, die 
ein Land betraf, mit dem sie einen Vertrag über 
gemeinsame Produktion und Austausch von Fil- 
men geschlossen haben, und das außerdem ihr 
wichtigster Kunde auf dem Auslandsmarkt ist. 
Da sie den Film nicht gesehen hatten, konnten 
sie die Begründung einer solchen Zurückweisung 
nicht beurteilen und baten deshalb den deutschen 
Verband, ihnen den Film in Paris in einer Son- 
dervorführung zu zeigen. 
f Wir haben diesen Film gesehen und sind von 
ihm sehr beeindruckt, Realisation und schauspie- 
lerische Leistungen sind erstaunlich. Es ist ge- 
lungen, dem Film die dramatische Intensität zu 
geben, die der Stoff verlangte. Wir haben hier 
eine der besten Produktionen des Nachkriegs- 
deutschland. 


DFU gegen Überstunden 
Gegen die im erhöhten Maße geforderten Über- 
stunden wendet sich die Deutsche Film-Union in 
einer Presseinformation. Die DFU erklärt, daß sie, 
falls es sich als notwendig erweisen solle, alle 
Maßnahmen ergreifen werde, die geeignet sind, 
dem ein Ende zu bereiten. -w 


echte Med ungen 


Kann man diesen Film als verletzend für die 
UdSSR ansehen? Sicher nicht. Im Gegenteil, einer 
der sympathischsten Schauspieler, ist ein junger 
Soldat der Roten Armee, dessen menschliche Vor- 
züge ergreifend hervorgehoben wurden. Aller- 
dings spielt der Film auf beiden Seiten der 
Grenze, durch die die UdSSR das deutsche Gebiet 
in zwei Teile geteilt hat. Wir wohnen der Aus- 
wanderung bei, die täglich Hunderte von Flücht- 
lingen von Osten nach Westen bringt, und wir 
erfassen die verschiedenen Dramen, die diese 
Situation hervorbringt. Die Einheit ihres Landes 
ist heute das Hauptproblem — und berechtigter- 
weise — der Deutschen, von denen mindestens 
zehn: Millionen aus dem Osten gebürtig, in das 
Gebiet der Bundesrepublik geflüchtet sind, wo sie 
oft unter prekären materiellen und moralisch tra- 
gischen Bedingungen leben. 


Darf ein solcher Stoff, wenn er ohne Übertrei- 
bung eine wirklich bestehende Situation zeigt, 
nicht bei einem Festival vorgeführt werden? Wenn 
dem so wäre, würden wir es bedauern. Sollte man 
dem Film verbieten, soziale oder nationale Zeit- 
dramen zu zeigen? Sollte man ihn auf den ima- 
ginären Roman, auf die einfache Fiktion oder auf 
frivole Stoffe begrenzen? Wer würde es wagen, 
eine solche These zu verteidigen? 


Unser Recht zur freien Meinungsäußerung er- 
laubt es uns schließlich zu sagen, daß, wenn das 
Festspielkomitee seine Zurückweisung aus politi- 
schen Gründen ausgesprochen hat, es einen ge- 
fährlichen Weg einschlug, den es schwer- 
lich verantworten kann. Wenn jedoch sein Ent- 
schluß darauf beruht, daß es den Film nur ohne 
Untertitel angenommen hatte, möchten wir hier 
bemerken, daß dieser Vorbehalt von formellem 
Charakter und von zweifelhaftem Wert schon vor 
dem Festival hätte geäußert werden müssen und 
nicht an dem Tage, an dem die Vorführung schon 
vorgesehen war. Es bleibt, scheint es uns, die 
Tatsache bestehen, daß der beschuldigte Film ent- 
gegen dem Reglement in einem anderen Land 
vorgeführt wurde. Trotzdem hinterläßt dieser 
Zwischenfall ein gewisses Unbehagen; unsere 
Pflicht war es, dieses auszudrücken. Wenn, wie 
man mir soeben sagte, die deutsche Antwort 
darin besteht, daß „Nacht und Nebel“ zu den Ber- 
liner Filmfestspielen eingeladen wird, können wir 
nicht umhin zu sagen, daß es ihr nicht an Eleganz 
und an Mut mangelt. 


Gold für Käutner 

Der in Cannes von der Fest- 
spielleitung abgelehnte NDF- 
Film „Himmel ohne Sterne“ 
wurde auf dem französischen 
Filmfestival in Vichy mit der 
Goldmedaille ausgezeichnet. 


6. Juli: UFA-Berlin 


Die Gründung der neuen 
UFA-Berlin ist nunmehr end- 
gültig am 6. Juli zu erwarten, 


Export an die Saar 


Zwischen der Interessenge- 
meinschaft Saarländischer 
Filmverleiher und Vertretern 
der Export-Union fanden in 
Saarbrücken Verhandlungen 
statt, in denen die Richt- 
linien für den Vertrieb deut- 


scher Filme an der Saar im 
Verleihjahr 56/57 festgelegt 
wurden. fw. 


Nach Karlsbad 


Real/Europas „Die Ehe des 
Dr. med. Danwitz“ wurde von 
der Auswahlkommission für 
die am 12. Juli in Karlsbad 
(Tschechoslowakei) beginnen- 
den Filmfestspiele als offi- 
zieller westdeutscher Beitrag 
gemeldet. stp. 


Bausch zur Berlinale 


Paul Bausch, Vorsitzender 
des Presse-, Rundfunk- und 
Filmausschusses des Bundes- 
tages, wird mit sechs seiner 
Kollegen als Vertretung des 
Bundestages zur Berlinale 
reisen. fw. 


Pallas empfängt 


Anläßlich der Berlinale gibt 

der Pallas-Filmverleih am 
28. Juni, 17 Uhr, im „Hotel 
Gehrus“ (Berlin-Grunewald, 
Brahmsstraße 4-10) in Anwe- 
senheit französischer Schau- 
spieler einen Empfang. 


Wochenschau in Berlin 


Wie in den vergangenen 
Jahren werden während der 
Berliner Filmfestspiele wie- 
der die Sonderberichte in 
den Festspieltheatern laufen. 
„Blick in die Welt“, „Neue 
Deutsche Wochenschau“ und 
„Welt im Bild“ produzieren 
diesmal gemeinsam unter der 
Gesamtleitung von Gerhard 
Klüh. fw. 


im Zusammenhang mit Wiesbaden nicht zu be- 
schleunigen. 


Das Verhalten der Stadt Wiesbaden wird in Bonn 
offen kritisiert. Es vertrage sich auch nicht mit der 
alle Teile der öffentlichen Hand treffenden Recht- 
fertigungspflicht gegenüber dem Bundesrechnungs- 
hof. Im übrigen stellen maßgebende Kreise die 
Frage zur Diskussion, ob nicht in Wiesbaden der 
geeignete Ansatzpunkt gegeben sei, um rechtzei- 
tig und ohne größeren Schaden für die übrige 
Filmwirtschaft und ihre technischen Betriebe die 
vorhandene Atelierüberkapazität abzubauen. Nach 
den allgemeinen Grundsätzen der Wirtschaftspoli- 
tik und dem UFI-Gesetz müsse von Bonn aus auch 
der Verkauf der Wiesbadener Ateliers nicht zu- 
letzt unter überregionalen Gesichtspunkten beur- 
teilt werden, auch wenn man andererseits volles 
Verständnis für Wiesbadener Regionalinteressen 
habe, die wohl darauf abgestellt seien, die Stadt 
ihres Filmcharakters im Zusammenhang mit der 
Verkaufsangelegenheit nicht zu entkleiden. Eine 
Entscheidung wird auf der nächsten Sitzung des 
Abwicklungsausschusses Anfang Juli kaum getrof- 
fen werden. fw 


, 


er 


Be ee: 
77) 
Empfindlich gestört 


ist für Daniel Gelin das Glück mit seiner Geliebten (Marie 
Daems), denn er ahnt, daß ihm zwei eifersüchtige Mädchen- 
augen empört durchs Schlüsselloch zusehen. Eine Szene aus 


dem neuen DLF-Film „Oh, la-la, Cheri!“, der am 28. Juni 
in Anwesenheit des Regisseurs Gaspard-Huit im Stuttgarter 
EM-Theater deutsche Erstaufführung hat. Foto: DLF 


MPEA nicht in Venedig 


Nach längerer Zeit des Abwartens und der Bera- 
tung hat sich die Motion Picture Export Association 
of America (MPEA) nunmehr entschlossen, nicht 
offiziell an der diesjährigen Filmbiennale in Vene- 
dig teilzunehmen. Dieser Entschluß wird darauf 
zurückgeführt, daß die Festspielleitung nach wie 
vor auf dem Auswahlrecht beharrt, das bisher 
immer bei den teilnehmenden Ländern lag. 
Die amerikanische Filmindustrie ist — genau wie 
die Industrie der europäischen Nationen — der 
Ansicht, daß jedes Land selbst aussuchen sollte, 
was in seinem Namen in Venedig gezeigt wird. 


Wird Kartellantrag zurückgezogen? 


Anläßlich von Zusammentreffen maßgebender 
Regierungsbeamter mit Vertretern der Filmwirt- 
schaft wurde während der letzten Wochen die 
Taktik des Bundeswirtschaftsministerium deutlich, 
zu dem vor einem Jahr vom Verleiherverband ge- 
stellten Antrag auf Genehmigung eines Konditio- 
nenkartells möglichst überhaupt nicht Stellung zu 
nehmen. Nach unbestätigten Informationen soll 
das zuständige Bundeswirtschaftsministerium in- 
offiziell gebeten haben, den Kartellantrag über- 
haupt zurückzuziehen. 


Verträge mit Ägypten perfekt 


Im Rahmen des Abkommens über den Waren- 
verkehr und eines Zahlungsabkommens zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland und Ägypten sind 
auch die Filmbeziehungen zwischen den beiden 
Ländern geregelt worden. Die beiden Abkommen 
wurden im Mai dieses Jahres geschlossen. Sie lau- 
fen zunächst bis zum 31. 12. 1956 und verlängern 
sich jeweils um ein weiteres Jahr, wenn sie nicht 
vorher offiziell gekündigt werden. 


Alles auf einen Blick 


Das Gesamtprogramm der VI. Berlinale 


Tag 


Gloria-Palast 


Film-Bühne Wien 


Randveranstaltungen, Tagungen 


Tagung des Verbands Filmtech- 
nischer Betriebe (Kempinski) 


Tagung der Filmexporteure 
(Haus der Kaufleute) 


Aktuelles Forum u. a. 


Fortsetzung VFB (Kempinski) 
Jahresversammlung der Export- 
Union (Haus der Kaufleute) 
Tagung des ZDF 

(Haus der Kaufleute) 
Olympiastadion: 
20.00 „Der große Tatg“ 


SPIO-Sitzung 
(Industrie- u. Handelskammer) 


Waldbühne: 

20.30 Ganz Berlin in der Wald- 
bühne m. Filmvorführung: 
„Liebe, Tanz und 1000 
Schlager“ 


Corso-Theater: 

20.30 Prof. Suhr eröffnet Son- 
derveranstaltung für Ost- 
besucher mit „Trapez“. 
Welturaufführ. des deut- 
schen Dokumentar-Films 
„Ernst Reuter“ 


Corso-Filmtheater: 

11.00 Eröffnung der Jugend- 
filmveranstaltg. mit Prof. 
Tiburtius u. Regierungs- 
direktor Weigelt 


Gloria-Palast: 

11.00 „Der Weg zum Film“ 
(Diskussion um Probleme 
des Nachwuchses) 


Maison de France: 

18.00 „Die ewige Suche nach 
dem Filmstofi“. (Es spre- 
chen Autoren und Produ- 
zenten) 


Verleiher-Tagung 
(Haus der Kaufleute) 


Corso-Filmtheater: 
18.00 „Die Macht des Geldes” 


20.30 „Mädchen mit Illusionen“ 


: 20.30 


Corso-Filmtheater: 
18.00 „Liebes-Schabernack“ 


20.30 „Vor Sonnenuntergang“ 


Corso-Filmtheater: 
18.00 „Mexiko-Serenade“ 


„23 Schritte z. Abgrund“ 


Maison de France: 
10.00 „Sphärisches Kino” (De- 
monstrationsvortrag) 


Maison de France: 
18.00 „Film und Presse“ 
(Diskussion) 


Tauentzien-Palast: 

17.30 und 20.00 Sonderschau 
neuer deutscher Kultur- 
filme mit der Urania, 
Berlin 


Maison de France: 
18.00 „Der Kulturfilm einst und 
jetzt“ 


Techn. Universität: 

20.00 „Geheimnisse am Rio 
Purus“. Kultur-Farbfilm- 
Vorführung mit der Ura- 
nia-Berlin 


Maison de France: 

18.00 „Staatliche Hilfe für die 
Filmwirtschaft?“ 
(Diskussion) 


Waldbühne: 
20.00 Großveranstaltung: 
„Geheimnisse der Steppe“ 
Prälat, Berlin-Schöneberg: 
Internationaler Filmball 1956 


22. 6. 20.00 In beiden Häusern: Festliche Eröfifinung. Es sprechen: Profi. Dr. Suhr, 
Abg. Paul Bausch, Gerd Klinkenborg, Bundesminister Dr. Schröder. Verteilung der 
Bundesfilmpreise. internationale Starparade. „Einladung zum Tanz“ (Farbiilm, 
USA). Die Eröffnungsfeier wird durch Fernsehen aus dem Gloria-Palast in die Film- 
Bühne Wien übertragen. 
23. 6. 11.00 Kulturfilmschau (I) 14.30 „Adam und Eva” 
14.30 „Zauber der Natur” 17.30 „Zauber der Natur” 
(Dokumentar-Farbfilm Deutschland) 21.00 „Die Macht des Geldes“ 
17.30 „Die Macht des Geldes“ 
(Spielfilm Frankreich) 
21.00 „Adam und Eva“ (Farbspielfiim Mexiko) 
24.6. 14.30 „Liebes-Schabernack“ 11.00 Kulturfilmschau (I) . 
(Farbspielfilm Dänemark) 14.30 „Das Trapez“ (CS-Farbfilm USA) 
17.30 „Liebes-Schabernack“ 17.30 „Die weiße Schlangenfrau“ 
21.00 „Die weiße Schlangenfrau” 21.00 „Das Trapez“ 
| (Farbspielfilm Japan) . pP 
25. 6. 11.00 Kulturfilmschau (II) 14.30 „Verlorene Jugend“ 
14.30 „Mädchen mit Illusionen” 17.30 „Richard III.“ 
(Farbspielfilm Italien) 21.00 „Mädchen mit Illusionen“ 
17.30 „Verlorene Jugend“ (Spielfilm Agypten) 
21.00 Richard III.” 
(VistaVision-Farbfilm Großbritannien) 
26. 6. 11.00 „Bandish“ (Spielfilm Indien) 11.00 Kulturfilmschau (II) 
14.30 „Einladung zum Tanz“ 14.30 „Bandish“ 
17.30 „Geheimnisse der Steppe“ 17.30 „Vor Sonnenuntergang” 
(USA-Dokumentar-Farbfilm) 21.00 „Geheimnisse der Steppe“ 
21.00 „Vor Sonnenuntergang“ 
(Spielfilm Deutschland) 
27.6. 11.00 Kulturfilmschau_ (III) 14.30 „23 Schritte zum Abgrund” 
14.30 „Mexiko-Serenade“ (CinemaScope-Farbfilm USA) 
(Farbspielfilm Mexiko) 17.30 „Karakorum” 
17.30 „Mexiko-Serenade” 21.00 „23 Schritte zum Abgrund“ 
21.00 „Karakorum“ 
(Farb-Dokumentarfilm Japan) 
28. 6. 14.30 „Herbststürme“ (Spielfilm USA) 11.00 Kulturfilmschau (III) 
17.30 „Ehegeschichten“ (Spielfilm Schweden) 14.30 „Brot, Liebe und ...* 
21.00 „Ehegeschichten“ (CinemaScope-Farbfilm Italien) 
17.30 „Herbststürme“ 
21.00 „Brot, Liebe und ...* 
29. 6. 11.00 „Der Gangster-Doktor“ (Spielfilm Belgien) 14.30 „Heirate nie in Monte Carlo“ 
14.30 „Das Lied an der Kumbara“ (CinemaScope-Farbfilm Großbritannien) 
(Spielfilm Jugoslawien) 17.30 „Entschwundener Frühling“ 
17.30 „Der Gangster-Doktor“ 21.00 „Heirate nie in Monte Carlo“ 
21.00 „Entschwundener Frühling“ 
(Spielfilm Argentinien) 
30. 6. 11.00 Kulturfilmschau (IV) 11.00 „Das Lied an der Kumbara” 
14.30 „Der Junggeselle“ (Spielfilm Italien) 14.30 „Das Geheimnis der Schwester Angelika“ 
17.30 „Das Geheimnis der Schwester Angelika“ 17.30 „Der eiserne Unterrock“ 
(Spielfilm Frankreich) 21.00 „Der Junggeselle“ 
21.00 „Der eiserne Unterrock“ 
(VistaVision-Farbfilm Großbritannien) 
1.7. 14.30 „Der unbekannte Soldat“ 11.00 Kulturfilmschau (IV) 
(Spielfilm Finnland) 14.30 „Der lange Arm“ 
17.30 „Der lange Arm“ 17 i u 
(Spielfilm Großbritannien) . _ her a. En 
21.00 „Die blonde Hexe” (Spielfilm Frankreich) a 
2.7. 11.00 „Rai Kamal” (Spielfilm Indien) 11.00 „Äthiopien”, 
14.30 „Wilhelm Tell“ (Spielfilm Osterreich) Kaiserreich zwischen Gestern und Morgen 
17.30 „Es nennt sich Morgenröte” 14.30 „Donatella“ . 
(Spielfilm Frankreich) (CinemaScope-Farbfilm Italien) 
21.00 „Äthiopien“ 17.30 „Donatella“ 
(Dokumentar-Farbfilm Äthiopien) 21.00 „Es nennt sich Morgenröte” 
3.7. 11.00 „Wilhelm Tell“ 11.00 „Rai Kamal“ 
14.30 „Pepote“ (Spielfilm Spanien) 14.30 „Kein Platz für wilde Tiere“ 
17.30 „Der Weg ins Leben“ 17.30 „Pepote“ 
(Spielfilm Mexiko) 21.00 „Der Weg ins Leben“ 


21.00 


„Kein Platz für wilde Tiere“ 
(Dokumentar-Farbfilm Deutschland) 


Anschl.: Verteilung der Jury-Preise, des 
OCIC-Preises und Schlußansprache Prof. 
Suhrs. 


Corso-Filmtheater: 
18.00 „Die blonde Hexe” 


20.30 „Der eiserne Unterrock“ 


Corso-Filmtheater: 
18.00 „Der lange Arm” 


20.30 „Brot, Liebe und ...“ 


Maison de France: 
11.00 „Die Filmarbeit an den 
Hochschulen“ (Vorträge) 


Gloria-Palast: 

11.30 „Humor der Nationen“, 
ein Querschnittfilm mit 
der Conference v. Woli- 
gang Neuß und Woligang 
Müller 


Maison de France: 

18.00 „Jugend und Film“ 
(Vortrag mit anschließ. 
Diskussion) 


Berlin: Es geht um höhere Eintrittspreise 


Theaterbesitzer diskutierten wirtschaftliche Entwicklung 


Es gibt in Berlin noch eine Senatsverordnung ausdem Jahre 1950, die eine Eintrittspreisbindung der 
Filmtheater festsetzt. Damals ging man von Durchschnitts-Eintrittspreisen aus, die genau so wie 
die Mindesteintrittspreise für die einzelnen Kategorien der Filmtheater (Uraufführungshaus, Erst- 


aufführungstheater, 


Nachspieltheater) gestaffelt wurden. Diese Verordnung stand im Mittelpunkt 


einer Diskussion, die sich auf der letzten Mitgliederversammlung der Berliner Filmtheaterbesitzer 
entspann. Das Durchschnittseinkommen der Berliner ist inzwischen erheblich, im Schnitt um 35"/o, 
gestiegen, die Eintrittspreise im Bundesgebiet liegen etwa um 22° über denen in Berlin, die Un- 
kosten der Filmtheater sind erheblich gestiegen. Auch kommende sozialpolitische Maßnahmen, wie 
Neuregelung der Sozialversicherung, Abbau der 48-Stunden-Woche, 6wöchige Lohnfortzahlung bei 
Krankheit der Angestellten sowie Erweiterung des Kindergeldgesetzes sind Dinge, die die Film- 


theater in der Zukunft weiter belasten werden. 


In einem wirtschafts-politischen Referat sprach 
sich Geschäftsführer Oswald Cammann darüber 
aus und erklärte, daß trotz allem die bisherige 
Preispolitik in Berlin gehalten worden sei. Nun 
aber beschloß man in einer Resolution, an den 
Senat heranzutreten, damit die fragliche Anord- 
nung als zeitlich überholt widerrufen wird. Man 
erwartet, daß der Fortfall dieser Anordnung dann 
zu einer Erhöhung der Eintrittspreise auch in 
Berlin führen wird. Bedenken gegen den Fort- 
fall der Anordnung bestehen schon deshalb kaum, 
weil das Platzangebot, prozentual gemessen 
an der Bevölkerungszahl, das höchste im Ver- 
gleich in der Bundesrepublik ist und der scharfe 
Konkurrenzkampf willkürliche und _leichtfertige 


Freiserhöhungen in Berlin ohnehin ausschließen 
dürfte. Die 1950 festgesetzten Durchschnitts-Ein- 
trittspreise sind dabei in den meisten Fällen in 
Berlin überhaupt nicht erreicht. Verständlich, daß 


Zur Mutter des Jahres 


wurde in Amerika Maria Baronin Trapp gewählt, die jetzt 
in München eintraf, um an der Herstellung des Drehbuches 
für den Divina/Gloria-Film „Die Trapp-Familie* 
mitzuwirken. Ruth Leuwerik spielt die Hauptrolle, 

Foto: Gloria 


der Verband seinen Mitgliedern für die Zukunft 
in der Frage der Preisgestaltung freie Hand geben 
möchte. 

Ein weiterer Diskussionspunkt war im Zusam- 
menhang mit der V-Steuer die in Bonn vorgelegte 
Enqu6te des Produzentenverbandes. Auch hierzu 
faßte man eine Resolution, die mit Bedauern die 
Ausführungen der Enquöte zur Kenntnis nimmt, 
soweit sich diese auf die _Filmtheaterwirtschaft 
beziehen. Man bezeichnete die Ausführungen der 
„Nebeneinnahmen“ der Filmtheater als neben 
der Sache liegend und protestierte gegen die Be- 
hauptung, das Abrechnungswesen zwischen Film- 
theater und -Verleih liege oftmals im argen. „Die 
Versammlung nahm“, so fährt die Resolution fort, 
„mit ausgesprochener Mißbilligung den Vorschlag 
zur Kenntnis, wonach bei einer Herabsetzung der 
V-Steuern ein Teil des Steuererlöses unmittelbar 
an die Filmproduktion oder über einen anderen 
Weg der deutschen Filmherstellung zuzuführen 
sei.“ Die Mitglieder beauftragten den Vorstand 
des Verbandes, unter eingehender Begründung 
bei allen einschlägigen Stellen die Enqu6te des 
Produzentenverbandes richtigzustellen. 


Weiter beschäftigte sich die außerordentlich gut 
besuchte Versammlung, die vom Vorsitzenden Ju- 
lius Janowski eingeleitet worden war, der als 
Gast auch Oberregierungsrat Dr. Hoffmann 
von der Abteilung Wirtschaft des Berliner Senats 
begrüßt hatte, mit dem Punkt 7 der neuen Be- 
zugsbedingungen, dessen Änderung für Berlin als 
unnötig empfundene Maßnahme nach Ansicht des 
Verbandes darstellt, da Manipulationen beim Kar- 
tenverkauf bei dem herrschenden Berliner System 
nahezu unmöglich seien. Man empfiehlt den Mit- 
gliedern daher weiterhin, den entsprechenden Pas- 
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sus in den Bezugsbedingungen zu streichen. Zur 
Debatte stand dann weiter die Frage des ge- 
schulten Nachwuchses. Es sei zum Beispiel nicht 
angängig, daß Jugendliche in Lehrstellen des 
Gaststättengewerbes bis 24 Uhr Arbeitserlaubnis 
hätten, in Filmtheatern hingegen nur bis 19.30 Uhr. 
Hier wird man versuchen, eine Angleichung zu 
erreichen. 


Neuerlich ist man in Verhandlungen mit der 
GEMA eingetreten, um die Frage der vom Thea- 
terbesitzer selbst aufgenommenen und geschnit- 
tenen Pausenmusik zu erörtern, die tantieme- 
pflichtig ist. Hier wird man möglicherweise zu 
anderen Vertragsbedingungen kommen als in 
Westdeutschland. Ebenso lehnt man es ab, über 
Tantiemen der Musik mit der GEMA zu verhan- 
deln, die während der Vorführung der Werbe- 
Dias zu Gehör gebracht wird. Man hält es für 
richtiger, wenn die GEMA direkt mit dem Lie- 
feranten der Dias bzw. Werbefilme verhandele. 

Der Geschäftsführer rügte schließlich, daß auch 
in diesem Jahre die Filmtheaterinhaber zur Er- 
öffnungsfeier der Berlinale bisher keine Einladung 
erhalten hätten, obgleich ihnen im Vorjahr nach 
erfolgtem Einspruch eine Zusage gegeben ‚wor- 
den sei. Im Rahmen der Berlinale wird für die 
Theaterbesitzer am 27. Juni um 11 Uhr in der 
Film-Bühne-Wien eine Sondervorführung des 
Films „Richard III.“ stattfinden. H.R. 


Empfang für den „Variety“-Herausgeber 

Der'Chefredakteur und Herausgeber der ameri- 
kanischen Filmzeitschrift „Variety“, Mr. Abel 
Green, stattete Berlin noch vor den Filmfest- 
spielen einen Besuch ab, um sich persönlich über 
die Lage der deutschen Filmindustrie zu orientie- 
ren. Die SPIO und der Gesamtverband der Ber- 
Jiner Filmwirtschaft gaben aus diesem Anlaß einen 
Empfang im Hotel Kempinski. (Siehe auch Seite 16). 


Deut:che Referenten sehr gefragt 
ee er 


Hanseatisches Geschick 


Die Meldune, die Deutsche London werde als 
Deutsche Filmhansa ausschließlich in deutschem 
Besitz weitergeführt, rangiert im Nachrichten- 
rummel unserer Tage ganz oben auf der 
Aktiv-Seite filmwirtschaftlicher Ereignisse. 
Was sich seit einigen Wochen abzeichnete, daß 
es nämlich unternehmerischem Schwung, kauf- 
männischer Weitsicht und hanseatischem Ge- 
schick gelingt, einer der erfolgreichsten und 
potentesten Verleihorganisationen deutscher 
Rechnung, deutschem Namen und damit deut- 
scher Geschäftspolitik zu erhalten, hat sich be- 
stätigt. Dabei liegt uns nichts ferner, als nun 
etwas national oder gar nationalistisch ver- 
standen werden zu wollen. 


Daß die Korda-Erben die deutsche Tochter- 
gesellschaft rasch abstoßen wollten, war kein 
Geheimnis geblieben. Während der dramati- 
schen Verkaufsverhandlungen der UFA wur- 
den die Eingeweihten aber aufgeschreckt, als 
sich die Möglichkeit abzeichnete, daß die Deut- 
sche London in den Besitz eines amerikanischen 
Unternehmens übergehen könnte. Damit wäre 
freilich die Rechnung ohne den Wirt, in die- 
sem Falle ohne das starke und auch in der 
neuen Konstellation tonangebende Team der 
Geschäftsführer gemacht gewesen, ganz abge- 
sehen davon, daß viele und gute stille Freunde 
der Hamburger Firma rechtzeitig die nun per- 
fektionierte Konstellation anbahnten. 


Sie ist auch aus einem anderen Grunde be- 
merkenswert: Von der Umwandlung des UFI- 
Komplexes abgesehen ist es wohl das erstemal, 
daß Banken offen Beteiligungen an einem Film- 
unternehmen übernehmen. Eingedenk des ge- 
legentlich vergessenen Grundsatzes, daß Ban- 
ken nicht eigenes, sondern ihnen in -gutem 
Glauben überlassenes fremdes Geld an Dritte 
unter günstigen Gewinnchancen auszuleihen 
haben, verdienen Gründung und Kräftever- 
hältnis bei der Filmhansa festgehalten zu wer- 
den. Die Filmwirtschaft ist also in doppeltem 
Sinne wieder kreditwürdig. Wie viel von den 
rund 2,5 Millionen Stammkapital der Ham- 
burger Filmhansa sich in Bankbesitz befinden, 
ist unbekannt geblieben. Nach Lage der Dinge 
dürfte es sich um einen ansehnlichen Posten 
handeln. Und das ist gut so, schafft es doch 
dem neu benannten Unternehmen breiteren 
finanziellen und damit filmwirtschaftlichen 
Spielraum. f 


Wiener Filmtage waren ein voller Erfolg 


Die in zweijährigen Abständen in Wien stattfindenden Zusammenkünfte der Filmwissenschaft- 
ler, Pädagogen und Filmwirtschaftler vor allem aus dem europäischen Raum sollen zu einer 
ständigen, dauerhaften Einrichtung werden. Wien ist damit als Sammelpunkt eines internatio- 
nalen Erfahrungsaustausches für die noch junge Disziplin der wissenschaftlichen Durchleuch- 
tung des Films vorgesehen. Dies ist eines der konkreten Ergebnisse der jetzigen Tagung, an 
der sowohl Wissenschaftler wie auch Wirtschaftler aus einem halben Dutzend Ländern des 
europäischen Ostens und Westens sowie aus Japan und den USA teilgenommen haben. 


Die Filmvorführungen waren eine eindrucksvolle 
Illustrierung des Generalthemas dieser Woche, 
„Musik und Film“, das vor allem in den Referaten 
und ausführlichen Diskussionen während der ersten 
Tagungshälfte eingehend behandelt wurde. Kon- 
servativkonventionelle Opernverfilmungen wech- 
selten mit Beispielen beachtenswerter Versuche 
zur Entstehung einer wirklichen Filmoper, wie sie 
in dem Film „The Medium“ von Gian-Carlo Me- 
notti geboten wurde. Interessant, wenn auch wohl 
kaum für einen breiteren Zuschauerkreis geeignet, 
waren die abstrakten filmischen Demonstrationen 
eines Oskar Fischinger und des Kanadiers Norman 
McLaren, bei denen im Rhythmus der Musik geo- 
metrische Figuren über die Leinwand huschen. 
Musikfilme aus Indien und Japan zeigten fern- 
östliche Lösungen zu der Frage „Musik“ und „Film“, 
wobei der japanische Film „Hier ist ein Brunnen“ 
sich abendländischer Werke bediente, die zum 


Wochenschauen international 


Genf ist Sitz der INA 


In Brüssel wurde durch die Vertreter Europäischer 
Wochenschaugesellschaiten die „International Newsreel 
Association“ (INA) gegründet. Der gesetzliche Sitz der 
INA wird Genf sein. Die Vereinigung strebt die wei- 
tere Entwicklung der Filmberichterstattung auf inter- 
nationaler Ebene und die Vertretung der gemein- 
samen beruflichen Interessen ihrer Mitglieder an. Die 
INA, die ihrem internationalen Charakter entsprechend 
allen Wochenschaugesellschaiten offensteht, hat in ihr 
vorläufiges Arbeitsprogramm folgende Punkte aufige- 
nommen: Informationsireiheit und insoweit Gleichstel- 
lung mit Presse und Rundfunk; Maßnahmen gegen 
Beschränkung der Berichterstattung durch die Forderung 
von Entgelten bei internationalen Sportereignissen; 
Abschaffung von Zöllen für Wochenschaumaterial; 
Erfahrungsaustausch und Entwicklung eines weiteren 
Fortschritts auf dem Gebiet der Aufnahmetechnik und 
des Rohfilms. 


Teil durch die persönlich in Wien weilende Mit- 
wirkende, die Konzertpianistin Mayako Murci, 
interpretiert wurden. 

Aber nicht nur Musiktheoretiker, sondern auch 
Filmkomponisten, wie Hans Martin Majewski, 
und Erfinder neuer Instrumente und Klangwir- 
kungen, wie der Schöpfer des Heliophons, Bruno 
Helberger, rundeten den Kreis der Persön- 
lichkeiten, die das noch unerforschte Gebiet der 
Beziehungen zwischen Musik und Film untersuchen 
halfen. 

Männer der wirtschaftlichen Praxis und Jugend- 
erzieher bestimmten in der zweiten Hälfte den 
Charakter der filmwissenschaftlichen Woche. Der 
Wiener Professor Dr. Karl Skowronnek vom 
Institut Werbewissenschaft zeigte dabei vor allem 
die Wichtigkeit der ständigen Marktanalysen für 
die Filmwirtschaft, deren Produzenten und Ver- 
leiher dadurch eine spürbare Risikominderung er- 
reichen können. Zur Schaffung eines „Filmeuropa“. 
etwa nach dem Vorbild der Montan-Union für 
Kohle und Stahl, nahm Dr. Kalbus eine noch 
abwartende Haltung ein. Er stellte die Erreichung 
dieses wünschenswerten Zieles in enge Beziehung 
zur politischen Integration Europas, die leider nur 
langsame Fortschritte mache. 

Mit dem Film als Erziehungsfaktor beschäftigten 
sich dann ausführlich mehrere Experten aus der 
deutschen Bundesrepublik, deren Referate stets 
eine angeregte Diskussion auslösten. Es zeigte sich 
dabei, daß der Film. wenn er in der richtigen 
Form an die Jugendlichen herangebracht wird, 
ein wertvoller Erziehungsfaktor sein kann. Be- 
sonders eindrucksvolle Beispiele für den Film als 
Erziehungsmittel lieferte Dr. Siegfried Mohrhof 
vom Institut für Film und Bild aus München. 

Über das Spezialthema „Musik und Film“ hinaus 
vermittelte diese II. Internationale Filmwissen- 
schaftliche Woche in Wien durch Themenkreis und 
Erfahrungsaustausch, bei denen auch die Wirt- 
schaft und die Pädagogik in ihrem Verhältnis zıım 
Film mit praktischen Nutzanwendungen für alle 
Teile behandelt wurden, Anregungen für die kom- 
mende Arbeit. wg 


Schorcht ging kürzlich in 25 Häusern des Bundesgebietes 


mit dem Sascha/Lux-Film „Lügen haben hübsche 
Beine“ ins Rennen. Nach den ersten Berichten amüsiert 
sich das Publikum köstlich. Unser Bild zeigt Doris Kirchner 
und Adrian Hoven, das Liebespaar des Films. 


Foto: Schorcht 


Im Verbandsgebiet von NRW 
Dreiviertel der Preise bis DM 1.50 


Einer Anregung des Kommunalpolitischen Aus- 
schusses des nordrhein-westfälischen Landtages 
folgend, führte der WdAF/,NRW eine Repräsentativ- 
Erhebung über die Eintrittspreisgestaltung durch, 
wobei von etwa 1500 Filmtheatern 828 mit einer 
Kapazität von 442560 Sitzplätzen statistisch er- 
faßt werden konnten. Im einzelnen ergab sich 
folgendes Bild: 


Eintrittspreise Plätze Prozent 
bis 1,50 DM 325 214 73,50 
bis 1,80 DM 68 695 15,52 
bis 2,00 DM 29 581 6,68 
bis 2,50 DM 15 820 3,57 

über 2,50 DM 3 250 0,73 


Aus dem Resultat, das bei den gegenwärtigen 
V-Steuer-Beratungen des Parlamentes eine nicht 
unwesentliche Rolle spielen dürfte, kann ge- 
schlossen werden, daß annähernd Dreiviertel 
aller Eintrittspreise im Verbandsbereich bis zu 
1,50 DM liegen, weil schätzungsweise etwa zwei 
Drittel aller Lichtspielhäuser nur mittlere oder 
kleine Betriebe sind. -g 


Aus dem Münchener Handelsregister 


Titanus-Film Gesellschaft mbH., München. Die Gesellschafter- 
versammlung vom 22. Februar 1956 hat die Änderung des 
$ 1 (Firma), $ 2 (Gegenstand des Unternehmens) des Ge- 
sellschaftsvertrages beschlossen. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist nun: a) Der Verleih und Vertrieb deutscher 
und ausländischer Filme im In- und Ausland sowie Betei- 
ligung an Unternehmen gleicher Art; b) die Produktion 
und Synchronisation von Filmen und die Beteiligung an 
gleichartigen Unternehmen; c) der Betrieb von Film- 
theatern und die Beteiligung an Filmtheater-Unternehmen; 
d) der Vertrieb von kinotechnishen Geräten im In- und 
Ausland. Geänderte Firma: Accord - Film Gesellschaft 
mbH. Karl Robert, Filmkaufmann in München, ist zum 
weiteren Geschäftsführer bestellt. 


Deutsche Filmtheater-Gesellschaftt mbH., Wiesbaden. Die 
Gesellschaft ist gemäß $ 13 Abs. 2 des 3. DM-Bilanz- 
ergänzungsgesetzes aufgelöst. Regierungsdirektor a. D. 
Wilhelm Goslar und Rechtsanwalt Balthasar von Dewitz- 
Krebs, beide Düsseldorf, sind zu Liquidatoren bestellt. 
(Die gleiche Eintragung erfolgte bei dem Registergericht 
Berlin-Charlottenburg für die dortige Zweigniederlassung). 


UFA-Handelsgesellschaift mbH., Wiesbaden. Durch Beschluß 
der Gesellschafterversammlung vom 26. April 1956 ist das 
Stammkapital um 2195000 DM auf 2200000 DM erhöht 
und $ 4 (Stammkapital) der Satzung entsprechend er- 
gänzt worden, -T 


Ideales Festspielreglement 


kin Vorschlag zur Güle von Dieler Fritko 


„Die Filmiestspiele sollen vor einer breiten Offentlich- 
keit von der Weiterentwicklung der Filmkunst Zeugnis 
ablegen, die maßgeblichen Persönlichkeiten der Filmwelt 
zu einem Gedankenaustausch zusammenführen und zur 
Verständigung und Freundschaft unter den Völkern bei- 
tragen.“ — „Das Internationale Filmfestival hat die Er- 
haltung des Wettbewerbsgeistes und der Zusammen- 
arbeit zwischen den Produzenten sowie den schöpieri- 
schen Mitarbeitern der Filme aller Länder zum Ziele mit 
der Absicht, die Filmkunst und die Filmindustrie in der 
Welt zu fördern.“ „... hat sich die feierliche Heraus- 
stellung derjenigen Filmwerke, die Zeugnis von der 
Weiterentwicklung der Filmkunst ablegen, zum Ziele 
gesetzt. Damit will sie zur besseren Verständigung unter 
den Völkern und zur Verbreitung der Kultur beitragen.“ 


Solche lobenswerten Vorsätze stehen am Anfang 
aller Veranstaltungen. Daß es dennoch zu höchst 
unerfreulichen Streitigkeiten und Protesten kom- 
men kann, haben jüngste Ereignisse bewiesen. 
Wie man sie in Zukunft vermeiden könne, ist 
Thema vieler Artikel und Gespräche. Hierbei 
sollte man zunächst an die gründliche Umgestal- 
tung der Festspielreglements denken. Sie bilden 
gewissermaßen die Basis aller Organisationsfor- 
men; sie regeln die Praxis des eingangs zitierten 
harmonischen Geistes; von ihnen hängt im Fall 
von Meinungsverschiedenheiten viel ab. Obwohl 
sich die Richtlinien der großen internationalen 
Filmveranstaltungen in einzelnen Punkten ähneln, 
gibt es noch kein ideales, für alle Festspiele ver- 
bindliches Reglement. Dabei sollte es nicht allzu 
schwer sein, eine dem Idealfall am nächsten 
kommende Lösung zu finden. Sehen wir uns ein- 
mal die zu regelnden Organisationskomplexe an: 

Da ist zunächst die Anzahl der Filme, die jedes 
Land melden kann. Dieser Punkt ist von größerer 
Bedeutung als man glaubt; mit ihm hängt die 
Dauer der Veranstaltung, die immer wieder zu 
beobachtende Überfülle des Programms und das 
Primat der Mittelmäßigkeit zusammen. 


Fast alle Bestimmungen staffeln die Zahl der 
zugelassenen Filme nach der Produktionsziffer 
der Länder. Ich halte diese Methode für falsch. 
Zwar wird ein gewisses Produktionsvolumen Vor- 
aussetzung für einen höheren Leistungsstand sein; 
dann aber hängt die künstlerische Güte eines 
Films nicht mehr davon ab, ob sein Land jährlich 
80 oder 160 Filme herstellt. Vollends ungerecht 
wird die Sache dann, wenn z. B. die Nation A 
mit einer Produktionszahl von 99 nur einen 
Film und die Nation B mit der Produktionszahl 
101 zwei Filme melden darf, weil der Veran- 
stalter die Grenze bei der Zahl 100 gezogen hat. 


Man sollte also fordern, daß pro Land nur ein 
Landfilm und zwei Kurzfilme in den Wettbe- 
werb aufgenommen werden; das hätte zugleich 
den Vorteil einer begrenzten Festspieldauer und 
eines erträglichen Tagesprogrammes. Bei Lang- 
filmen dürfte es keinen Unterschied zwischen 
solchen mit Spielhandlung und solchen doku- 
mentarischer Art geben, denn vom Standpunkt 
der Filmkunst aus kann eine belebte Wüste 
oder eine verzauberte Wasserwelt wirksamer 
gestaltet sein als das größte Ehedrama. Da- 
neben sollte man der Industrie einer jeden 
teilnehmenden Nation die Möglichkeit geben, 
außerhalb des Wettbewerbs, jedoch in eigens 
dafür vorgesehenen Aufführungen, je einen 
kommerziell interessanten Film zu zeigen. 


Die Forderung, daß es sich nur um neueste 
Filme der letzten zwölf Monate handeln darf, 
die auf keinem anderen Festspiel erschienen sind, 
scheint mir vernünftig zu sein. Dagegen ist nicht 
einzusehen, warum eine normale Publikumsvor- 
führung außerhalb des Produktionslandes ein 
Hindernis sein soll. Der Film wird schließlich 
dadurch nicht älter und unkünstlerischer oder 
sonstwie wertloser. Man kann es dem Produ- 
zenten oder seinem Exporteur nicht zumuten, 
einen günstigen Auslandstermin im Frühling ab- 


Erhebung eines Kulturgroschens ungesetzlich 


In Verbindung mit der Absicht, in Neustadt/ 
Weinstraße die Sanierung des Saalbaues mit einem 
Kulturgroschen durchzuführen, hat der WdF/Pfalz 
ein Schreiben an alle Stadtratsmitglieder gerich- 
tet, in dern er seine Auffassung begründet, daß 
die Erhebung einer zusätzlichen Abgabe bei Ver- 
anstaltungen in diesem Sinne nicht möglich sei, 
da sie den Bestimmungen zuwiderlaufe. 


Der Verband geht dabei von der Vergnügungs- 
steuer als einer Verbrauchssteuer von materiellen 
und immateriellen Gütern aus, bei der der Ver- 
brauch eines dieser Güter den Steuergegenstand 
darstellt. Dieser Steuergegenstand ist, so wird 
erklärt, hinsichtlich des Zeitpunktes und Ortes sei- 
ner Verwirklichung, also des Verbrauchs, steuer- 
technisch nicht erfaßbar. Der rechtsgeschäftlich 
und steuertechnisch erfaßbare Vorgang des „Er- 
werbs der Möglichkeit zum Verbrauch“ wird durch 
Heranziehung eines Hilfssteuergegenstandes — 
eine Flasche Sekt und einer Elefantenschau — 
verständlich gemacht. Die Flasche Sekt kann man 
nach Hause nehmen und dort austrinken, die Ele- 


fantenschau aber nicht, da sie zu teuer käme und 
in das Haus nicht hineinpaßt. 


Immaterielle Güter können also, so betont der 
Verband in seinem Schreiben weiter, nur im Rah- 
men einer Veranstaltung geliefert werden, da eine 
Vielzahl von Verbrauchern die Mittel hierzu auf- 
bringt. Durch die Eintrittskarte wird demnach die 
Möglichkeit zum Besuch der Veranstaltung unmit- 
telbar und die Möglichkeit zum Verbrauch mittel- 
bar erworben. Der Erwerb der Eintrittskarte ist 
also der für den Verbrauch der betrachteten im- 
materiellen Güter einzig denkbare Hilfssteuer- 
gegenstand ersetzt und ein gesetzlich bestimmter 
Vorgang ist. Dieser Vorgang ist Anlaß zur Errich- 
tung einer Steuer und kann nicht durch eine zweite 
Steuer belastet werden. Daraus folgt, fährt der 
Verband fort, die Unzulässigkeit von Maßnahmen, 
die darauf abzielen, den Verbraucher zu zwingen, 
sich nicht nur den Verbrauch, sondern auch den 
Besuch der Veranstaltung mit Steuern zu erkau- 
fen. -hemi- 


zuschlagen, nur weil der Film im Herbst für ein 
Festival gemeldet werden soll. 

Und damit sind wir bei der Frage der Aus- 
wahl. Hier sollte es eigentlich eine Selbstver- 
ständlichkeit sein, daß jede Nation selbst aussucht, 
was in ihrem Namen gezeigt wird. Aber auch da 
gibt es Veranstalter, die anderer Meinung sind. 
Auch die Vollmacht des Organisationskomitees 
oder des Festspielleiters, unabhängig vom Melde- 
weg noch einzelne Filme zusätzlich anzufordern, 
birgt Gefahren. Soviel Urteilskraft sollte man den 
auswählenden Instanzen der Länder zutrauen, daß 
sie wirklich das Beste in den Wettbewerb schik- 
ken. Am Festspielort selbst läßt sich meistens viel 
schlechter beurteilen, welche Filme mehr oder 
weniger gut sind, und die Möglichkeit der perso- 
nellen Einfiußnahme rühriger Interessentenver- 
treter ist auch hier gegeben. 

Uberhaupt könnten die Rechte und Pflichten 
gleichmäßiger auf den Veranstalter und die Gäste 
verteilt werden. Bisher gab eigentlich jedes Re- 
glement dem Organisationskomitee eine kaum 
eingeschränkte Vollmacht des Handelns, während 
der Teilnehmer keinerlei Garantie bekam. Zum 
Beispiel sollte verbindlich festgelegt werden, daß 
die Annahme eines Films bis spätestens vier 
Wochen vor Beginn der Veranstaltung erklärt 
werden muß. Danach darf keine Ablehnung mehr 
möglich sein. In Zweifelsfällen muß sich das Or- 
ganisationskomitee den Film rechtzeitig ansehen; 
bei der Entscheidung sollten politische Motive die 
geringste Rolle spielen. Wenn ein Film ein Kunst- 
werk ist, dann kann sein Inhalt nicht diffamie- 
rend wirken, und wenn er es nicht ist, dann ge- 
hört er ohnehin nicht in den Wettbewerb. 

In den Richtlinien findet sich immer wieder 
der lapile Satz, daß in nicht speziell geregelten 
Fragen das Komitee oder der Festspielleiter 
allein entscheide. Nun, so einfach sollte man 
es sich in Zukunft nicht mehr machen. Warum 
kann man nicht für Grenz- und Zweifelsfälle 
einen internationalen Beirat aus Vertretern der 
großen Teilnehmerstaaten bilden? Eine Art 
„olympische Feuerwehr“ gewissermaßen? Man- 
che Entscheidungen, die bisher einen Sturm der 
Entrüstung entfachten, wären dann wohl an- 
ders ausgefallen ... 

Urteile einer Jury werden wohl — nicht nur 
auf dem Gebiet des Films — selten unumstritten 
bleiben. Aber auch hier kann man das Bestmög- 
liche tun und bei einer internationalen Zusam- 
mensetzung nationale Übergewichte vermeiden; 
daß heißt also, daß auch das veranstaltende Land 
nur einen Sitz und eine Stimme haben darf. 
Bei der Preisverteilung braucht man dann nicht 
so zaghaft zu sein, wie es ein kommendes Festi- 
val plant. Im Gegenteil: je mehr Auszeichnungen 
es gibt, die letzten Endes doch positive Einflüsse 
auf das Prestige oder den Absatz eines Film- 
werkes ausüben, desto größer ist der Anreiz zur 
aktiven und großzügig gestalteten Teilnahme. Und 
noch etwas am Rande: Nicht jedem gefällt die 
Verpflichtung, die Kopie seines preisgekrönten 
Films dem Veranstalter überlassen zumüssen; 
freiwillig dagegen wäre es ihm eine Ehre. 

Das sind nur die wesentlichen Punkte, die einer 
teils größeren, teils kleineren Reform bedürfen. 
Man sieht also, daß hier vor den internationalen 
Gremien eine zwar schwierige, aber dankbare 
Aufgabe liegt: die Schaffung eines bis in die 
letzten Einzelheiten präzise formulierten Regle- 
ments, das für alle Veranstaltungen auf dem Ge- 
biet des filmkünstlerischen und -wirtschaftlichen 
Wettbewerbs verbindlich ist; eine Art olympi- 
schen Regelwerks also, in dem sich die reine Ver- 
nunft mit der gemachten Erfahrung und dem 
idealistischen Geist ein für allemal verbindet. Eine 
solche Maßnahme scheint mir eine der wesent- 
lichen Voraussetzungen zu sein, um die be- 
stehende Festspielkrise gütlich beizulegen. 


Dem großen Charmeur 
Vittorio de Sica kann hier auch Sophia Loren offensichtlich 
keinen nennenswerten Widerstand ‚leisten. Eine Szene aus 


Unions „Pane, Amore E.. .“ (Originaltitel), in dem „Sophia“ 
die Rolle der „Lollo“ übernommen hatte. Foto: Poletto/Union 
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Englands Starkomiker 


Norman Wisdom kam nach einer Stipvisite in Hamburg und 
Hannover nun auch nach Frankfurt, wo er von General- 
direktor Rainbow (Rank) — rechts im Bild — empfangen 
wurde. In der Mitte Mr. Hunt von Rank. Foto: Rank 


Der OPRIBA-Vergleich 


Zwei Millionen zu zahlen 


Zwischen der UFI-Dachgesellschaft und der 
OPRIBA, der Nachfolge-Gruppe der Altufa-Scherl, 
ist es nunmehr nach langjährigen Verhandlungen 
zu einem Vergleich gekommen, der vor einer Det- 
molder Kammer geschlossen wurde. Dieser Ver- 


gleich sieht vor, daß die OPRIBA auf alle etwai-" 


gen weiteren Rechte gegen Erstattung von zwei 
Millionen DM verzichtet. Ursprünglich waren die 
Ansprüche der OPRIBA höher eingeschätzt wor- 
den. 

Wenn jetzt diese unerwartet niedrige Summe bei 
dem Vergleichsvorschlag genannt wird, so dürfte 
der Grund darin zu suchen sein, daß die OPRIBA 
von der Erkenntnis ausgeht, daß bei den abgesun- 


Diesmal keine Filmbrücke 


Infolge der zahlreichen Beilagen konnte die FILMBRUCKE 
in dieser Ausgabe aus technischen Gründen nicht beigefügt 
weıden. Sie erscheint in Nr. 27 wieder in der gewohnten 
Form. 


kenen Werten und der noch immer ungeklärten 
Höhe der Verschuldung (speziell der Berliner 
Betriebe) eine höhere Summe auch nach späterer 
Klärung der Lage kaum herausspringen würde. 
Die vor Jahren an den Tag gelegten Bemühungen 
der Gruppe, an einer späteren oder neuen UFA 
anteilmäßig mitzuarbeiten, sind eingestellt wor- 
den, nachdem es sich gezeigt hat, daß dem sehr 
große Schwierigkeiten im Wege standen. 


In Bonn-ist dazu ergänzend zu erfahren, daß die 
OPRIBA von den zwei Millionen DM etwa eine 
Million DM an Lastenausgleich zu zahlen hat, da 
die Forderung per 21. Juli 1948 bewertet ist. Die 
Tatsache des Vergleichs wird in politischen Krei- 
sen allgemein begrüßt. fw 


Lippmann kritisiert FBL 


In zweiter und damit letzter Instanz versagte 
der Hauptausschuß der FBL einem im Auftrag des 
Arbeitsausschusses für die Wiedererrichtung eines 
Stresemann-Ehrenmals in Mainz gedrehten Doku- 
mentarfilm über Dr. Gustav Stresemann ein Prä- 
dikat. Der hessische Landtagsabgeordnete Max 
Lippmann (SPD) wandte sich gegen diese Entschei- 
dung, die sich darauf gründet, daß keine der im 
Film gezeigten Persönlichkeiten als „Träger einer 
Idee“ erscheine und eine Reihe heutiger Politiker 
in unecht wirkenden Aufnahmen als Förderer 
einer Gedenkstätte bemüht würden. Lippmann, 
der schon mehrfach mit der FBL die Klingen 
kreuzte, bezeichnete die Begründung als „Skan- 
dal“. -T 


Skandinavische Filmkunsttage in Kiel 


In Verbindung mit der Kieler Woche veranstal- 
ten die Filmarbeitsgemeinschaft im Studentenwerk 
der Universität Kiel und der Verband der Film- 
arbeitsgemeinschaften an den deutschen Hoch- 
schulen (FIAG) erstmals in Deutschland „Skandi- 
navische Filmtage“ in Kiel, an denen u. a. über 
sechzig Studenten aus Norwegen, Schweden, Finn- 
land und Dänemark teilnehmen. In Diskussion 
und gemeinsamer Filmbetrachtung will man In- 
teresse und Verständnis für den Film fördern. Zu 
Beginn liefen aus Schweden Arne Suksdorfs gro- 
ßer Naturfilm „Das große Abenteuer“ und Carl 
Th. Dreyers fast dreißig Jahre alter Streifen „Du 
sollst deine Frau ehren“ aus Dänemark. -sto 


Fernschreiber: 0782635 


Wir weisen nochmals daraufhin, daß die FILMWOCHE 
auch über Fernschreiber zu erreichen ist. Die Nummer lautet: 
0782635. 
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Titel (Produktion/Verleih) 


Theater 
| BERLIN 
Bonjour Kathrin (Greven/Prisma) Marmorhaus 
In all diesen Nächten (Universal/Universal) Marmorhaus 
Herr Satan persönlich (Warner Bros./Warner Bros.) Gloria 
Wie herrlich, eine Frau zu sein (Documento/Columb.) Kiki 
Alle Herrlichkeit auf Erden (Fox/Centfox) FB Wien 
Dunja (Sascha/Herzog) FB Wien 
Legion der Hölle (Locations/Columbia) Delphi 
Titania 
Der gelbe Strom (Warner Bros./Warner Bros.) Delphi 
Titania 
Die Nacht gehört uns (National/Phönix) Delphi 
Titania 
Die goldene Galeere (RKO/RKO) Delphi 
Die Fürstenhochzeit von Monaco (Masson/Pallas) Astor 
Pariser Luit (Lutetia/Pallas) Astor 
Die Liebe der Lady Chatterley (Orsay/Columbia) Paris 
Der scharlachrote Rock (MGM/MGM) Bonbonniere 
Metropol 
Der Turm der sündigen Frauen (Costellazzione/Const.) Bonbonniere 
Metropol 
Geheimring 99 (RKO/RKO) Bonbonniere 
Die tätowierte Rose (Paramount/Paramount) FT Berlin 
Tyrannische Liebe (MGM/MGM) Capitol 
Ich und meine Schwiegersöhne (Real/Europa) Capitol 
Waldbühne 
Der Spieler (MGM/MGM) Kurbel 
Liebe ohne Gnade (Comoran/Rebus) Kurbel 
Dany, bitte schreiben Sie (Ceo/Prisma) Marmorhaus 
Ich denke oit an Piroschka (Witt/Schorcht) Gloria 
Die Ehe des Dr. med. Danwitz (Real/Europa) Kiki 
Ehe in Fesseln (Wald/Columbia) Studio 
| Hannover | 
Moderne Zeiten (Charles Chaplin/United Artists) Filmstudio 
Die goldene Brücke (Divina/Gloria) Weltspiele 
Frine, Sklavin der Liebe (Zeus/Dafa) Palast 
Ich und meine Schwiegersöhne (Real/Europa) Weltspiele 
San Salvatore (Rotary/Schorcht) Regina. 
Andr& und Ursula (Rotary/DLF) Kröpcke 
Beau Brummel (MGM/MGM) Filmstudio 
Bitterer Reis (Wiederaufführung) (Lux-Film/Schorcht) Palast 
Drei Mädels vom Rhein (Arca/Allianz) Weltspiele 
Gefangene des Stroms (20th Century-Fox/Centfox) Regina 
große Manöver, Das (Filmsonor, Rizzoli/Allianz) Kröpcke 
In Hamburg sind die Nächte lang (Kronen/Rank) City 
Kennwort Berlin-Tempelhof (Warwick/Columbia) Regina 
Laß’ die Sonne wieder scheinen (Lucerna/Atlantic) City 
Lügen haben hübsche Beine (Sascha-Lux/Schorcht) Aegi 
Mädchen vom Piarrhof, Das (Zenith-Sonor/Kopp-Unitas) Kröpcke 
Meine Frau, der Leutnant (20the Century-Fox/Centfox) Aegi 
Rosen für Bettina (Carlton/NF) Aegi 
Pariser Luft (Lutetia/Pallas) Aegi 
Sensation am Sonnabend (20th Century-Fox/Centiox) City 
Spieler, Der (MGM/MGM) Kröpcke 
Stadt in Angst (MGM/MGM) City 
| KARLSRUNE | 
Picknick (Columbia/Columbia) Pali 
Testpiloten (Fox/Centiox) Schauburg 
Der Einzelgänger (United Artists) Schauburg 
Geheimring 99 (RKO/RKO) Schauburg 
Heißer Atem (RKO/RKO) Schauburg 
Der scharlachrote Rock (MGM/MGM) Schauburg 
Die goldene Brücke (Divina/Gloria) Luxor 
Die gestohlene Hose (DLF) Luxor 
Ein Herz schlägt für Erika (Wega/NF) Luxor 
Der Schnee war schmutzig (Tellus/Phoenix) Resi 
Zwischen Haß und Liebe (Columbia/Columbia) Resi 
Das Tagebuch des Mister Thompson (Gaumont/Union) Resi 
Viele kamen vorbei (Occident/RKO) Resi 
Liebe ist ja nur ein Märchen (Berolina/Constantin) Universum 
Gloria 
r Universum 
Wie herrlich eine Frau zu sein (Documento/Columbia) ? 
Gloria 
Universum 
Orientexpreß (Meteor-Fono-Sirius/Schorcht) 
Gloria 
Universum 
Lügen haben hübsche Beine (Sascha-Lux/Schorcht) Gloria 
Das Forsthaus in Tirol (Kopp) Kurbel 
Die Liebe der Lady Chatterley (Orgay/Columbia) Kurbel 
Drei Männer im Schnee (DLF) Kurbel 
Das Mädchen vom 3. Stock (Richibe/Allianz) Kurbel 
Die Bettlerin von Notre Dame (Allianz) Kurbel 
Dany, bitte schreiben Sie (CEO/Prisma) Kamera 
Das Reismädchen (Herzog) Kamera 
Kamera 


Gefangene des Stroms (Fox/Centiox) 


Ur- und Erstaufführungen und ihre Laufzeiten 


Platzzahl 


Laufzeit 
Tage 
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Geschäft 


sehr gut 
unter Durchschnitt 
unter Durchschnitt 
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sehr gut 
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gut 

gut 
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gut 
durchschnittlich 
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Woche überragend 
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sehr gut 
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unter Durchschnitt 
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Titel (Produktion/Verleih) 


[xörn] 


Herr Satan persönlich (Filmorsa/Warner. Bros.) 
. denn sie wissen nicht, was sie tun! (WB/WB) 


Der Rommel-Schatz (Translux/Herzog) 

Nacht der Entscheidung (Filmauibau/Schorcht) 

So etwas lieben die Frauen (London/Deutsche London) 
Vorwiegend heiter (MGM/MGM) 

Das Schiff der gefährlichen Männer (Taurus/Phönix) 
Tief in meinem Herzen (MGM/MGM) 

Der sympathische Hochstapler (Paramount/Paramount) 
Die Benny Goodman Story (Universal/Universal) 
Das Horoskop der Familie Hesselbach (Schmidt/Union) 
Die tätowierte Rose (Paramount/Paramount) 

Die Männer (Kramer/United Artists) 

Der Major und die Stiere (Bühne und Film/Allianz) 
Bademeister Spargel (Zenith/Kopp) 

Lockende Tiefe (London/Deutsche London) 

Ich und meine Schwiegersöhne (Real/Europa) 

Gelbe Rose von Texas (Lindsley/Allianz) 

Dany, bitte schreiben Sie! (CEO/Prisma) 

Draußen wartet der Tod (Columbia/Columbia) 
Geheimring 99 (Allied Artists/RKO) 

Schnellbote vor Bataan (MGM/MGM) 

Die wunderbare Liebe der Bianca Maria (Perojo/Gloria) 
Torpedomänner greifen an (Laurenties/Paramount) 
Wer nimmt die Liebe ernst? (Pathe/Phönix) 

So liebt man in Paris (Waterfield/United Artists) 

Aida (Fox/Centfox) 

Der Tag bricht an (Sigma/Brunswick) 

Die Bettlerin von Notre Dame (Allianz) 

Die gestohlene Hose (Deutsche London/Deutsche London) 
Gas-Oil (Intermondia/Union) 


In Frisco vor Anker (MGM/MGM) 
Rot und Schwarz (Documento/Allianz) 
Viele kamen vorbei (Occident/RKO) 
Der Einzelgänger (Goldwyn/United Artists) 
Heißer Atem (Graininger/RKO) 
Die Verlorenen (MGM/MGM) 
Der Jäger von Roteck (Panorama/Panorama) 
Hollywood Story (Aldrich/United Artists) 
Der Mann im weißen Anzug (Ealing/Neue Filmkunst) 
Die Nacht gehört uns (National/Phönix) 
Fledermaus 1955 (Carlton/NF) 
Das Forsthaus in Tirol (König/Kopp-Ceres) 
Das Schwert der Musketiere (Venturini/Lehmacher) 
Testpiloten (Fox/Centiox) 
Verliebt, verrückt und nicht verheiratet 
(Cowan/J. A. Rank) 

Die goldene Brücke (Divina/Gloria) 
Das Reismädchen (Minerva/Herzog) 
Liebe unter heißem Himmel (Consortium/Constantin) 
Lügen haben hübsche Beine (Sascha-Lux/Schorcht) 
Die Ehe des Dr. med. Danwitz (Real/Europa) 
Gefangene des Stroms (Fox/Centfox) 
Schock - Das Ungeheuer von London (Panorama) 
Ein Mädchen aus Flandern (Capitol/Prisma) 

. und ewig ruit die Weimat (Praesens/Columbia) 
Das Tagebuch des Mister Thompson (Gaumont/Union) 
Das große Manöver (Filmsonor/Allianz) 
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FIRMBESPRECHUNGEN 


Republic 
Mörder Syndikat San Francisco 


(Hoodlum Empire) 


DER KRIEG hat auch seine (wenigen) guten Seiten. Nicht 

nur, daß er den technischen Fortschritt sehr gewaltsam 
vorantreibt, mitunter läutert er auch — wenn auch auf ge- 
fährlichen Umwegen — die Menschen zum Guten. Der ab- 
gebrühte Gangster Joe jedenfalls ist auf dem Schlachtfeld 
zum Menschenfreund geworden, und er verspürt keine Lust, 
wieder dem alten Verbrecherclub in Treue zu dienen. Doch 
die Vergangenheit läßt sich nicht so leicht ablegen wie 
die Leutnantsuniform, und Joe muß erst durch Taten be- 
weisen, daß er den Lohn ehrlicher Arbeit mehr schätzt als 
den höheren Profit einer kriminellen Karriere. 
ALS ERZIEHER zum Bösen spielt sich hier der einstige 
Hitler-Darsteller Luther Adler auf, der sich auch als kleiner 
Ver-Führer recht teuflisch gibt. Sein ehemals so williger 
Schüler ist John Russel, und Forrest Tucker ist ein Mörder 
mit dem Herz eines Eisschranks, der verdientermaßen in 
das Gras im Garten des Bösen beißen muß. Ansonsten weiß 
Regisseur Joseph Kane nichts Neues aus San Francisco zu 
berichten. 


Produktion: Republic; Verleih: Gloria; Laufzeit: 90 Min.; 
FSK: jugendgeeignet, nicht feiertagsfrei. R. N. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
{Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3178 vom 


Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


United Artists 


Zwischen zwei Feuern 
(The Indian Fighter) 


ROT sehen die Siedler, die 1870 im Gebiet der Sioux umher- 
kutschieren, wenn sie einem blassen Indianer begegnen und 
packen den Stier bei den Hörnern, Kein Wunder, daß die 
„Einheimischen* auf die „Zugereisten“ böse werden, doch 
gottlob findet sich immer ein kühner Held, der den Streit 
zu schlichten weiß. Nur unersättlich goldgierigen Burschen 
ist es zuzuschreiben, wenn dennoch der Kampf wieder auf- 
lodert. 

UND so beginnt der verderbenbringende Hader aufs neue 
— zum Segen der Drehbuchautoren Hollywoods, die noch 
heute aus den einstigen Goldgräberstreitigkeiten Gold schöp- 
fen können. Diesmal bemühte sich Andre de Toth um eine 
bezwingende Veranschaulichung der (erfundenen) Ereignisse, 
wobei ihm Kameramann Wilfried M. Cline (in CinemaScope 
und Farbe von Technicolor) vortrefflihe Schützenhilfe 
leistete. 

WEISS wird hier durch den stämmigen Kirk Douglas reprä- 
sentiert. Zwar sah man ihn schon in stärkeren Rollen, aber 
er selbst scheint sich als Indianerkämpfer recht. wohl zu 
fühlen. Das zweite Feuer — in Rot — entzündet das „Reis- 
mädchen“ Elsa Martinelli mit der leidenschaftlichen Glut 
ihrer Jugend. Das Bad im Fluß (mit Wiederkehr) stellt 
einen aparten Blickfang dar, den mancher Besucher mehr 


auskosten wird als die Szenen des Angriffs auf Fort 
Laramie. 

Produktion: Bryna; Verleih: United Artists; Laufzeit: 
88 Min.; FSK: jugendgeeignet, nicht feiertagsfrei. R.N. 


Europa 


Ein tolles Hotel 


EIN ERFOLGSFILM, wie ihn vor Jahren „Ein toller Fall“ 
darstellte, wird hier eifrigen Wiederbelebungsversuchen 
unterzogen. Beide Filme leben dabei von demselben musika- 
lischen Schwank, den sich Toni Impekoven und Carl Mathern 
ausdachten. Der Diener August braucht dringend Geld und 
verwandelt deshalb während der Abwesenheit seiner Herr- 
schaft deren feudale Villa in ein Hotel. Die Gäste bleiben 
nicht aus: ein spleeniger Jazztrommler, eine kesse Bar- 
sängerin, ein zwielichtiger Geselle, der es auf die Kunst- 
schätze der Villa abgesehen hat, ein junger, verliebter Arzt, 
ein biederes, reiches Ehepaar, dessen Töchterlein den Arzt 
liebt, während der Vater versucht, seine Frau mit jener 
Sängerin zu betrügen. Sie alle sorgen dafür, daß die Kom- 
plikationen kein Ende nehmen und aus der Villa ein ver- 
rücktes Haus wird. 


NEU kann man das, was sich hiert tut, nicht gerade nen- 
nen. Die Schwankeffekte zehren — wie schon so oft — von 
Verwechslungen, pikanten Situationen und Verkleidungs- 
spässen. Für letztere ist Theo Lingen zuständig, der sich 
nicht nur als Diener August, sondern auch als Kammerzofe 
Auguste produziert. Seine Frau ist die unverwüstliche Ruth 
Stephan. Ernst Waldow als lebenslustiger Ehemann und 
Helen Vita als dümmlich verführerische Chansonette treffen 
sich zu heimlichen Rendez-vous’, die jedoch stets durch die 
mißtrauische Ehefrau Susi Nicolettis verkürzt werden. In 
weiteren Rollen spielen Frank Holms, Doris Kirchner, Peter 
W. Staub, Josef Meinrad. 


AUFGEMOBELT wurde die alte Geschichte von den Dreh- 
buchautoren Kampendonk und Haller sowie von dem Regis- 
seur Hans Wolff. Wenn sie sich .auch der bewährten Rou- 
tine verschrieben und ausschließlich der derben Situations- 
komik die Stange halten, so bringen sie es doch zuwege, 
daß sich das Publikum über die deftigen Gags und Wort- 
witze vor Lachen schier ausschütten will. Da dies und nichts 
anderes die Absicht der Hersteller war, ist der Zweck des 
Films vollauf erfüllt. 


Produktion: Wiener Mundus. Verleih: Europa. Länge: 


2548 m = 93 Min. FSK: weder jugend-, noch feiertagsfrei. 
Uraufgeführt am 15. 6. in der „Lichtburg“ Essen. M.R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3288 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


MGM 
Die Verlorenen 


(The Cobweb) 


GARDINEN bilden mitunter „Stoff” für anregende Gesprä- 
che beim Damenkränzchen, käme es jedoch dabei über die 
Wahl des Stoffes — bemustert oder unbemustert — zu solch 
erbitterten Diskussionen, wie man sie in diesem Film über 
zwei Stunden lang anhören muß, würde man die Teilnehmer 
der Kaffeestunde für irrsinnig erklären. Irrsinnige aber kön- 


nen einer Belanglosigkeit wegen — wie sie die Wahl eines 
Vorhangstoffes an sich darstellt — tragische Exzesse ent- 
fesseln, die das Begriffsvermögen eines normaldenkenden 


Menschen übersteigen. Da dieser von WVincente Minnelli 
inszenierte CinemaScope-Film eine derartige Debatte aus- 
führlich widergibt, wird er sich bei aller Anerkennung der 
schauspielerischen Leistungen mit einem begrenzten Zuschauer- 
kreis bescheiden müssen. 


PREDIGT der Film auch die Vorzüge einer aufgeklärten 
Therapie, so lasten doch die vulkanartigen Ausbrüche des 
Irrsinns auf dem Gemüt des Besucers wie ein Alpdruck, 
und zwar weitaus depressiver als thematisch ähnliche Sze- 
nen in Litvaks „Schlangengrube”. Die Besetzung der Rollen 
läßt aufhorchen und sie wäre — sehr subjektiv geurteilt — 
einem menschlich lichteren Thema würdig gewesen: Richard 
Widmark, Lauren Bacall, Charles Boyer, Gloria Grahame, 
Lilian Gish, Oscar Levant u. a. Eine Wirkung wird der 
Film erreichen: Der Besucher wird dankbar gen Himmel 
blicken, weil er sich geistiger Gesundheit erfreuen kann — 
und vielleicht rechtfertigt die Auslösung dieses Dankes die 
Herstellung des Films. 


Produktion und Verleih: MGM; Laufzeit: 124 Min.; FSK: 
nicht jugendaeeignet, feiertagsfrei. R.N. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3179 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Uraufführung in München 


hatte am 20. Juni — und zwar im Roxy — Hans Ertls 
farbiger Expeditionsflm „Vorstoß nach Paititi“, 
der in den Anden und am Amazonas gedreht wurde. Den 
Verleih hat NF. Foto: NF 
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Dreimal Allianz 


Oben: O. W. Fischer und der kleine Oliver Grimm in 
Robert Siedmaks „Mein Vater, der Schau- 
spieler”. — Mitte: Jester Naefe als attraktives 
Mädchen, die einem unschuldigen Casanova gefährlich 
wird. Eine Szene aus „Das Liebesleben des 
schönen Franz“. — Unten: Paul Klinger und 
Lotte Ledi in „Hengst Maestoso Austria”, 
der farbigen Verfilmung des bekannten Pferderomanes 
von A. H. Lehmann (s. auch Verleihprogramm der Allianz 
in FILMWOCHE Nr. 25 v. 16. Juni, S. 12). 
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Gloria 
Vier Herzen in Rom 


(Racconti Romani) 


KEINE CHANCE haben die vier jungen Römer, die rasch 
zu Geld kommen wollen. Der Älteste, ein Tunichtgut, über- 
redet sie zu immer faustdickeren Gaunereien. Doch jedeı 
Versuch, reich zu werden, schlägt fehl, egal, ob sie sich 
bemühen, Eintrittskarten für ein Fußballspiel zu Fantasie- 
preisen zu verschachern, ob sie ihre Hoffnung auf einen 
betrügerischen Bettelbrief setzen, ob sie Falschgeld in Um- 
lauf bringen wollen oder sich gar als Beamte der Sitten- 
polizei ausgeben, um von nächtlichen Liebespaaren hohe 
Geldstrafen einzukassieren. Endlich greift die richtige Po- 
lizei ein, gibt dreien von ihnen Gelegenheit, in der Zelle 
ein bißchen nachzudenken, und entläßt sie dann geläutert 
und reumütig nach Hause. 


FÜR KLEINE Rollen haben Vittorio de Sica und der 
Komiker Toto schon immer Verständnis aufgebracht. Die 
Episoden, die sie jedoch in diesem Film spielen, sind von 
erstaunlicher Kürze. Die Hauptiast des Spiels liegt auf den 
Schultern junger und unbekannter Darsteller. Einzig Silvana 
Pampanini hat als namhafter Star eine durchlaufende, 
größere Rolle, die sie denn auch sympathisch ausfüllt. 


GAUNER-Komödien können sehr reizvoll und witzig sein. 
\uch diese hier besitzt ohne Zweifel hübsche Ansätze zu 
echtem Humor, sprühender Situationskomik und geistreicher 
Ironie. Doch leider verpuffen einige nette Einfälle, Das 
lieg! nicht zuletzt daran, daß die einzelnen Gaunerstück- 
chen und ihre Vorbereitungerf allzu umständlich ausgewalzt 
weıden. Immerhin kommt der Zuschauer bei diesem Farb- 
film in CinemaScope doch auf seine Kosten, wenn er sich 
auch mit den auf die italienische Mentalität zugeschnittenen 
Szenen aus dem römischen Alltag kaum befreunden wird. 

Produktion: J. €. S.-Cormoran; Verleih: Gloria; Länge: 
271° m; 100 Min.; FSK: jugendfrei, feiertagsfrei. M.R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3260 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Schorcht 


Ferien in Tirol 


FILMKIND SEIN, dazu gehört mehr als nur ein bißchen 
Lusı am Spiel. Das fordert Natürlichkeit und eine ganze 
Portion teils herbe, teils schmiegsame Forsche. Der un- 
gezwungene Michael Ande verfügt über all diese Vor- 
aussetzungen und vermag etwaige Altersgenossen glatt 
auszustechen. Wie er hier natürlich unter den leitenden 
Händen des sehr einfühlsamen Regisseurs Wolfgang Schleif, 
seine Doppeirolle meistert, das wird zu 100 Minuten un- 
verbildeter Heiterkeit. Der Vorwurf ist ein Nichts, aber 
was darauf gemacht wurde, erhielt Hand und Fuß. Ein 
Stadt- und ein Landkind verwecseln sich am Ende eineı 
mißelückten Kahnpartie. Der Landbursche Thymian, dessen 
Mutter noch nicht heimgekehrt ist, geht aufs Herrenschloß, 
der Stadtknabe Rosmarin verdient bei der Stadtkramerin 
sein mehr als karges Brot. Die dauernden Verwechslungen 
sind verblüffend geschickt serviert und hier und da sogar 
mit wohldurchdachten Gags versehen, die das Lachen in die 
Parkettreihen zwingen. Und wo vom Buch her noch ein 
Schuß zu stärker Sentimentalität da ist, gelang es dem 
Regisseur immer, wohltuend zu dämpfen und statt der 
Senliments eine gewisse Herzenswärme zu setzen. 

DAGEGEN aufzukommen, gegen den kleinen Ande näm- 
lich, haben es die Erwachsenen schwer. Aber es war ihnen 
auch gar nicht vorgeschrieben, sie haben dem Spiel mehr 
als Randfiguren zu dienen. Und das macht „Papa“ Söhnker 
mit recht jugenhafter Frische, „Tante“ Meyendorff mit ver- 
stehendem Humor, „Mutter“ Giehse mit durchdringender 
Herzlichkeit und „Spätheimkehrerin" Edith Mill mit mütter- 
licher Innerlichkeit. 


SEHR zu loben die exakie Kameraführung, die man bei 
Igor Oberherg immer gewohnt ist. Sehr zu empfehlen für 
alle Eltern, die sich ein junges Herz bewahrten. Ein Film 
für die Familie, sonntags wie wochentags „geeignet“. Auch 
Großstadihäuser werden ihre Kassenfreude daran haben. 

Produktion: H. R. Sokal; Verleih: Schorcht; 2714 m; 100 
Min.; jugendfördernd, feiertagsfrei. H. R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3137 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Paramount 


Kreuzritter 


(The Crusades) 


ALLE WAREN unter dem englischen König Richard Lö- 
wenherz aufgerufen, an dem Kreuzzug nach Jerusalem teil- 
zunehmen. Die Botschaft des Eremiten galt halb Europa. 
Und so schlugen sie sich unter Richard gegen alle Intrigen 
aus den eigenen Reihen bis vor die Tore der heiligen Stadt. 
Und in der Niederlage noch fand Löwenherz den Sieg, 
indem er das Schwert zerbrach und den Christen Befreiung 
brachte, 

DAMALS, als Cecil B. DeMille — Filmaltmeister gewal- 
Higer Schlachten biblischer Geschichte — das drehte, gab 
es noch keine Breitwand und kein CinemaScope, aber das 
hielt den Regisseur nicht ab, die Leinwand durch ein Mas- 
senaufgebot zu bevölkern. Die Liebesgeschichte verblaßt in 
heutiger Sicht, aber es bleibt so manche Kameraeinstellung 
und so mancher gelungene Trick in der Erinnerung haften. 

JUNGER GOTTES waren die, die um 1189 auszogen. 
Jünger waren auch 1935, als der Film gedreht wurde, natur- 
gemäß die Schauspieler. Wir sehen neben einer blonden, 
noch sehr nüchternen Loretta Young vor allem Henry Wil- 
coxon und in kleinerer Rolle Joseph Schildkraut. Der Film, 
schon im 1954er Verleihprogramm eingesetzt, erreichte man- 
ches deutsche Lichtspielhaus und manche Großstadt erst in 
diesen Tagen 


Produktion und Verleih: Paramount; Staffel 1954/55; 2905 
Meter; 107 Min.; jugendgeeignet, feiertagsfrei. H. R. 


Centfox 


Gefangene des Stroms 
(The Bottom of the Bottle) 


DER französisch-belgische Kriminalschriftsteller Georges 
Simenon verfaßte die neue und recht effektvolle Abwand- 
lung des durch „Jenseits von Eden“ filmpopulär gewordenen 
Kain-und-Abel-Motivs. Das kriminelle Element tritt hierbei 
zurück zugunsten des psychologischen. Zwei ungleiche Brü- 
der stehen sich gegenüber, der eine hat es als Farmer und 


Rechtsanwalt zu Geld und Würde gebracht, der andere ist 
soeben dem Zuchthaus entflohen. 


GROSSE Konflikte bahnen sich an, da der Sträfling seine 
Flucht nicht fortsetzen kann und einige Tage im Hause des 
reichen Bruders verweilen muß. Die Regenzeit ist gekommen, 
und der. Strom führt Hochwasser. Brücken scheinen selbst 
im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten eine Seltenheit zu 
sein. — Sieht man von der fehlenden Brücke ab, die para- 
doxerweise die Last der Handlung tragen muß, bietet sich 
dem Zuschauer eine im Milieu zwar recht eigenwillige, in 
den Charakteren jedoch glaubhafte Familiengeschichte dar, 
die Henry Hathaway mit sicherem Gefühl für Stimmung und 
Spannung vor der CinemaScope-Kamera von Lee Garmes 
(Farbe von De Luxe) inszenierte. 


REGEN Anteil an der sorgsamen Profilierung des Films 
nahmen die Darsteller. Van Johnson als vom Schicksal und 
der Polizei verfolgter Bruder Habenichts, Joseph Cotten als 
vornehmer Gentleman-Agrarier, Ruth Roman - mit herb- 
herzlicher Fraulichkeit — als dessen unverstandene Gattin 
Das „gesellschaftsfähige* Charakter-Abenteuer eignet sich 
nicht für ein Publikum, das statt innerer Entwicklung äußere 
Talsachen zu sehen wünscht. Die Ankündigung „Moderner 
Western“ würde genau die falschen Besucher anlocken. 


Produktion: 20th Century-Fox; Verleih: Centfox; Laufzeit: 
89 Min. FSK: jugendgeeignet, feiertagsfrei R.N. 


7u diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3273 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. : 


Universal 
Das gibt es nur in Kansas 


(The Second Greatest Sex) 
SIND DIE FRAUEN von Osawkie auch stets sich selbst 


überlassen, weil ihre Ehe- und Liebespartner am laufenden 
Band mit den Männern der Nachbarstädte um die Frage rau- 
fen, welcher Ort Kreisstadt werden soll, so sind sie doch 
nicht auf den Kopf gefallen. Der ständigen Abwesenheit ihrer 
Männer überdrüssig, bedienen sie sich eines klassischen Vor- 
bilds, um ihre Reize, ihren Charme und ihre Liebe endlich 
an den Mann bringen zu können. Was im alten Griechen- 
land den Frauen recht war, erscheint auch ihnen billig. Sie 
treten kurzerhand in den Ehestreik. Und der Erfolg tritt 
auch prompt ein: die liebehungrigen, bärtigen Kämpen krie- 
chen zu Kreuze und geloben einen dauernden Frieden 


WIRKLICH eine hübsche Geschichte, die da in Anlehnung 
an das alte „Lysistrata”-Thema entstanden ist. Besonders 
originell der Einfall, sie in den wilden Westen zu verlegen, 
der sich diesmal alles andere als wild gebärdet und seine 
Probleme an Stelle von Pistolenschüssen mit Geist und Witz 
und sehr viel Charme löst. George Marshal hat das alles 
in Farbe und in CinemaScope munter und schwungvoll insze- 
niert. In Verbindung mit einer Fülle flotter und einschmei- 
chelnder Melodien wurde so eine fröhliche, humorvolle Ope- 
rette geschaffen, die auch bei unserem Publikum (sofern es 
nicht einen der landläufigen Cowboyfilme erwartet) ankom- 
men müßte. Besondere Erwähnung verdienen die hinreißen- 
den Tanzszenen, deren Temperament und Präzision nicht so 
leicht zu überbieten sind. 


DAS SCHWACHE GESCHLECHT, das sich in Wahrheit als 
das starke erweist, verfügt über teils recht attraktive, teils 
sehr resolute Vertreterinnen. Allen voran natürlich die rei- 
zende Jeanne Carin als wildwestliche Lysistrata. Die super- 
blonde Mamie van Doren allerdings ist als Frau auch nicht 
zu verachten. Sehr komisch gibt sich Edna Skinner als jüng- 
ferliche Lehrerin, während die Sängerin Kitty Kallen in 
erster Linie ıhr Gefühl sprechen läßt. Daß die Männer in 
diesem Film hinten angestellt werden, bleibt nicht aus. An- 
geführt werden sie von dem sympathischen George Nader 
und dem Komiker Bert Lahr. 


Produktion und Verleih: Universal. Länge: 2388 m 
87 Min. FSK: jugendfördernd, nicht feiertagsfrei. M.R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3274 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Centfox 
Der Mann, den es nie gab 


(The man, who never was) 


IN SOLCHEM FALL sei es erlaubt, wirklich einmal das 
Wort von der „toten Leiche“ anzubringen, denn dieser 
Mann, den es niemals gab, starb zweimal. Zum ersten eines 
natürlichen Todes an Lungenentzündung. Dann kaufte den 
Toten der Intelligence-Service und führte seinen tollsten 
Streich, indem er den Deutschen eine Wasserleiche mit ge- 
fälschten Päpieren vor die Nase lieferte. Die Täuschung 
glückte. Der „Teppich-Schlucker“ vermutete nunmehr den 
Angriff nicht mehr in Sizilien, sondern in Griechenland 
Für uns wieder einmal ein filmisches Mosaiksteinchen mehr 
für die Gründe, warum wir den Krieg verloren. 


JEDES MITTEL ist im Kriege den Geheimdiensten erlaubt. 
Und da der Fall des nicht vorhandenen Majors William 
Martin mit der Zeit bekannt wurde, durften es sich die 
Autoren des Films leichter machen. Sie verzichten auf 
Spannungseffekte und liefern dafür Sachlichkeit und 
Gründlichkeit. Im Anfang war nur die Idee des Korvel- 
tenkapitäns Montagu, aber ehe sie in die Tat umgesetzt 
werden konnte, waren hunderterlei Dinge exakt zu be- 
denken. Vom falschen Liebesbrief mit echten Tönen bis 
zur Übertölpelung der deutschen Gegen-Abwehr, die sich 
— das zeigt glücklicherweise der Film — zumindest nicht 
ganz doof benahm, sondern nur deshalb foppen ließ, weil 
die anderen das zu fein eingefädelt und auch das letzte 
i-Tüpfelchen bedacht hatten. 


GENEHM ist die Art wie Ronald Neame das nüchtern und 
ohne Effekthascherei inszeniert hat. Nur in die Liebesge- 
schichte nebenbei tut er zuviel der Sentiments, und Gloria 
Grahame vermag dieses Gefühl nur wenig wiederzuspiegeln. 
Ein klarer Kopf ist Clifton Wehb als Intelligence-Offizier 
und auch seine Partner Robert Flemying und Stephen Boyd 
erscheinen wirksam und glaubhaft. Ein hübsches Gesicht 
zeigt Josephine Griffin als Sekretärin. Den deutschen Kino- 
gänger wird der englische Bluff vermutlich interessieren. 


Produktion: Centfox; Verleih: Centfox; CinemaScope- 
Farbfilm in Deluxe; jugendgeeignet, feiertagsfrei; Deutsche 
Erstaufführung am 15. Juni im Delphi und Titania, Berlin. 

H. R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3299 vom 


Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


lie BER 


he 


NEUE FILM VERLEIH 


Buch - Regie 
Kamera - Musik 


Nr. Titel Produktion Inhalt und Besetzung Bemerkungen 


Dies ist die pikante Geschichte einer reizenden 
„Wilden“ aus Texas, die mit ihren verwegenen Be- 
gleitern nach Wien fährt, um vornehmen Verwandten 
das Erbschleichen zu versalzen. Ein bärtiger Studien- 
rat soll Rosmaries erhebliche Bildungslücken stopfen. 
Nach turbulenten Geschehnissen aber fällt der Bart 
und das junge Glück ist grenzenlos. — Devise: 
Lächeln, schmunzeln und Tränen lachen! 


Karl Farkas 
Karl Leiter 


Rosmarie Donau 
kommt aus Wildwest 
Wolfgang Becker 


Ein Farbfilm 
(Agfacolor) 


Walter Tuch 
Erika Remberg, Gunnar Möller, Oskar Sima, Paul 
Westermeier, Rudolf Carl, Adrienne Gessner, Erika 
von Thellmann, Karl Bosse, Heinz Conrads, Harry Fuss 


: Schulz-Reichel Fertiggestellt 
Auch wer den großen Erfolg „Die Mädels vom Immen- 


Per Schwenzen / 
Ursula Bruns 


Hochzeit Arca 
auf Immenhof 


hof“ nicht gesehen hat, wird an diesem neuen, reizen- 
den Farbfilm seine helle Freude haben. Wieder ist 
der Schauplatz ein herrliches Gut und sind die Back- 
fische Dick und Dalli mit ihren isländischen Ponies die 
Hauptpersonen. Zarte Liebe zwischen jungen Men- 
schen und eine fröhliche Hochzeit geben diesem 
lebensbejahenden Film seinen besonderen Reiz. 


Volker v. Collande 


Ein Farbfilm 
(Eastmancolor) 


Fritz Arno Wagner 
Angelika Meissner, Heidi Brühl, Margarete Haagen, 
Paul Klinger, Josef Sieber, Matthias Fuchs, Peter Tost, 
Paul Hencels, Hans Nielsen, Karin Andersen 


H. M. Majewski Im Atelier 


Friedrich Rombach, ein erfolgreicher Industrieller, ist 
trotz allen Reichtums einsam. Das Verhältnis zu sei- 
nem einzigen Sohn ist denkbar schlecht. Erst durch 
Anja Wegener, ein junges Mädchen, erfährt sein 
Leben eine beglückende Wendung. Aber wieder ver- 
liert er. Aus Freundschaft, Vertrauen und Liebe wird 
tödlicher Haß. — Eine abgründige Liebe im Mittel- 
punkt eines dramatischen Geschehens nach dem gleich- 
namigen „Hör zu!“-Roman von Klaus Hellmer 


Herz ohne Gnade Omega Dr. Erich Ebermayer 


Victor Tourjansky 


Otto Baecker 
Drehbeginn 


Herbert Windt Oktober 56 


Karlheinz Böhm, Elisabeth Müller, Inge Egger 


Eine kleine Garnisonsstadt ist in heller Aufregung: 
sie erwartet den General zu einem Inspektionsbesuch. 
Aber als er — zivil und in charmanter Begleitung — 
eintrifft, erkennt ihn niemand. Jetzt kommt für den 
pensionierten Hauptmann Kraus die große Stunde: 
Unfreiwillig, jedoch mit dem größten Vergnügen, ge- 
rät er plötzlich in Uniform und Rolle des Generals. 
— Köstliche und turbulente Szenen um schöne Frauen 
und junge Soldaten. Ein Feuerwerk der guten Laune! 


Rudolf Vogel in der Titelrolle mit Gretl Schörg, Oskar 
Sima, Rudolf Carl, Michael Cramer u. v.a 


Hugo Wiener 


K. u.K. Ofa / 
| August Rieger 


| Schö 
Feldmarschall ER 
E. W. Emo 


Ein Farbfilm Sepp Riff 


Drehbeginn 
(Agfacolor) 


Hans Lang August 56 


Wie Billy, ein „Ideal von Ehemann“, zum Don Juan 
und Schwerenöter wird, ist eine der köstlichsten Ko- 
mödien, die je geschrieben wurden. Mit dieser Bra- 
vourrolle hat Heinz Rühmann einst in dem unver- 
geßlichen „Mustergatten“ seine glanzvolle Karriere 
begonnen und wieder wird diese bezaubernde Ehe- 
geschichte Millionen zu Lachstürmen hinreißen. 


5 |Ehemann nach Maß |Omega Jacob Geis 


Erik Ode 


Otto Baecker 


Harald Juhnke, Inge Egger, Gardy Granass, Rudolf 


i Im Atelier 
Platte, Theo Lingen, Boy Gobert, Ursula Lingen Heino Gaze 


Dr. Maria Hergeth / 
August Rieger 


Drunt in der Wachauj| Rex 
Wien/Berlin 


schen und feschen Äusseren als Don Juan verrufen, 
ist seiner diesbezüglichen Verpflichtung allmählich 
müde bis ihm noch einmal die Liebe — in Gestalt 
eines reizenden jungen Mädchens begegnet. Jedoch 
| das entzückende Wesen wird erhebliche Verwirrung H. B. Fredersdorff 


stiften. — Ein heiteres Farbfilm-Intermezzo auf der 
schönen blauen Donau zwischen Ungarn und Passau. 


Ein Farbfilm Walter Tuch 


| Drehbeginn 
| (Agfacolor) 


Hans Lang August 56 


Wolf Albach-Retty und Harald Juhnke mit einem Star- 
Aufgebot bezaubernder Frauen 


Kein Mensch wird je ergründen, warum Don Juan 
solchen Erfolg bei den Damen hatte. Er war dieses 
charmante Treiben ganz einfach seinem Ruf und 
seinem strahlenden Äußeren schuldig! Als e! eines 
Tages fliehen muß, „vertritt“ ihn sein Diener Sgana- 
relle. Und nun erhält dieser die heißesten Liebeser- 
klärungen, hat zahllose Duelle zu bestehen und alle 
Mühe, zu beweisen, daß er garnicht Don Juan ist. — 
Fernandel als falscher Don Juan in den zwerchiell- 
erschütterndsten Situationen! 


Don Juan Les Films 
du Cyclope 


Pathe Cinema John Berry 


i H 
Ein Farbfilm Nicolas Hayer 


(Technicolor) Henri Sauguet Fertiggestellt 


Fernandel, Carmen Sevilla, Erno Crisa 


B Chouchou verdient sich ihr Brot als Foto-Modell. Sie 
8 Die Braut Metzger u. weiß noch nichts von der Liebe, aber als sie für das 
z a Woog Magazin ihrer Freundin Judith in bräutlichem Staat 
war viel zu schön en aufgenommen werden soll, fällt sie in Ohnmacht. 
Pathe Cinema | Piötzlich weiß Chouchou, daß sie liebt. Den falschen 
natürlich, der einer anderen gehört! Die Verwirrung 
ist groß — auf allen Seiten; aber letztlich siegen — 
Vernunft und Liebe. — Eine entzückende Komödie 
um ein uraltes Thema in moderner, reizvoller und 

höchst französischer Verpackung! 


Brigitte Bardot, Jean Marais und Micheline Presle 


Odette Joyeux 


P. Gaspard-Huit 


Im Atelier 


Ein „Donaudampfschiffahrtskapitän“, ob seines | 


Ein Rausch in Farben und Melodien nach der Novelle Im Sond 
von Hans Watzlick 


ee, Durch die Wälde: 


Anderunge 


Alle Filme für Noı 


GESELLSCHAFT MBH. 


Titel 


Verlobung Ofa / 


am Wolfgangsee 


| Ein Farbfilm 
(Agfacolor) 


“.——  „ 


Liane - Arca 
| das Mädchen 


li aus dem Urwald 


Ein Farbfilm 
(Eastmancolor) 


Arca 


Der tolle Bomberg 


Ein Farbfilm 
(Agfacolor) 


Sommer, Liebe 


und Musik! 


(Ländliche 
Schlagerparade) 


Ein Farbfilm 
(Agfacolor) 


Der Engel, 
der ein Teufel war 


Pulverschnee 
nach Übersee 


Ein Farbfilm 
(Agfacolor) 


Paris 
Palast-Hotel 


Ein Farbfilm 
(Eastmancolor) 


rd 


16 |Eingang 
für Dienstboten 


srverleih: 


ee 


ı vorbehalten! 


nal- und Breitwand! 


Produktion 


Schönbrunn 


Melodie / 
Donau 


Agiman 
G,1,€:G; 
Pathe Cinema 


Melodie / 
Bamberger 


Speva-Films 
(Paris) 
Rizzoli (Rom) 


Gaumont 


- durch die Auen 


Inhalt und Besetzung 


Nach der berühmten Komödie „Sophienlund“ entstand 
ein köstlicher Farbfilm. Am 21. Geburtstag der 
Zwillinge Knut und Michael eröffnen deren Eltern 
ihren Kindern — die 16 jährige Gaby gehört auch 
dazu — daß sie garnicht ihre leiblichen Eltern sind. 
Wie nun diese jungen Menschen der neuen Situation 
gegenüberstehen, und wie es plötzlich innerhalb der 
eigenen Familie zu einer Verlobung kommt, ist das 
Bezauberndste, was je über die Bühnen lief. 

Ingrid Andree, Wolf Albach-Retty, Maria Andergast, 
Michael Cremer, Sabine Hahn, Peter Weck 


Millionen verfolgten mit Spannung und Interesse in 
der BILD-Zeitung die Abenteuer des blonden, im 
Dschungel aufgefundenen Mädchens Liane und seine 
ersten Erfahrungen mit der Zivilisation. — Ein Farb- 
film, packend und dramatisch, vor einem landschaftlich 
reizvollen Hintergrund. 

Marion Michael, die aus 11.000 Bewerberinnen gewählt 
wurde, in der Titelrolle mit Rudolf Forster, Carl 


Ludwig Diehl, Peter Moosbacher, Reggie Nalder, Ed 
Tracy, Josef Sieber, Otto Wernice, Alexander Kerst 
Herbert Hübner 


Wie Eulenspiegel und Münchhausen ist der „tolle 
Bomberg“ mit seinem kraftvollen Humor längst zu 
einem Volkshelden geworden. Das Leben dieses west- 
fälischen Barons, der um die Mitte des vergangenen 
Jahrhunderts seine Landsleute zum Narren hielt, ist 
ein einziges Schelmenstüc. Es blitzt und knattert und 
funkelt vor Tollheit, grotesker Tragik und Phan- 
tasterei. Man lacht, daß man kaum zu Atem kommt. 


Die Elite der deutschen Komiker 

Zwei schlaue Bauern lassen nichts unversucht, um die 
berühmte Schlagersängerin Bettina Valetti als Ferien- 
gast in ihr Tiroler Dorf zu ködern. Aber statt des 


Gesangsstars kommt deren reizende Zwillings- 
schwester und nun ergeben sich — vor dem Hinter- 
grund einer herrlichen Landschaft — die köstlichsten 
und amüsantesten Verwechslungen bis schließlich die 
Liebe über allzu heftigen Geschäftssinn siegt. — Ein 
farbeniroher, musikerfüllter Film für Alt und Jung! 
Isa und Jutta Günther, Heinz Conrads, Joe Stöckel, 
Beppo Brem, Josef Egger, Susi Nicoletti 


Gabrielle, eine Dirne, machte Chatelin, einem Wirt 
aus dem Pariser Hallenviertel, einst das Leben zur 
Hölle. Aber als Catherine, jung und bescheiden, zu 
ihm kommt, erinnert sie ihn an Gabrielle und bald 
nimmt sie einen bedeutenden Platz in seinem Leben 
ein. Doch Catherine's Habgier schreckt auch vor Mord 


nicht zurück bis sie selbst auf schauerliche Weise 
endet. — Ein Sittendrama, wie es nur Duvivier ge- 
stalten konnte! 

Jean Gabin, Daniele Delorme, Lucienne Bogaert, 
Gerard Blain, Germaine Kerjean, Gabrielle Fontan 


Die Rivalität der beiden Skilehrer Sepp und Bertl er- 
reicht ihren Höhepunkt, als die bildschöne Millionärs- 
tochter Mabel erscheint und sich spontan in den Bertl 


verknallt. Diesem konzentrierten Schnellfeuer von 
Schönheit, Charme und harten Dollars ist er nicht 
gewachsen bis es ihn wieder heimtreibt — zu Piste, 
Pulverschnee und seiner Franzi. — Ein spritziges und 
turbulentes Farbfilm-Lustspiel. 

Adrian Hoven, Marianne Hold, Mara Lane, Franz 
Muxeneder, Beppo Brem, Theodor Danegger, Gretl 
Theimer, Boy Gobert, Herta Konrad u. v. a 


Ein großes, elegantes Hotel in der Weltstadt Paris. 
Die Menschen kommen und gehen und außer ihren 
Namen hinterlassen sie kaum eine Erinnerung. Nur 
ein junges Mädchen, das im Kosmetik-Salon arbeitet, 
begegnet hier seinem Schicksal. Francoise Arnoul, 
durch ihre Filme „Verbotene Frucht“ und „Zur Liebe 
verdammt“ in Deutschland bereits ein Begriff, in einer 
neuen, großen Charakterrolle, die nur sie spielen 
kann! 

Frangoise Arnoul, Charles Boyer 
Thilda Thamar, Raymond Bussiere 


Roberto Risso 


Marie Lou ist jung, voll Esprit, von der Natur keines- 
wegs stiefmütterlich ausgestattet, vom Schicksal aber 
dazu bestimmt, fremden Herren zu dienen. Man sollte 
das nicht zu wörtlich nehmen! Aber gerade dies ist die 
Tragik ihrer beruflichen Laufbahn: Marie Lou will nur 
das Beste und auch ihre Dienstherren wollen nur... ., 
was wiederum deren Gattinnen nicht behagt. — Die 
„gute“ Gesellschaft, mit den Augen eines reizenden 
Dienstmädchens gesehen. Ein urfranzösischer Film: 
witzig, charmant und geistreich! 


Danielle Darrieux, Etchika Choureau, Denise Grey u. a 


mit Eva Bartok 


Peter Arens - Karl Schönböck - Michael Cramer 
Joe Stöckel - Rudolf Vogel - Rolf Weih - Erik Frey 


Regie: G. W. Pabst 


Buch - Regie 


‚ Bemerkungen 
Kamera - Musik 


Helmuth Weiss 


Helmuth Weiss 


Walter Tuch 


Hans Lang Im Atelier 


Ernst v. Salomon 
Eduard v. Borsody 


Vaclav Vich 


Erwin Halletz Im Atelier 


Ernst v. Salomon 
Wird 


in Kürze 
Drehbeginn 


bekanntgegeben Oktober 56 


Hubert Marischka / 
Franz Marischka 


Hubert Marischka 
Herbert Körner 


Peter Igelhoff Im Atelier 


Duvivier /M. Bessy 
Dorat /P. A. Breal 


Julien Duvivier 


Armand Thirard 


Joseph Kosma Fertiggestellt 


Martin Morlock 


Hermann Leitner 


Vaclav Vich 


Friedrich Schröder Fertiggestellt 


Charles Spaak 


Henri Verneuil 


Philippe Agostini 


Fertiggestellt 


Carlo Rim 


Carlo Rim 


Robert Juillard 


Georges Van Paris Fertiggestellt 


u.v.a. 


IN ERFÜLLUNG UNSERES PROGRAMMS 
1955/56 


Tausend Melodien | 


Ein Hans Deppe-Farbfilm 
mit Bibi Johns, Martin Benrath, Gardy Granass, Heli Finkenzeller, Helmuth Schneider, ‚6 » 
Herbert Hübner, Paul Henckeis, Ernst Waldow u. v. a. 
REGIE: HANS DEPPE 
Bibi Johns im Wirbel schmissiger Rhythmen 


Ohne Dich wird es Nacht 


Eine Filmaufbau-Produktion in Zusammenarbeit mit der Arca 
mit Eva Bartok, Curd Jürgens, Rene Deltgen, Ernst Schröder, 
Carl Wery, Ursula Grabley, Hedwig Wangel, Woligang Neuss, Leonard Steckel ar“ 
REGIE: CURD JURGENS 


Eine erregende Auseinandersetzung zwischen Liebe und Rauschgiit 
Austauschfilm für den angekündigten Film mit Maria Schell 


so 


Beichtgeheimnis 


Ein Omega-Film in Eastmancolor 55 


4.? 
mit Margit Saad, Charles Regnier, Erich Auer, Franziska Kinz, a gr 
Paul Bösiger, Alexander Kerst, Rolf Weih, Herbert Weissbach u. v. a. e 


REGIE: VICTOR TOURJANSKY 


Ergreifende Liebe, Leidenschait und Verbrechen in einem Film von hoher Ethik und erregender Dramatik 
" Austauschfilm für den angekündigten Film: Der Herrscher 


Ein großes Leben 
Eine H. D./Omega-Produktion 
mit Willy Birgel und einer großen Star-Besetzung „3% 
REGIE: HANS DEPPE Di 


Willy Birgel in einer großen, überzeugenden Charakterrolle 
Austauschfilm für den angekündigten Film: Albert Ballin 


Geliebte Corinna 
Eine Arca-Produktion in Farbe 1. 
mit Elisabeth Müller, Hans Söhnker, Alexander Kerst, Valerie Inkijinoff rast“ 
REGIE: EDUARD v. BORSODY 
Die Geschichte einer schicksalhaiten Begegnung zweier Menschen 


Wie ein Sturmwind 
Eine CCC-Produktion 
mit Lilli Palmer, Ivan Desny, Matthias Fuchs ara“ 
REGIE: PAUL MARTIN 
Nach dem von Millionen gelesenen HOR ZU!-Roman 


Die glückliche Insel 


(Arbeitstitel) 
Eine Omega-Produktion in Eastmancolor 
mit und um VICO TORRIANI und einer großen Star-Besetzung 
Eine Bombenrolle für den beliebten Schlagersänger in einem Farbfilm von einmaliger Schönheit 


B\ 


56 


Captain Fox schlägt zu 
Eine Omega-Produktion PrS\\ 
mit Ed Tracy in der Titelrolle 


Die auiregendsten und turbulentesten Abenteuer eines Amateur-Detektivs 
Austauschfilm für den angekündigten Film: Stuart Webbs greift an 


Die Anschriften unserer Geschäftsstellen lauten: 


Berlin-Charlottenburg Hamburg 1 Düsseldorf Frankfurt/Main München 22 
Kantstraße 54 Schopenstehl 15 Graf-Adolf-Straße 69 Kaiserstraße 73/3 Maximilianstraße 43 


Tel.: 32 32 72 / 73 Tel.: 33 18 46-49 Tel.: 1 34 45 / 46 Tel. 3 24 77 Tel.: 226 81 
Fernschreiber: 028/488 Fernschreiber: 021/2173 Fernschreiber: 08/2230 Fernschreiber: 04/1844 


Telegrammadresse der Geschäftsstellen: ENNEFFILM 
Zentrale: München 23, Leopoldstraße 26, Telefon 3 94 21-25, Fernschreiber: 06/3928 


Druc: Walter König, München 13, Schellingstr. 44 


Columbia 
Ehe in Fesseln 
(Quenn Bee) 


ABGRUNDE einer Ehe tuen sich auf. Sein Gesicht ist von 
einem Autounfall entstellt. So hat er sich dem Whisky 
ergeben. Sie duldet nichts und niemanden üm sich, möchte 
alle Männer erobern und gönnt keiner anderen auch nur 
ein Quäntchen Liebesglück. So treibt sie eine Braut in den 
Tod, aber der Bräutigam übt Rache. 

DER Regisseur Ranald MacDougall war bemüht, die Irr- 
wege menschlicher Leidenschaften hinter der Herrenhaus- 
Fassade möglichst deutlich zu machen. Er geht dabei bis- 
weilen an den Rand des Zumutbaren. Den Darstellern in 
erster Linie ist es zu danken, daß der Film nicht selbst 
in den Abgrund gerissen wird. Barry Sullivan, John Ire- 
land, Betsy Palmer und als ruhender Punkt in der Er- 
scheinungen Flucht Lucy Marlow, stehen sämtliche vor 
schwierigen Aufgaben, werden aber schauspielerisch über- 
troffen von Joan Crawford. 

EINSAMKEIT und Selbstbedauern, Herrschsucht und Herz- 
losigkeit macht diese Frau mit einem unglaublichen Zynis- 
mus deutlich. Ihrer schauspielerischen Leistung wegen kann 
man den Film sehen. 

Produktion: Jerry Wald; Verleih: Columbia; Synchroni- 
sation: Ultra; Länge: 2585 m (95 Min.); nicht jugendgeeig- 
net, feiertagsfrei. H. R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3124 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


MGM 
Schnellboote vor Bataan 


(They were expendable) 


DIE HELDEN SIND in diesem Falle mal wieder Mariner, 
die auf den Philippinen darauf warten, daß es nach Pearl 
Harbour nun endlich richtig losgeht. Aber ihre fixen klei- 
nen Schnellboote sind von der Admiralität nur selten ge- 
fragt. Dann allerdings gehen sie den Japanern an den 
Kragen bzw. an die Kreuzer. Und wenn wirklich einer 
verletzt wird, dann möbeln weibliche Reize den Invaliden 
im Lazarett hurtig wieder auf, und Hängematten ersetzen 
die Hollywoodschaukel. 

SO TATENDURSTIG, so einsatzhungrig und todesmutig 
sind die Seeleute, daß es sich der Autor am Ende glatt 
versagen kann, noch einmal auf die weibliche Leutnants- 
Schönheit aus dem Lazarett zurückzukommen. Daß dergleichen 
Filme um 1945 für die Amerikaner eine Art nationaler 


Notwendigkeit waren, begründet allerdings kaum, daß nun 
John Ford, von dem wir doch als Regisseur einige Ambi- 
tionen gewöhnt sind, hier den Heldenmut mit Worten und 
Taten (und Robert Montgomery, John Wayne und Donna 
Reed als Hauptdarstellern) nach allen Richtungen verspritzt. 


Produktion und Verleih: Metro-Goldwyn-Mayer; 2893 m; 
105 Min.; jugendgeeignet, feiertagsfrei. 


H. R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3249 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Republic 


Unternehmen Pelikan 
(The Eternal Sea) 


HELD zu sein war der Wunsch Captain John Hoskins’, bei 
einem amerikanischen Seefahrer im Kriegsjahre 1942 gewiß 
verständlich. Die große Chance bahnte sich für ihn an, als 
er das Kommando des Flugzeugträgers „Hornet“ übernehmen 
sollte, doch bevor es dazu kam, wurde das Schiff versenkt. 
Einen anderen Flugzeugträger kann er nicht übernehmen, da 
kurz vor der Invasion das Kommando nicht gewechselt wer- 
den darf. Er bleibt jedoch an Bord und verliert während 
der Seeschlaht ein Bein. Seine Karriere scheint dadurch 
beendet zu sein, doch sein eiserner Wille schafft es: er 
wird — mit Prothese — Kommandant eines Flugzeugträgers. 

OHNE Scheu vor großen patriotischen Gefühlen entwarf 
John H. Auer dieses Heldenbild. Wie sich die Bilder glei- 
chen erkennt man dann, wenn man zuvor den thematisch 
ähnlichen Cooper-Film „Sturm über dem Pazifik“ sah. 

RUHM konnte sich Sterling Hayden mit der Verkörperung 
des Admirals nicht erspielen, weil die dokumentarische 
Anlage des Films keine Starleistung gestattete. Der Absicht 
der Regie ordneten sich auch Alexis Smith und Dean Jag- 
ger unter. 


Produktion: Republic; Verleih: Gloria; Laufzeit: 102 Min.; 
FSK: jugendgeeignet, feiertagsfrei. n- 


Zu diesem Film können die Fiimtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3253 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Mit viel Temperament 


begegnet Rosemarie (Erika Remberg) in dem Donau-NF-Film 
„Rosemarie kommt aus Wildwest“ einem bärtigen Studien- 
rat (Gumar Möller), der sich vergeblich bemüht dem hüb- 
schen Wildwest-Mädchen europäische Manieren beizubringen. 

Foto: Donau-Film/NF/Meroth 


Der Zauber einer südlichen Landschaft 
erfüllt dieses Bild, einer Szene aus dem jetzt fertiggestellten CCC-Film „Liebe“. Es ist Horst Hächlers Erstling. 


v.ın m 


Camilla Spira, Fritz Tillmann, Eva Kotthaus, Maria Schell und Raf Vallone, 


Foto: CCE 


AUS DER FILMPRODUKTION 


„Durch die Wälder, durch die Auen“ 


Carl Maria von Weber auf der Reise nach Prag 


Dieser Eastman-Color-Film, den G. W. Pabst 
inszeniert und den NF verleiht, erzählt von 
Carl Maria von Weber, dem Schöpfer der 
romantischen Musikrichtung. Daß in der Story 
von F. M. Schilder und Peter Hamel Wirklich- 
keit und Legende ein wenig miteinander ver- 
quickt sind, kann der geschichtlichen Bedeutung 
dieses Mannes Keinen Abbruch tun. Kurt Gri- 
goleit fotografiert diesen Film. 


Auf der Reise nach Prag werden der Kompo- 
nist (Peter Arens) und seine Braut Caroline Brandt 
(Eva Bartok) samt seinem Kutscher Treml (Joe 
Stöckel) von einer Räuberbande überfallen. Doch 
schon naht der Retter. Es ist Graf Enzio Schwar- 
zenbrunn (Karl Schönbök), der sie auch gleich 
auf sein Schloß einlädt. Das verstörte Paar ahnt 
nicht, daß dieses Komplott vom Grafen und sei- 
nem Kammerdiener Valerian (Rudolf Vogel) selbst 
inszeniert wurde. Graf Enzio, von Natur aus ein 
Lebemann, muß nämlich wegen einer Testaments- 
klausel sechs Monate im Jahr auf seinem böhmi- 
schen Schloß zubringen. Um der tödlichen Lange- 
weile zu entgehen, hat er eine Räuberbande ge- 
gründet, die es im wesentlichen auf schöne Frauen 
abgesehen hat. 

Auf Schloß Schwarzenbrunn geht das Leben 
weiter. Ein Turmzimmer mit Flügel und Blick 
über die Weite der bömischen Wälder lockt Carl 
Maria v. Weber, sich sofort in die Arbeit zu stür- 
zen. Graf Enzio widmet sich indessen dem Ziel 
seiner Wünsche, Caroline. Zum ersten Mal erlebt 


Neue Filme in den Berliner Ateliers 


der Graf, der bislang immer nur dem Flirt hul- 
digte, ein echtes Gefühl der Liebe. Anläßlich 
einer Hochzeit erklingt zum ersten Mal die „Ro- 
mantische Fantasie“, eine Vorstudie zum „Frei- 
schütz“. Über dieser Arbeit hat Weber die Ge- 
fahr nicht gesehen, die seiner Liebe zu Caroline 
droht. Doch auf dem Fest entscheidet sie sich 
endgültig für ihn. Der Graf verzichtet... 


W.A.W. 


Im Juli: „Was die Schwalbe sang“ 


Im Juli beginnt Berolina mit den Aufnahmen zu 
dem Berolina-Farbfilm „Was die Schwalbe 
sang“. Die Regie dieses im Constantin-Verleih 
erscheinenden Films hat Geza von Bolvary über- 
nommen. Karlheinz Böhm, Maj Britt Nilsson, 
Claus Biederstaedt, Paul Hörbiger, Erica Beer und 
Therese Ghiese sind für die Hauptrollen vorgese- 
hen. Musik: Norbert Schultze. 2 


Constantin dreht in Afrika 


Wie Constantin mitteilt, wird sich in Kürze eine Expe- 
dition nach Afrika begeben, um den ersten deutschen 
CinemaScope-Farbfilm „Fluchtin die Tropen- 
nacht“ zu drehen. Es handelt sich um die Geschichte 
einer Jagdexpedition, in deren Verlauf die Liebe zweier 
Menschen einen dramatischen Ehekonflikt auslöst. Bis- 
her wurden Claus Holm, Erica Beer, Gustav Fröhlich 
und Josef Sieber als Darsteller verpflichtet. Constantin 
wird dieses Projekt in eigener Produktion herstellen. -r 


Heinz Rühmann heißt „Das Sonntagskind“ 


Über Mangel an Arbeit können sich die Berliner 
Ateliers im Augenblick kaum beklagen. Ein Film 
löst den anderen ab. 


In Tempelhof begannen in der laufenden Woche 
zwei Filme. Die Central-Europa-Produktion Wal- 
demar Frank startete den Eastmancolor-Farbfilm 
„Die Rosel vom Schwarzwald“ unter 
Regie von Rudolf Schündler, der im Prisma-Ver- 
leih erscheinen wird. Herta Staal, Susi Nicoletti, 
Bibi Johns, Maria Sebaldt, Helmuth Schneider, 
Peer Schmidt und Willy Reichert werden in Haupt- 
rollen genannt. Die Außenaufnahmen finden im 
südlichen Schwarzwald, Badenweiler, Freiburg so- 
wie im „Schwarzwald-Hotel am See“ in Titisee 
statt. 


Zur gleichen Zeit begann die Berolina-Film nach 
Abschluß der Dreharbeiten von „Schwarzwald- 
melodie“ sogleich in Tempelhof ihren zweiten Farb- 
film der diesjährigen Produktion, in dem Heinz 
Rühmann die Titelrolle nach der Vorlage „Schnei- 
der Wibbel“ spielt. Titel des Films, der bei Herzog 


erscheint: „Das Sonntagskind“. Regie führt 
Kurt Meisel. 


In den Spandauer Ateliers wird am 27. Juni nun 
endlich die erste Klappe für den mehrmals ver- 
schobenen Interwest-Film „Die Halbstarken“ 
(Union-Verleih) fallen. 

Artur Brauners nächster Film ist der Caterina 
Valente-Film „Du bist Musik“, den Paul Mar- 
tin in Farbe für den Gloria-Verleih inszeniert. 
Seine Außenaufnahmen beginnen am 24. Juni auf 
Palme de Mallorca, die Atelierdrehzeit ist ab 
5. Juli angesetzt. 

Am 25. Juni wird auch die Berliner H.-D.-Pro- 
auktion mit einem neuen Film die Dreharbeiten 
aufnehmen. „Mein Bruder Josua“ wird aller- 
dings in den Hamburger Ateliers gedreht. Hans 
Deppe führt die Regie des im Europa-Verleih er- 
scheinenden Films, der mit Kenneth Spencer, 
Willy A. Kleinaus, Berta Drews, Ingrid Andree, 
Gunnar Möller u. a. auf Eastmancolor gedreht 
wird. rd 
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Brauners Programm steht 


Diesmal zwölf Spielfilme der CCC 


Auf einer Zusammenkunft mit den Ver- 
tretern der Fachpresse überreichte CCC- 
Chef Artur Brauner dieser Tage sein 
Filmprogramm für die Saison 1956/57, das 
12 Filme vorsieht, von denen bereits drei 
fertiggestellt sind. Ein weiterer befindet 
sich in den Ateliers, und der Rest ist in der 
Vorbereitung so weit fortgeschritten, daß 
mit Sicherheit damit zu rechnen ist, daß 
sämtliche Vorhaben realisiert werden kön- 
nen. Über die Vorhaben seiner CCC-Film 
hinaus ist Brauners „Dependance“-Produk- 
tion, die Alfu, an weiteren Filmen beteiligt, 
so u. a. an dem Wega-Film „Stimmen der 
Sehnsucht“ und in dem „Anastasia“-Pro- 
jekt. Beide Filme befinden sich gleichfalls 
bereits in Arbeit. 


Das CCC-Programm weist folgende Planungen 
auf: Fertiggestellt sind bereits der soeben offiziell 
zur VI. Berlinale zugelassene Film „Vor Son- 
nenuntergang“ mit Hans Albers und Anne- 
marie Düringer unter Regie von Gottfried Rein- 
hardt, „Liebe“ mit Maria Schell und Raf Val- 
lone sowie „DerersteFrühlingstag“ mit 
Luise Ullrich und Paul Dahlke. In Arbeit befin- 
det sich „Mein Vater — der Schauspie- 
ler“ mit O. W. Fischer und Oliver Grimm. 


„Es war die erste Liebe“ 


wird der Titel eines Filmes lauten, den die Arca-Filmpro- 
duktion zusammen mit der Nordisk-Tonefilm in Schweden 
drehen wili. Zu den abschließenden Verhandlungen trafen 
sich in Stockholm (v. l. n. r.): Wladimir Semitjow, Autor, 
Produktionschef Helmuth Volmer von Arca, Gero Wecker 
und Direktor Hammerbäck (Nordisk). Im August soll unter 
der Regie von Arne Matsson mit den Dreharbeiten be- 
gonnen werden. Foto: Arca/Nordisk 


„Preis der Nationen“ 


x 

„Komm, Carmen, stör‘ die Aufnahmen nicht“, 
ruft eine Mutter ihren drallen, kleinen Bauern- 
sproß aus dem Bannkreis der Filmleute, die in 
einem Dorf bei Bendestorf für „Preis der 
Nationen“ drehen. In diesem Dorf sind — 
laut Drehbuch von Felix Lützkendorf — Winnie 
Markus und ihre (Film-)Tochter Brigitte 
Grothum mit dem Fohlen Prusso auf der Flucht 
aus Ostpreußen gelandet. Prusso gehörte zu 
einem Trakehner-Treck. Seine Mutter kam um, 
Kalweit (Hermann Speelmans) hat es dem Mäd- 
chen Marion (Grothum) anvertraut. Marion und 
das Fohlen wachsen zusammen auf und sind un- 
zertrennlich. Beider Schicksal — davon erzählt der 
Film — ist unlösbar verbunden und bekommt 
durch den Tierarzt (Carl Raddatz) und den 
jungen Reiter (Dietmar Schönherr) seine dra- 
matischen Akzente. Marion findet aus ihrer 
schwärmerischen Enttäuschung für den Arzt ihres 
Fohlens ins Leben zurück — durch Prusso. Als 
der, inzwischen drei Jahre alt, ein tüchtiges 
Springpferd geworden ist und eines Tages den 
Preis der Nationen gewinnt, ist es sein junger 
Lehrmeister (Schönherr), den Marion als Dritten 
im Bunde anerkennt. 

Die junge Brigitte Grothum, in Berlins Theater- 
welt schon aufgefallen und bereits zweimal film- 
beschäftigt in „Reifende Jugend“ und „Der erste 
Frühlingstag“, hat unter Wolfgang Schleifs ge- 
schmacks- und formsicheren Händen eine große 
Chance, die sie ersthaft zu nutzen sich bemüht. 
Ihr vierbeiniger Filmpartner heißt in Wirklichkeit 
„Draufgänger“, ist in Pferdekreisen berühmt und 
hat die kleine Grothum sein Temperament schon 
spüren lassen: drei Wochen Krankenhaus nach 
einem schweren Sturz. 

Vor Igor Oberbergs Kamera sieht man außer- 
dem Gisela von Collande (viel zu selten), Eduard 
Linkers, Stanislav Ledinek, Franz Otto Krüger 
und Harry Hardt. 

Die Winteraufnahmen fanden Ende Februar in 
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Weiter werden genannt der Farbfilm „Dubist 
Musik“ nach einer Original-Ide von Paul 
Rameau, der mit Caterina Valente, Paul Hub- 
schmid, Werner Fuetterer, Ruth Stephan, Rudolf 
Platte, Ernst Waldow, Silvio Francesco und Grethe 
Weiser besetzt ist und für Gloria gedreht wird. 
Wir hörten bereits vom Tonband die neuen schmis- 
sigen Schlager, die Caterina Valente nach der mit- 
reißenden Musik von Heinz Gietz zu Gehör brin- 
gen wird. Dann folgt „Musikparade 1956“ 
für den Herzog-Verleih. Geza von Cziffra insze- 
niert mit Peter Alexander, Georg Thomalla, Bibi 
Johns, Ruth Stephan, Rolf Ohlsen und Peterli Hin- 
nen. „Die Letzten werden die Ersten 
sein“ wird von Rolf Hansen nach dem Gals- 
worthy-Roman mit O. E. Hasse, Ulla Jacobsson, 
Karlheinz Böhm, Hertha Feiler und Brigitte 
Grothum gedreht und bei Constantin erscheinen. 
Nr. 8 ist für Gloria und heißt „EinMann muß 
nicht immer schön sein“ Unter Regie 


Lale Andersen singt für die Liebe 
ee Pen ee ee 


Heute wie einst: 


Es wird noch manchen unter unseren Lesern 
geben, der sich erinnern kann, der gewisser- 
maßen dabei war, als dieses Lied der Lili 
Marleen populär wurde. Als zum ersten Male 
über den Soldatensender Belgrad die elegi- 
schen Gute-Nacht-Grüße „Vor der Kaserne — 
vor dem großen Tor...“ bis hin zum „Hebt 
sich wie im Traume — dein verliebter Mund“ 
hinaus in die ganze Welt drangen. Was Hans 
Leip geschrieben, Norbert Schultze vertont 
hatte, blieb jedoch kein deutsches Lied, es 
wurde von den englischen Afrikakämpfern 
ebenso gesungen wie von den Amerikanern. 
Es wurde übersetzt in 42 Sprachen und Stefan 
Zweig schrieb sogar eine jiddische Fassung. 


Wenn jetzt die DELOS-Film dieses Lied, das 
Lale Andersen einst wie heute kreiert, als Titel 
für einen neuen Film nahm, der unter Paul Ver- 
hoevens Regie in Berlin für den Constan- 
tin- Verleih entsteht, so bedeutet das nicht, daß 
hier die Entstehungsgeschichte dieses unvergleich- 
lichen Bestsellers filmisch geschildert wird, viel- 
mehr ist das Lied nur Auftakt für das Wiederfin- 
den zweier junger Menschen, die jahrelang anein- 
ander vorbeigelaufen sind, obschon sie doch starke 
gemeinsame Erlebnisse kurze Zeit miteinander 
verbanden. 


Marianne Hold und Adrian Hoven sind diese 
beiden Menschen, die das Schicksal immer wieder 
auseinanderführt und die sich just in dem Augen- 
blick wiedersehen, als der Arzt Dr. Berger (Claus 
Holm) das Mädchen Christa endgültige gewonnen 
zu haben scheint und nach Südamerika zu ent- 
führen droht. Scheint, schrieb ich, und droht! Bitte 
achten Sie darauf. 


Das Mädchen Marion und sein Fohlen 


der Umgebung von Bendestorf statt. Sie sind so 
geworden, daß man nachträglich aufatmen kann, 
nicht teures Geld nach Finnland exportiert zu 
haben, wie vorgesehen. Allerdings behaupten 


alle, die diese Winteraufnahmen mit- und durch- 
gemacht haben, die Luft wäre ihnen „janz wie 
echt“ auch im Luft-Kurort Bendestorf weg geblie- 
ben. Vor Kälte. 


-sto 


Das Mädchen und sein Fohlen 


könnte man diesen Schnappschuß nennen, eine Szene aus 
„Preis der Nationen“, den Woligang Schleif für Corona/ 
Schorcht dreht. Unser Bild zeigt Brigitte Grothum. 


Foto: Corona/Schorcht/Lilo 


von Hans Quest. sind Peter Alexander, Georg 
Thomalla, Renate Holm, Brigitte Grothum, Nadja 
Regin, Carla Hagen, Ursula Herking und Hans 
Schwarz jr. die Darsteller. 


Das letzte Drittel umfaßt die Filme „Wie ein 
Sturmwind“ (DLF) mit Lili Palmer und Ivan 
Desny unter Regie von Paul Martin, dann „Die 
Gräfin von Monte Christo“ nach einer 
Story von Walter Reisch im Columbia-Verleih; hier 
sind als Hauptdarsteller vorgesehen Liselotte Pul- 
ver, Ivan Desny, Ruth Stephan, Gunther Philipp 
und Claus Biederstaedt. Im Herzog-Verleih wird 
ein weiterer Maria Schell-Film nach dem Theater- 
stück von Sardou „Cyprienne“ erscheinen. 
Den Beschluß macht abermals ein Farbfilm mit 
Caterina Valente und internationalen Stars ,„... 
und abends in die Scala“. Paul Martin 
wird ihn inszenieren. 


Dieses Programm, für das Jahr des 10jährigen 
Bestehens der CCC erstellt, erscheint auf den 
ersten Blick nicht nur reichhaltig, sondern auch 
eine recht interessante Mischung, wobei die 
Zusamenarbeit Artur Brauners mit fast allen gro- 
ßen deutschen Verleihern ins Auge fällt. H.R. 


Lili Marleen.... 


Im Berliner Titania-Palast erleben wir jene 
kleine Szene, in der Lili Marleen — Verzeihung: 
natürlich Lale Andersen, aber wem sind die bei- 
den Namen nicht ein Begriff! — während eines 
Gastspiels den Schlager „Südseenacht im Silber- 
mondenschein“ singt und kaum, da sich der Vor- 
hang schließt, der stürmischen Forderung der Zu- 
schauer nach „ihrem“ Lied nicht entziehen kann. 
Noch einmal tritt sie vor den Vorhang .. .: „Es 
ist doch schon so lange her... .!“ Und wieder er- 
klingt das Lied. 


So wie diese Szene des Films sich die Autoren 
(Ilse Lotz-Dupont und Paul Verhoeven nach einem 
Manuskript von Werner Hill) das „erdachten“, ist 


Ein glücklich liebend Paar 


spielen Toni (Peter Carsten) und Klärchen (Hannelore 
Schroth) in dem Paul Verhoeven-Film des Delos/Constantin 
w . wie einst Lili Marleen“. Unser Bild zeigt sie in einer 
Szene während des Krieges, den der Film durch Rückblende 
anspricht. Foto: Delos/Constantin/Werler 


es ja auch in der Wirklichkeit, wenn Lale Ander- 
sen heute auf Tournee ist. 

In uns allen, die wir diesen Film in der neuen 
Saison sehen werden, wird ein Stück Erinnerung 
wach werden, die keine glücklichen Jahre um- 
schließt. Aber es ist zugleich die Erinnerung an 
eine Stimme, die in die schweren Stunden ein 
wenig Glück brachte und hinführte zu Gedanken 
und Träumen, die im krassen Widerspruch zur 
harten Wirklichkeit standen. H.R. 


„Wo der Wildbach rauscht“ 


Nach umfangreichen Außenaufnahmen in Siegs- 
dorf bei Traunstein, in Bad Ischl und im Watz- 
manngebiet fiel die letzte Klappe für den H. P.- 
Farbfilm im Verleih der DLF „Woder Wild- 
bachrauscht“, den Regisseur Heinz Paul mit 
Walter Richter, Ingeborg Cornelius, Ingmar Zeis- 
berg, Helga Frank, Emmerich Schrenk, Franz 
Muxeneder und Lucie Englisch in den Hauptrollen 
inszenierte. Der Film befindet sich im Schnitt und 
wird am 10. August uraufgeführt. 


Drei Hauptrollen für Marianne Hold 


Das Film-Ehepaar Regisseur Dr. Harald Reinl 
und Karin Dor wurde für verschiedene Filmvor- 
haben von Constantin bis Ende 1957 unter Exclu- 
siv-Vertrag genommen. Marianne Hold steht bei 
Constantin für drei Hauptrollen im Vertrag. -r 


„Heute heiratet mein Mann“ 


„Piri“ und „Jopi“ in zweiter Ehe 


„Was meinen Sie, wieviel Mäntel sonst hier hängen würden! Sie haben doch Ihre Garderobe 
drüben, schaun’s doch da bitte nach. Ja, Gott — und geschminkt sind’s auch noch nicht, wo's schon 
so spät ist...“ Mein verdutztes Gesicht schien Frau Feichtinger, seit 16 Jahren Bavaria-Garderobiere, 
gar nicht zu bemerken. Erst als sie schonend aufgeklärt wurde, daß der Einlaß-Begehrende kein 


Mitglied der zahlreichen Komparserie zum Witt-Film 


„Heute heiratet mein Mann“, 


sondern der Berichterstatter der FILMWOCHE sei, ließ sie unter „T'schuldigen's dausendmal* 
von ihrem Vorhaben ab — natürlich im Interesse der ungeschminkten Berichterstattung. 


Aber es war auch höchste Eisenbahn in Geisel- 
gasteigs Halle 7, wo u. a. die Klappe 290/3 zu 
jener bezaubernden Bar-Szene fiel, in der sich 
das ganze Ensemble der Hauptdarsteller aus 
„Heute heiratet mein Mann“ laut Drehbuch (Jo- 
hanna Sibelius und Eberhard Keindorff nach Anne- 
marie Selinkos gleichnamigem Roman) und per 
Zufall zusammenfindet. Nach Außenaufnahmen in 
Hamburg ist die Equipe dieses heiteren Kurt 
Hoffmann-Films der Georg Witt-Produktion, 
die Constantin-Film verleihen wird, nun in den 
Studios der bayerischen Landeshauptstadt vor die 
Kamera von Günther Anders getreten. Noch wer- 
den in Garderobe 9 die letzten Puder-Stupse und 
Schmink-Striche der Hauptdarstellerin Liselotte 
Pulver (von allen „Piri“ genannt) aufgelegt, in 
Garderobe 8 läßt Johannes Heesters (von allen 
„Jopi“ genannt) sich arrangieren. Beide spielen 
hier das Ehepaar, das sich hat scheiden lassen, um 
nach zahlreichen dramaturgischen Fährnissen (in 
persona: einmal Paul Hubschmid, zum anderen 
Gundula Korte) die Trennung zu bereuen und 
zum zweitenmal gemeinsam vor den Standes- 
beamten zu treten. 


Die Atelier-Bar — für die Bauten zeichnet Ro- 
bert Herlth verantwortlich — macht sich wirklich 
echt, und man könnte meinen, wirklich in einer 
originalen Hamburger Räucher-Beize zu sitzen. 
Bürger, Mädchen und Matrosen tummeln sich hier 
um die Stars, die mittlerweile zur vorgeschriebenen 
„peinlichen Begegnung“ Platz genommen haben. 
Da sitzen sie also: Liselotte Pulver als geschie- 
dene Thesi Petersen neben Paul Hubschmid, dem 
sie verehrenden baumlangen Diplomaten Georg 
Lindberg gegenüber der attraktiven Betsy (Eva- 
Maria Meinecke) und dem leicht blasierten Niki 
Springer, nämlich Charles Regnier. Wie das Ge- 
setz des Drehbuches es befahl, kommen Thesis 
Ex-Gatte Robert Petersen (Johannes Heesters) und 
die liebenswerte Karin Nielsen (Gundula Korte) 
unverhofft dazu und werden vom Barbesitzer ä la 
„Die Herrschaften kennen sich doch“ zum gleichen 
Tisch manövriert. Peinlich, sehr peinlich ist diese 
Begegnung für die gerade Geschiedenen — aber 
in der Bar ist eben kein anderer Platz zu bekom- 
men. Drückende Atmosphäre lastet über dem Tisch 
und mit einem unbefangenen „Woll'n wir tanzen?“ 
zu Johannes Heesters will Gundula die Situation 
retten. 


Gar nicht drückend aber ist die Arbeits-Atmo- 
sphäre im Studio Nr. 7: Kurt Hoffmann, der uns 
schon die reizende „Piroschka“ bescherte, arbeitet 
hier mit leichter Hand und guter Stimmung, die 
sich auch bis auf den letzten Beleuchter zu über- 
tragen scheint — allen macht die Arbeit Freude 
und auch uns wird diese Arbeit dann auf der 
Leinwand im August ebenso viel Spaß bereiten. 
Günther Anders‘ effektvolle Kameraarbeit — un- 
ermüdlich prüft er, läßt wiederholen und nur das 
Beste ist ihm gut genug — wird das ihrige dazu 
beitragen. Unter den Darstellern werden uns noch 
andere Publikumslieblinge begegnen: Gustav 
Knuth, Werner Finck, Herta Staal und Lina Car- 
stens; die Musik zu „Heute heiratet mein Mann“ 
schrieb Hans-Martin Majewski. 

In kurzer Drehpause begegnen wir Liselotte 
Pulver, die sich unbändig über diese Rolle als 
Frau Thesi freut, und auf ihre Pläne befragt, ge- 
heimnisvoll „Italien“ andeutet. Aber da ist noch 


Dr. Jonen ist zuversichtlich 


Ernst Schröder als Stresemann 


„Uber 40 Leute riefen mich an“, sagte uns Meteor-Chef 
Dr. Jonen, und sie alle wollten im Zusammenhang 
mit der Prädikatsverweigerung für den Mainzer „Stre- 
semann“-Dokumentarfilm (über die wir an anderer 
Stelle berichten) wissen, ob Meteor etwas mit diesem 
Film zu tun habe oder ob damit auch das Schicksal 
des großen „Stresemann“-Films in Frage gestellt sei. 
Nun, ich kann glücklicherweise sagen: weder das eine, 
noch das andere! Der Film um Dr. Gustav Stresemann 
— er wird ganz schlicht „Stresemann“ heißen — geht 
Ende Juli ins Atelier. Ernst Schröder hat die Rolle des 
ehemaligen deutschen Außenministers übernommen und 
Rene Deltgen erhält als Aristide Briand ebenfalls eine 
bedeutende Aufgabe. Die Regie liegt in den Händen 
von Dr. Ludwig Berger. Ebenso wie diesen Film ver- 
leiht Prisma eine weitere Produktion der Meteor. Luis 
Trenker wird für uns mit Marianne Hold in der Haupt- 
rolle am Materhorn „Von der Liebe besiegt“ insze- 
nieren. Drehbeginn: Anfang September.“ 

Dr. Jonen hat auch noch andere Pläne. Aber er will 
erst diese beiden Projekte abdrehen und dann sehen, 
wie die Situation ist, eine Tatsache, die an seinem 
allgemeinen Optimismus nichts ändert. Übrigens hat 
sich der Sohn von Stresemann, im Ausland vor allem 
als Dirigent bekannt, für die Dreharbeiten als Berater 
zur Verfügung gestellt. -T 


jemand, der hier eine Aufgabe gefunden hat, die 
ihn voll und ganz befriedigt: Johannes Heesters, 
der strahlende Tenor vieler, vieler Filme wird 
hier nicht singen, sondern wie schon bei der 


„Jungfrau auf dem Dach“ beweisen, daß er auch 
ein ausgezeichneter Charakterdarsteller ist. 


R.E. 


Auf Händen tragen 


wollte Robert (Johannes Heesters) seine Thesi (Liselotte 
Pulver), aber schon bald waren die beiden geschieden. Was 
dann passiert, schildert der Kurt Hoifmann-Film „ Heute 
heiratet mein Mann“, den Constantin verleihen 
wird, Foto: Witt/Constantin/Rotzinger 


„Kitty und die große Welt“ 


Direktor Meyer auf Anfrage 


Göttinger Atelier ausgelastet 


Der Direktor der „Filmatelier Göttingen GmbH.“, 
Helmut Meyer, teilte auf Anfrage Vertretern 
der Göttinger Tagespresse mit, daß alle Gerüchte, 
wonach das Götınger Atelier künftighin nicht 
mehr so stark belegt werde wie in den- vergange- 
nen Jahren, gegenstandslos seien. Direktor Meyer 
versicherte, daß der Atelierbetrieb in diesem Jahr 
voll ausgelastet sei. Nach einer kurzen Pause, die 
der Filmaufbau-Arca-Produktion „Ohne Dich wird 
es Nacht“ folgte, bezieht in diesen Tagen die 
Panorama-Film das Atelier, um hier die Innen- 
aufnahmen für „IIA in Berlin“ zu drehen. Auch 
der nächste Panorama-Film „Heidemelodie“ wird 
in Göttingen entstehen. Weitere Ateliertermine lie- 
gen für Filme vor, die für Hamburger und Frank- 
furter Verleihgesellschaften hergestellt werden. 
Zusätzlich ist noch mit einigen Filmen zu rechnen, 
die auf Grund der niedersächsischen Bürgschafts- 
aktion — die, wie bereits gemeldet, in Verbindung 
mit dem Hamburger Filmkontor erfolgen wird — 
zu einem späteren Zeitpunkt gedreht werden. n- 


Start frei für „NA in Berlin“ 

Regisseur Hans Albin begann in Schliersee mit 
den Dreharbeiten für den Ariston-Farbfilm „IIA 
inBerlin“ (Drei Bayern an der Spree), der im 
neuen Verleihprogramm der Panorama erscheinen 
wird. Als Darsteller wurden bisher verpflichtet: 
Beppo Brem, Paul Westermeier, Ursula Barlen, 
Christiane Jansen, Hubert von Meyerinck, Hans 
Fitz, Peter Garden, Lucie Englisch, Gunther Phi- 
lipp und Lisl Karlstadt. Das Buch schrieb Hans 
Fitz, an der Kamera steht E. W. Kalinke. Peter 
Igelhoff schrieb die Musik. n- 


Anschließend „Made in Germany 

Im Anschluß an den „Preis der Nationen“ dreht 
Wolfgang Schleif in Bendestorf für Corona den 
Carl-Zeiss-Film „Made in Germany“, den 
die Deutsche London im Programm hat. Carl Rad- 
datz, Winnie Markus, Paul Hartmann, Werner 
Hinz und Paul Bildt werden bis jetzt an Darstel- 
lern genannt. -st 


Verpflichtungen für „Heiße Ernte“ 

Die König-Filmproduktion hat für den Agfa- 
Color-Film „Heiße Ernte“, den Regisseur 
Hans H. König inszenieren wird, bereits den 
Großteil des Stabes vorsorglich engagiert. Die 
Hauptrollen spielen: Edith Mill und Erik Schu- 
mann. ' Drehbeginn: 13. August, Verleih: Kopp- 
Film. -w 

„Das edle Blut“ bei der CCC 

Ernst von Wildenbruchs Novelle „Das edle 
Blut“ beabsichtigt die CCC im kommenden Jahre 
zu verfilmen. rd 


Neuer Hellberg-Film bei der Defa 
„Prozeßohne Gegner“ ist der Titel eines 


neuen Defa-Films, den Regisseur Martin Hellberg 
soeben begann. rd 


Ein Minister verliebt sich am Genfer See 


Wer Alfred Weidenmann kennt, weiß, daß 
er eine Art Konzentrationsfanatiker ist, eine aus- 
gesprochen dynamische Persönlichkeit, deren sen- 
sitive Regieführung Schauspielern die Arbeit zur 
Freude macht. Besucher von Geiselgasteig, die ihn 
bei seiner Arbeit (in diesem Falle dem Eastman- 
color-Film der Rhombus „Kitty und die 
große Welt“) beobachten, mag diese Energie 
gelegentlich als Nervosität vorkommen. Aber das 
ist — wie gesagt — ein Trugschluß. Weidenmann 
will lediglich aus Romy Schneider und Karl- 
heinz Böhm, den Hauptdarstellern, nur das 
letzte herausholen, jenes Höchstmaß an künst- 
lerischer Intensität, das den Gehalt einer Rolle 
ausmacht. 


Die Szene, in der wir Romy Schneider und 
Karlheinz Böhm zuschauten, spielt in einer Bauern- 
gaststube irgendwo in der Schweiz. Böhm, im 
Film Robert Ashlin, hat einen beneidenswerten 
Auftrag. Sein Onkel, Sir William Ashlin (O. E. 
Hasse), Außenminister von Großbritannien, der 
sich z. Zt. in Genf aufhält, um dort an einer Kon- 
ferenz teilzunehmen, tat etwas, was durchaus nicht 
Minister-like ist. Crawford, Sekretär der eng- 
lischen Delegation (Ernst Schröder), hat nichts 
dagegen, wenn Sir William zum Essen geht. Wenn 
er das aber mit der unbekannten kleinen Mani- 
cüre Kitty (Romy Schneider) aus dem Frisier- 
salon von M. Jeanot (Viktor Afritsch) tut, ist das 
„shocking“. Das finden, nachdem am nächsten 
Tag der beiden Bild in allen Zeitungen prangt, 
auch sämtliche anwesenden Delegationsmitglie- 
der. Robert muß die Situation retten. Er fährt 
mit Kitty in die nahen Berge, um sie — wie er 
ihr sagt — von den bösen Journalisten fernzuhal- 
ten. Natürlich wird eine Liebesgeschichte daraus, 
die Kameramann Helmut Ashley bestimmt präch- 
tig fotografiert. 


Somit wäre alles in Ordnung, und die große 
Konferenz könnte beginnen, Sie tut es auch, aber 
ohne Sir William. Dieser befindet sich nämlich 
zur gleichen Zeit auf einem Kahn inmitten des 
Genfer Sees und muß feststellen, daß selbst ein 
britischer Außenminister nicht ohne Fränkli boot- 


fahren kann. Seine Karriere scheint ruiniert. 


Aber sie scheint es nur, denn in der Politik ist } 
nichts unmöglich .. . y 


Weitere Darsteller: Paul Dahlke, Alice Treff, 
Peer Schmidt, Ernst Waldow, Ina Peters, Rainer 
Penkert, Wolfgang Völz, Hans H. Schaufuss, Heini 
Göbel, Fritz Lafontaine, Willy Rösner u. a. Ver- 
leih: Herzog-Film. W. A. Weigl 


Einen Backfisch unserer Tage 
spielt Romy Schneider in dem neuen Alfred Weidenmann- 
Farbfilm „Kitty und die große Welt“ als Part- 
nerin von O. E. Hasse und Karlheinz Böhm. Unser Foto 
zeigt sie in einer Szene mit Alice Treff. 


Foto: Rhombus/Herzog/Hochreiter 
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AUS DER ARBEIT DES VERLEIHS 


Europa-Convention 1956 


'Verleihchef Diedrich wurde Mitgesellschafter 


In der Eröffnungsansprache zur Europa-Convention 1956 in Hamburg gab Bankier Holste 


u. a. die Leitsätze für das beginnende Arbeitsjahr: 


Es gilt, Reserven anzusammeln. Daher 


Sparen und die allgemeinen Kosten senken. „Die Filmindustrie hat zu wenig Reserven und 
zuviel Schulden.“ Verleih-Chef Diedrich skizierte kurz die 15 deutschen und vier aus- 
ländischen Filme der neuen Staffel, über die wir im einzeinen demnächst berichten. Neu in der 
Struktur des Europa-Filmverleihs ist, daß Heinz Diedrich Mit-Gesellschafter geworden ist. 
Der Aufsichtsrat hatte ihm kürzlich an seinem 50. Geburtstag das Angebot gemacht. 


Auffällig ist, daß das neue Europa-Programm 
keinen F. A. Mainz-Film und keinen Lux-Film 
enthält. Die Lux, als deren Vertreter Dr. Con- 
chini an der Tagung teilnahm, hatte keine Pro- 
duktionen anzubieten. Die Verhandlungen mit 
Mainz’ Fama-Film konnten — wie Walter Pröhl 
referierte — terminlich nicht mehr fristgerecht 
abgeschlossen werden. 

Die Presse-Arbeit namentlich in der Produktion 
wird, betonte Presse-Chef Horst Meyer-Hae- 
nel, künftig intensiviert und planmäßiger vor- 
bereitet werden. Mit dem Hamburger Filmkontor 
wird man voraussichtlich für drei oder vier Filme 


Vier neue NF-Filme fertig 


Wie bei allen anderen deutschen Verleihfirmen 
läuft auch bei NF die Produktionsmaschinerie auf 
Hochtouren. Die Erfüllung des Programms 1956/57 
steht überall an erster Stelle. 

Inzwischen abgedrehte NF-Filme: „Tausend 
Melodien“, „Rosmarie kommt aus Wildwest“, „Pul- 
verschnee nach Übersee“ und „Ohne Dich wird es 
Nacht“. . 

„Beichtgeheimnis“, ein Omega-Farbfilm, der in 
Berlin entsteht, und „Durch die Wälder, durch die 
Auen“, ein Unicorn-Farbfilm, werden z. Z. her- 
gestellt. \ 

Kurz vor Drehbeginn stehen „Liane — Das Mäd- 
chen aus dem Urwald“ und „Hochzeit auf Immen- 
hof“. 

In Vorbereitung: „Verlobung am Wolfgangsee“, 
„Der tolle Bomberg“ und „Der k. und k. Feldmar- 
schall-Leutnant“. 

Für zwei französische Filme, die während der 
Internationalen Filmfestspiele in Cannes starken 
Publikumserfolg errangen, hat die NF den Verleih 
in Deutschland übernommen. Es handelt sich um 
„Die Zeit der Mörder“ und „Die Braut ist viel zu 
schön“. -w 


zusammenarbeiten, alle übrigen Filme werden frei 
finanziert. 

Die Tagungsteilnehmer sahen in Wandsbek 
Muster aus dem Cziffra-Film „Mädchen mit 
schwachem Gedächtnis“ und den Käutner-Film der 
Real „Hauptmann von Köpenick“. Eine Abendfahrt 
zum Schulauer Fährhaus und eine Stehparty im 
Planten-un-Blomen-Park gaben Gelegenheit zur 
Kontaktfestigung unter allen Europa-Mitarbeitern, 


IN WENIGEN ZEILEN 


„La Strada“, der von dem jungen italienischen Regisseur 
Fellini geschaffene und in Venedig mit dem „Silbernen 
Löwen“ ausgezeichnete Film, erscheint jetzt im Sonderverleih 
von Constantin. Dieser Film wurde von der italienischen 
Presse als „bester Film des Jahres“ bezeichnet. 


Das in Cannes außer Konkurrenz gezeigte Lustspiel „Der 
Bigamist“ mit Vittorio de Sica und Marcello Mastroianni 
erscheint im Verleihprogramm 1956/57 der Phönix-Film. 
Deutsche Erstaufführung am 21. September. 


Für den MGM-Film „The Catered Affair“ (Tochter acht- 
barer Eltern), der auch in der Bundesrepublik gezeigt wer- 
den soll, wurden 26 „Oscar“-Preisträger verpflichtet. -T 


Seit Jahren zeichnet MGM seinen erfolgreichsten Star, 
den tüchtigsten Verleiher und den besten Theaterbesitzer 
aus. Für 1955 wurden Gracy Kelly, Generaldirektor M. D. 
Karlin (Argentinien, jetzt Deutschland) und Frank Page (ein 
englischer Theaterbesitzer) gewählt. -r 


„Brot des Lebens“, ein Materna-Film nach einem Drehbuch 
des Romanciers und Nobelpreisträgers Francois Mauriac, 
hatte am 22. Juni in Stuttgart deutsche Erstaufführung. 


Entgegen einer kürzlich veröffentlichten Warner Nach- 
richt wird der Gary Cooper-Film „Verdammt zum Schwei- 
gen" nicht erst am 27., sondern bereits am 13. Juli in der 
Bundesrepublik eingesetzt 


Der in Cannes mit dem großen Preis ausgezeichnete 
Farbfilm von Cousteau „Die schweigende Welt“, den Gloria 
in Deutschland verleiht, wird am 26. Juni in der Hamburger 
Barke (10.30 Uhr), dem Düsseldorfer Europa-Palast (11 Uhr), 
dem Frankfurter Turmpalast (9.30 Uhr) und dem Münchener 
Stachus-Filmpalast (9 Uhr) gezeigt. 


Rank-Filiale Frankfurt — veranstaltet am 10. Juli im 
Frankfurter Gloria eine Interessentenvorführung mit den 
Filmen „Marsch durch die Hölle (A Town like Alice) und 
„Doktor, ahoi!”“ (Doctor at Sea). Die Vorführung beginnt um 
9.15 Uhr, 


Centfox gibt folgende Startertermine bekannt: CS-Farbfilm 
„Bungalow der Frauen“ 6. Juli in Berlin, CS-Farbfilm „Die 
Männer um Hilda Crane“ 6. Juli, CS-Film „23 Schritte zum 
Abgrund“ Mitte Juli, CS-Farbfilm „Die Furchtlosen“ Ende 
Juli, CS-Farbfilm „Tag der Entscheidung“ 10. August. 
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denen sich bei einem Essen im „insel“-Club auch 
die Fachpresse zugesellt. 

Walter Koppel war aus Krankheitsgründen 
verhindert, sich ausführlich an der Convention zu 
beteiligen. -st 


„Ein tolles Hotel“ — ein toller Erfolg 


Zweimal Convention: 


Kopp und NF 


Karoline Kopp, Verleiherin des ältesten deutschen 
Filmverleihs, hat nach Ausweitung ihrer Firma von 
Süd- und Südwestdeutschland auf das gesamte Bun- 
desgebiet und Berlin nunmehr erstmalig eine Con- 
vention mit sämtlichen Vertretern, Disponenten und 
ihrer Presse- und Werbeabteilung angesetzt. Sie 
findet vom 23.-25. Juni statt. Der erste Tag soll inter- 
nen Besprechungen gewidmet sein, am zweiten Tag 
findet ein gemeinsamer Ausflug nach Bad Wiessee 
und auf den Wallberg statt. « 
x 

Die Verkaufstagung der NF fand vom 20. bis 24. Juni 
in Zell am See (Österreich) statt. Am 19. Juni hatten 
die Verkaufstäbe Gelegenheit, in München-Geisel- 
gasteig bereits vier fertiggestellte Filme der NF zu 
sehen und Atelierauinahmen des Films „Durch die 
Wälder — durch die Auen“ beizuwohnen. An der 
Convention nahmen auch der Verkauisstab des NF 
Wien sowie italienische Gäste teil. 


Essen hatte wieder seinen großen Premierentag 


Ein rundes Dutzend Polizisten sperrte die Zu- 
fahrt zur Essener „Lichtburg“ ab, vor der sich, 
wie an Premierentagen üblich, eine vielköpfige 
Menschenmenge staute, um die Ankunft der 
Darsteller des Filmschwanks „Ein tolles 
Hotel“ mitzuerleben. Inmitten dieses beängsti- 
genden Gedränges passierte es: eine Frau schrie 
plötzlich entsetzt auf, denn direkt unter den wach- 
samen Augen des Gesetzes war ihr das Porte- 
monnaie gestohlen worden. Ein Werbegag? Keine 
Spur, obschon in dem uraufgeführten Film ein 
Vertreter der Langfingerzunft eine gewichtige 
Rolle spielt. Nein, die Geldbörse war wirklich 
abhanden gekommen. Womit bewiesen ist, welch 
weltentrückte Faszination das Publikum erfaßt, 
wenn es seine Leinwandlieblinge in Fleisch und 
Blut. vor sich sieht. 

Den Beifall des Publikums konnten einige der 
Darsteller persönlich entgegennehmen. Zwar waren 
Theo Lingen und Ruth Stephan wegen Dreharbei- 
ten nicht erschienen, doch wurden die beifalls- 
freudigen Essener dafür durch Susi Nicoletti, 
Ernst Waldow, Peter W. Staub, Frank Holms, 
Hans Wolff, den Regisseur des turbulenten Ulks, 
und Helen Vita entschädigt. Letztere, eingehüllt 
in dasselbe hochgeschlitzte Kleid aus grünem Satin, 
das sie auch im Film tragen muß, gab als Zugabe 
den Schlager „Ma Belle Mademoiselle“ zum 
besten, den Peter Igelhoff eigens für den Film 
komponiert hat. 


Der Uraufführung war ein intimer Pressetee 
vorausgegangen, der von „Europa-Film“-Presse- 
leiterin Ursula Münch und Werbechef Niemeyer 
nett arrangiert war und die Darsteller und Jour- 
nalisten in ungezwungenem Gespräch vereinte. 
Hans Wolff, aufs Korn genommen, meinte dabei, 
daß er zwar gern einmal ein ernsthaftes Thema 
realisieren, jedoch vor dem geschäftlichen Risiko 
zurückschrecken würde. Deshalb wolle er lieber 
der leichten, heiteren Muse treu bleiben. Immer- 
hin versprach er, sich bald wieder an einem ge- 
haltvolleren Thema zu versuchen. Er wird im Juli 
in Wien mit den Aufnahmen zu dem Farbfilm 
„Wo die Lerche singt“ beginnen, in dessen Mittel- 
punkt Franz Lehar steht. Als Darsteller stehen 
bereits Theo Lingen, Renate Holm, Doris Kirch- 
ner und ein neuer Mann, Lutz Landers (er wird 
den Lehar spielen), fest. M.R. 


Personalien 
Ernst Paulun hat mit dem 11. Juni seine Tätigkeit als 


Bezirks-Vertreter in der Hamburger Herzog-Filiale aui- 
genommen. 
An Stelle des unlängst ausgeschiedenen Edgar Schick 


wurde kürzlich Christian Wehle mit der Leitung der Düs- 
seldorfer Filiale der Gloria betraut. 


Eduard Spaude, bisher bei der Neuen Filmkunst Walter 
Kirchner, ist in die Theaterleitung des Gildetheaters „Film- 
studio Lux am Dom“ in. Köln eingetreten, dessen Inhaber 
Ernst Tabertshofer dieser Tage ein zweites Theater in 
Mönchen-Gladbach eröifnete. 


___ Die Wochenschauen dieser Woche ____ 


Fox Tönende Wochenschau 
Nr. 39/62 


Der Tag der Deutschen Einheit: Deutschland 
gedachte der Opfer des 17. Juni 1953. 

Weltspiegel: Bonn: Erfolgreicher Ab- 
schluß der USA-Reise — Bundesrepublik: Prof. 
Heuss empfängt Präsident Soekarno — Kairo: 
Rußlands neuer Außenminister in Ägypten — 
Dortmund: Mit Küchenschürze und Stopuhr. 

Sport: Sonderbericht von den Olympischen 
Reiterspielen — Jagdspringen der Military — 
Schwere Stürze beim Geländeritt — „Preis der 
Nationen“ als Höhepunkt — H. G. Winkler 
Siegesritt trotz Verletzung — Zwei Goldme- 
daillen für Deutschland. 


Blick in die Welt 
Nr. 26/56 


Tag der Einheit: Feierstunde für die Opfer 
des 17. Juni 1953 in Berlin. 

Versöhnung über Gräbern: Internationales 
Soldatentreffen anläßlich des 40jährigen Jah- 
restages der Schlacht von Verdun — Der Engel 
von Dien Bien Phu — Hochzeit von Genevieve 
de Galard in Paris. 

Ferne Welt — nah gesehen: Eine 
halbe Million Chinesen paradieren — Massen- 
kundgebung in Peking — Besuch in Petershof 
— Marschall Tito besucht das alte Zarenschloß 
bei Leningrad — Für Sie meine Herren: Der 
letzte Modeschrei für das starke Geschlecht — 
Japanische Männer als Hausgeister — Haus- 
haltwettbewerbe der Küchenritter — Der 
schnellste Geschirrspüler Deutschlands — Herrn 
Hussels neuestes Verkehrsabenteuer. 

Sport: Europameisterschaft der Outboarder 
— Der Schwede Claesson siegt auf dem Bal- 
deney-See bei Essen — Die Endspielteilnehmer 
stehen fest — Knapper Sieg des Karlsruher SC 
über Schalke 04 — Die festlichen Tage in 
Stockholm. Unerwartete Erfolge in der Mili- 
tary. Je eine Silber-Medaille für August Lütke- 


Westhues und die Deutsche Mannschaft. Dra- 
matisches Finale im Springturnier - Der ver- 
letzte H. G. Winkler sichert zwei Goldmedail- 
len für Deutschland. 


Welt im Bild 
Nr. 207 


Kanzlerbesuch in Amerika: Dr. Adenauer 
auf seiner vierten Reise in die Staaten — Mos- 
kau: Glanzvoller Empfang für Marschall Tito 
im Kreml — Berlin: Kundgebung zum „Tag 
der Deutschen Einheit“ — Recklinghausen: Er- 
öffnung der Ruhr-Festspiele durch Prof. Heuss 
— Island: National-Feiertag am nördlichen Po- 
larkreise — Nürnberg: Schädlingsbekämpfung 
mit Hubschraubern — USA: Ferngelenkte Pan- 
zerwagen auf Probefahrt - Neuestes Abenteuer 
mit Jupp Hussels und Walter Groß. 

Sport: Norwegen — Deutschland 1:3: Ver- 
dienter deutscher Sieg im Ullevaal-Stadion in 
Oslo — Olympia Reiter: Ausführlicher Bericht 
über die großartigen Erfolge der deutschen 
Equipe. 


Neue Deutsche Wochenschau 
Nr. 334 


Die Reise des Kanzlers: Zahlreiche Ehrungen 
für Dr. Adenauer in Chicago, Milwaukee und 
Washington — Der 17. Juni: Feierstunde am 
Tag der Deutschen Einheit in Berlin und Bonn 
— Bonn: Empfang des indonesischen Staats- 
präsidenten Soekarno — Island: Bunter Be- 
richt von der Ferienreise deutscher Kinder — 
Lübeck: Sammelaktion für die sieben berühm- 
ten Türme — England: Sensationelle Einsatz- 
übung britischer Pioniere — Kalifornien: Ma- 
rine-Soldaten als freiwillige Baby-Sitter — 
Das neueste Abenteuer von Walter Groß und 
Jupp Hussels im Straßenverkehr. 

Sport: Olympische Reiterspiele: Ausführ- 
licher Bericht über die großen deutschen Er- 
folge in Stockholm. 
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Pallas-Programm 1956/57: 


Eine Staffel, die Vertrauen verdient 


Dem Verleihprogramm der Pallas-Film-Verleih G.m.b.H. merkt man an, daß es mit Sorgfalt 
zusammengestellt wurde. Von den insgesamt 14 Filmen wird einer in Cinepanoramic, zwei 
werden in CinemaScope und Farbe und elf in schwarz-weiß erscheinen. Die Auswahl der Titel 
und Themen kommt dem Unterhaltungsbedürfnis der breiten Masse und damit auch dem 
Wunsch vieler Theaterbesitzer entgegen, die im Vertrauen auf die bisherige Zusammenarbeit 
mit ihrem Verleih nicht nur einzelne Filme, sondern in vielen Fällen sogar das ganze Pro- 


gramm übernehmen wollen. 


Darsteller von internationalem Rang wie Curd 
Jürgens, Marina Vlady, Brigitte Bardot, Daniel 
Gelin, Fernandel, Barbara Laage, Tony Wright, 
Claude Laydu, Regisseure wie Andre Cayatte, 
Marc Allegret, Michel Boisrond, Jean Boyer und 
Alex Joffe sowie viele andere, deren Namen einen 
guten Klang haben, sind die starken Säulen dieses 
Programms. 

Dabei stehen, der bewährten Linie des Verleihs 
entsprechend, dramatisch-sensationelle Filme neben 
erfolgssicheren Lustspielen, packende Kriminal- 
filme neben sozial-kritisch interessanten Streifen. 
Hier die einzelnen Filme: 


„Auge um Auge“: Andre Cayatte schuf mit 
Curd Jürgens als Hauptdarsteller ein Filmdrama, 
in dem vor der Naturkulisse des Libanon Rache, 
Schuldgefühl und Liebe um zwei Männer und eine 
Frau verflochten sind. Für Breitwand in Technico- 
lor; Start: April 1957. 


„Die Lumpen fahren zur Hölle“: Die 
auch in Deutschland bekannte Champs-Elysees- 
Produktion hat dem jungen Regisseur Robert Hos- 
sein Gelegenheit gegeben, mit diesem Film den 
Anschluß an die französische Spitzenklasse zu fin- 
den. Zwei entsprungene Zuchthäusler sind der 
Rache eines Mädchens ausgeliefert, das im Spiel 
der Verführung beide in den tödlichen Untergang 
lockt. Marina Vlady, Serge Reggiani und Henri 
Vidal spielen die Hauptrollen. Start: 31. 8. 1956. 


„Das Gänseblümchen wirdentblät- 
tert“: Wenn eine junge Romanautorin in Paris 
ahnungslos dem fröhlich-frivolen Abenteuer der 
Seine-Metropole und einem in punkto Liebe leicht 
entflammbaren Reporter in die Arme steuert, 
wenn köstliche Verwechslungen und Mißverständ- 
nisse am Wege stehen und wenn man erfährt, daß 
Brigitte Bardot und Daniel Gelin unter der Regie 
von Marc Allegret die Hauptrollen verkörpern, 
dann darf man auf die Entblätterung dieses Gänse- 
blümchens mit Recht gespannt sein. 


„Die Wölfe“: Wie schon der Titel, so ist auch 
der Inhalt dieses Films hart und ohne Kompro- 
misse. Marina Vlady, Pierre Vaneck und Altariba 
gehören zu einer Rotte von Halbstarken, die die 
Hafengegend von Rouen terrorisieren. Regie: 
Robert Hossein, Start: 8. 3. 57. 


„Das süßeste Mädel der Welt“: Es 
heißt Brigitte Bardot. Sie gehört längst zu den 
beliebtesten Nachwuchsstars Europas und hat in 
diesem CinemaScope-Farbfilm unter der Regie von 
Michel Boisrond reichlich Gelegenheit den Kreis 
ihrer Filmfreunde beträchtlich zu erweitern: Start: 
Mai 1957. 


„Der Modekönig“: Inmitten bildhübscher 
Frauen und verführerischer Eleganz spielt Fer- 
nandel den Gatten einer eifersüchtigen Ehegefähr- 
tin, der plötzlich Besitzer eines hochvornehmen 
Modehauses wird. Suzy Delair und Francoise 
Fabian sind unter der Regie von Jean Boyer seine 
Partner. Start: 1. 2. 57. 


Eine Frau 
(Marina Vlady) rächt ihren ermordeten Geliebten, indem sie 
die Mörder zu erbarmungslosen Rivalen macht, 


„Die Lumpen fahren zur Hölle": 


„Die schwarze Akte“: Ein Film mit 
Bernard Blier, Daniele Delorme, Antoine Balpötre. 
Regie: Andre Cayatte, ein Mann, dem solche The- 
men liegen. Er enträtselt einen dramatischen 
Kriminalfilm und kommt dabei zu einer für die 
ganze menschliche Gesellschaft wichtigen Anklage 
gegen irrige Sachverständigenurteile. Start: 
10. 12. 1956. 


„Schrei des Gewissens“: Ein für uns 
vor allem deshalb interessanter Film, weil unter 
der Regie von Alex Joffe neben Barbara Laage, 
Dominique Wilms und ‚Jean-Marc Thibault 
Susanne Cramer und Joachim Mock als einzige 
deutsche Schauspieler mitwirken. Fahrlässigkeit 
und ein unglückseliger Zufall bringen das Leben 
von drei Menschen in Gefahr. Der schuldige Auto- 
mechaniker, ein zunächst feiger und ängstlicher 
Mensch, überwindet sich schließlich selbst und 
trägst mit zur Rettung der ahnungslos in Todes- 
gefahr schwebenden Ferienreisenden, bei. Start: 
3. 8. 1956. 


a 


„Der Modekönig” : Fernandel wird plötzlich Besitzer 
eines Modehauses, ein Ereignis, das zu den tollsten Situa- 
tionen führt. 


„Mit allen Wassern gewaschen“: 
Der als Slim Callaghan sehr schnell zum Publi- 
kumsliebling gewordene Tony Wright geht in die- 
sem Kriminalreißer als Kapitän eines Schmugg- 
lerschiffes, der einen geheimnisvollen Doppelgän- 
ger hat, in die „dritte Runde“. Abenteuer und Ver- 
wechslungen, sensationeller Kampf zweier rivali- 
sierender Gangsterbanden, schöne Frauen und 
frecher Humor zeichnen diesen Film aus. Neben 
Tony Wright spielt Dominique Wilms. Die Regie 
führt Willy Rozier. Start: 12. 4. 1957. 


„Ich wurde zum Verräter“: Der tragi- 
sche Weg eines schuldlos Gestrauchelten, die Liebe 
zu einer schönen, jedoch unwürdigen Frau, die 
Mitgliedschaft zu einer Verbrecher- und Schmugg- 


„Die Straße der geschminkten Lippen’: 
Ein. marokkanischer Haien, eine geheimnisvolle Frau, Liebe, 
Polizei und Verbrecher — das sind die Elemente dieses 
Filmes. Fotos (3): Pallas 


lerbande und der Schlußstrich unter ein verpfusch- 
tes Leben, geben diesem spannenden Unterhal- 
tungsfilm die Akzente. Unter der Regie von 
Maurice de Canonge spielen u. a. Claude Laydou, 
Joelle Bernard, Robert Dalban und Paul Frankeur. 
Start: 7. 9. 1956. 


„Die StraßedergeschminktenLip- 
pen“: Ein ungewöhnliches Frauenschicksal im 
Schatten der käuflichen Liebe vor orientalischem 
Hintergrund. Ein Film von Robert Vernay ohne 
eigentliches Happy-End, denn die schöne Frau, um 
die es geht, fällt den Intrigen eines fast Wahnsin- 
nigen zum Opfer. Francoise Christophe, Paul 
Bernard, Henri Genes, Jean Danet und Louis Seig- 
ner spielen die Hauptrolien. Start: 30. 11. 1956. 


„Die sich verkaufen“: Ein delikates 
Thema, die „Call-Girls“. In Verbindung mit einer 
interessanten Kriminalgeschichte wird der Lebens- 
weg eines solchen Mädchens gezeigt, der sich mit 
dem eines Mannes kreuzt, der sie dem Schicksal 
solch verlorener Frauen entreißt. Raoul Andre läßt 
diese Welt erstehen, und Nicole Courcel, Domini- 
aue Wilms, Philippe Lemaire und Maria Mauban 
geben diesen Gestalten im Zwielicht des Lebens 
glaubhafte Existenz. Start: 13. 7. 1956. 


„Der Todkamum Mitternacht“: Von 
Guiseppe Bennati mit Corinne Calvet, Antonio 
Cifariello und Andrea Checchi inszeniert. Es geht 
um einen Einbruch und den Kampf zweier Ver- 
brecher um Leben und Tod. Darüber hinaus streift 
der Film jene Bezirke, in denen Schuld und Sühne 
eine wichtige Rolle spielen. Start: 18. 1. 1957. 


„TrommelfeuerinKarelien“ (Der un- 
bekannte Soldat): Die Verfilmung des Bestseller- 
Romans von Vainö Linnan, der Kampf Finnlands 
gegen Rußland während des zweiten Weltkrieges. 
Am Schicksal der Männer einer MG-Kompanie 
wird der Krieg als hartes und unmenschliches Ver- j 
hängnis geschildert. Edvin Laine führte Regie. 
Start: 19. 10. 1956. 

Außer diesem Programm wird Pallas noch eine 
Kunstfilm-Staffel von voraussichtlich fünf Filmen 
herausbringen, deren Titel und Themen demnächst 
bekanntgegeben werden. Bleibt noch auf die 
Wochenschau „Blick in die Welt“ hinzuweisen, die 
ebenfalls im Verleih von Pallas erscheint. 

Erwin Kreker 


im Mai 1956 


R Land 
Titel Herst.- 

Ich und meine Schwiegersöhne D 
Schwarze Piraten USA 
Der Schnee war schmutzig Fr 
Viele kamen vorbei D 
Die Männer USA 
Herr Satan persönlich! USA 
Danv, bitte schreiben Sie D 
Die Beitlerin von Notre Dame Fr/it 
Unternehmen Pelikan USA 
Die wunderbare Liebe der Bianca Maria Spa 
Das Schwert der Musketiere It 
Das Schiff der gefährlichen Männer Fr/lt 
Wer nimmt Liebe ernst? Fr 
Verliebt, verrückt — und nicht verheiratet E 
Testpiloten (CinemaScope) USA 
Hollywood Story USA 
Die gestohlene Hose D 
Geiangene des Stroms (CinemaScope) USA 
Schnellboote vor Balaan USA 
Umzingelt USA 
Der Einzelgänger USA 
Die Nacht gehört uns (CinemaScope) USA 
Rebell für die Freiheit (CinemaScope) Fr/lt 
In Frisco vor Anker (CinemaScope) USA 
Pat und Patachon auf Abenteuer Dä 
Schock E 
Man ist niemals zu jung (VistaVision) USA 
Hundert Jahre Liebe (Originalf. mit dtsch. Untert.) It 
Heißer Atem {SuperScope) USA 
Eine Stadt geht durch die Hölle USA 
Die goldene Brücke D 
Nachtrag: 
Die lustigen Abenteuer von Dick und Doof USA 


Anlaui- 
Europa 4.5.56 
Panorama 4.5. 56 
Phönix 4.5.56 
RKO 4.5.56 
UA 4.5. 56 
WB 4.5.56 
Prisma 8.5.56 
Allianz 11.5. 56 
Gloria 11.5.56 
Gloria 11.5. 56 
Lehmacher/ ABC 11.5. 56 
Phönix 11.5. 56 
Phönix 11.5. 56 
Rank 11.5.56 
Centiox 15. 5. 56 
UA 15. 5. 56 
Deutsche London 17.5. 56 
Centiox 18.5. 56 
MGM 18. 5. 56 
MGM 18. 5. 56 
UA 18. 5.56 
Phönix 22. 5. 56 
Constantin 25. 9. 56 
MGM 25.5. 56 
NE 25.5. 56 
Panorama 25. 5. 56 
Paramount 25.5. 56 
Paris 25. 5. 56 
RKO 25. 5. 56 
HA 29. 5. 56 
Gloria 31. 5.56 

Gloria 20. 3. 56 


Universal-Angebot 1956/57 


Filme mit O.W.Fischer und Curd Jürgens 


Das diesjährige „Universal“-Programm nennt u. a. Cornell Borchers, Marianne Koch, O. W. 
Fischer und Curd Jürgens sowie Helmut Käutner als Spitzenstars bzw. Regisseur. Sie befinden 
sich neben Audie Murphy, Tony Curtis, Lex Barker, Van Johnson, Jeff Chandler, Richard Wid- 
mark, Ester Williams, Ernest Borgnine, Stephen McNally, John Agar, Joseph Pevney, Douglas 
Sirk und vielen anderen international bekannten Namen in bester Gesellschaft. Insgesamt 
werden 10 Technicolor-Filme in CinemaScope, ein weiterer in VistaVision sowie 14 Breitwand- 
Farbfilme und fünf in Schwarz-Weiß angeboten und man darf sagen, daß das Programm allen 


Wünschen Rechnung trägt. 


„Istanbul“ mit Cornell Borchers und Errol 
Flynn steht am Anfang des Programms. Josef 
Pevney inszenierte in CinemaScope und Farbe das 
erregende Schicksal einer Frau, die nach gefahr- 
vollen Abenteuern das Gedächtnis verliert und es 
erst nach Jahren zurückfindet. 


„FourGirlsinTown“ (Originaltitel) schil- 
dert die Geschichte von vier Mädchen aus Amerika 
und Europa, die in Hoilywood für eine Filmhaupt- 
rolle getestet werden. Marianne Koch spielt in 
diesem CinemaScope-Farbfilm neben Julie Adams, 
Elsa Martinelli, Gia Scala und George Nader. 


„Ritt in den Tod“ erzählt die Lebens- 
geschichte eines Apachenfreundes, der sich schon 
1874 für die Selbstverwaltung der Indianer ein- 
setzte. Audie Murphy und Anne Bancroft spielen 
die Hauptrollen. 


„Cory“ demonstriert das Schicksal eines Man- 
nes, der sich vom Spielteufel verführen läßt und 
sein Glück dem Zufall anvertraut. Ein Mädchen 
aus besten Kreisen verliebt sich in diesen „Bruder 
Leichtsinn“, den Tony Curtis als Partner von 
Martha Hyer spielt. 


„Istanbul”: 
Ihr Partner ist Errol Flynn. 


Cornell Borchers’ zweiter Hollywood-Film 


„Klarzum Gefecht“ behandelt das Schick- 
sal eines Schiffes, das im modernen Krieg im Pazi- 
fik eingesetzt ist. Jeff Chandler, George Nader, 
Julie Adams und Lex Barker sind die Darsteller, 
Regie führt Joseph Pevnev, dem für diesen Vista- 
Vision-Farbfilm 10000 Marinesoldaten und über 
200 Schiffe zur Verfügung standen. 


„Interlude“ (Originaltitel, ein Cinema- 
Scope-Farbfilm, der seit dem 18. Juni in München 
gedreht wird. Die internationale Besetzung mit 
June Allyson, Rossano Brazzi und Marianne Koch 
geben dieser ergreifenden Geschichte einer Liebe 
und eines großen Verzichts alle guten Vorzeichen 
für einen Spitzenfilm. Douglas Sirk, in Deutsch- 
land unter dem Namen Detlev Sirk noch wohl- 
bekannt, inszeniert. 


„Kelly und ich“ eine Komödianten- 
geschichte mit Sensation und Herz, stellt neben 
Van Johnson, Piper Laurie und Martha Hyer den 
deutschen Schäferhund Kelly als Star vor. 


„Tammy“ ist nicht nur der Name dieser zärt- 
lich-süßen Geschichte einer Liebe, sondern auch 
der Vorname jenes Mädchens, das diesen pastell- 
farbenen Traum aus dem Zauber der Jugend und 
der Verwirrung des Herzens gestaltet. Debbie 
Reynolds, Leslie Nielsen und Walter Brennan ste- 
hen im Mittelpunkt dieses von Joseph Pevney 
gestalteten Films. 


„Dem Tode entronnen“ greift hinein in 
das bunte Leben der amerikanischen Geschichte 
und schildert die Taten des Sergeanten Bell, den 
Jeff Chandler spielt. Neben ihm Dorothy Malone 
und Ward Bond. Regie führte George Marshall. 

Neben den vorgenannten VistaVision- und 
CinemaScope-Farbfilmen ist auch das Angebot in 
(Breitwand-)Farbfilmen beachtlich: 


16 


„Schlachtgeschwader 2 einsatzbe- 
reit“ befaßt sich mit einem hochaktuellen Thema 
und schildert den Lebensabschnitt eines Pfarrers, 
der als früherer Fliegeroffizier darunter leidet, daß 
er für den Tod unschuldiger Kinder mit verant- 
wortlich ist. Douglas Sirk inszenierte diesen Film 
mit Rock Hudson, Martha Hyer und Dan Durea. 


„Gesprengte Fesseln“ schildert als 
Western das Schicksal von drei verschieden gear- 
teten Brüdern. In diesen Rollen sehen wir Fred 
McMurray, Jeff Rey Hunter und Janic Rule. 


„Die Benny Goodman Story“ schildert 
mit viel „heißer Musik“ die Lebensgeschichte 
Benny Goodmans, des „König des Swings“. Steve 
Allen und Donna Reed sorgen unter der Regie 
von Valentin Davies für den nötigen Schwung und 
Rhythmus. 


„RawEdge“ (Originaltitel) mit Rory Calhoun, 
Rex Reason und der auch in Westdeutschland 
bekannten Yvonne de Carlo. Eine handfeste Wild- 
West-Story. 


„Das Geheimnis der 5 Gräber“ gibt 
Richard Widmark Gelegenheit, als Partner von 
Donna Reed und John McIntire ein Verbrechen zu 
entschleiern. 


„IndenFängendesTeufels“ behandelt 
eine dramatische Geschichte um eine junge Lehrerin, 
der verschiedene Gefahren drohen. Als Über- 
raschung präsentiert Universal Ester Williams als 
Partnerin von George Nader und Edward Andrews. 


„Auf der Spur des Todes“ verspricht 
durch seine Handlung allen Freunden dieses Gen- 
res ein besonderer Genuß zu werden. Rory Cal- 
houns Partnerinnen sind in dieser harten Story 
Martha Hyer und die rassige Lita Baron. 


„Inden Wind geschrieben“ wird als 
Ballade von menschlicher Leidenschaft und Schuld 
gepriesen. Douglas Sirk konnte Rock Hudson, 
Lauren Bacall und Dorothy Malone in diesem 
Eifersuchtsdrama einsetzen. 


„Blutroter Kongo“ spielt im westafrika- 
nischen Dschungel mit Virginia Mayo, George 
Nader und Peter Lorre als Hauptdarstellern. 


„Stunden des Terrors“ ist einer jener 
schon beinahe klassischen Western, wie sie das 
Publikum liebt: Ein Rebell wider das Gesetz ver- 
sucht einen Sonntag lang die Herrschaft in einer 
kleinen Stadt auszuüben, bis ihm der Sheriff das 
Handwerk legen kann. Hauptrollen: Dale Robert- 
son, Mara Corday und J. Mahoney. 


„Schüsse peitschen durch die 
Nacht“, eine Wildwest- Geschichte um einen 
Betrug und eine Sühne. Jock Mahoney, Martha 
Hyer und Lyle Bettger sorgen für Spannung und 
Dramatik. 


„Noch heute sollst du hängen“ be- 
stimmt den Verlauf eines Tages und wirft die 
Frage auf, wem sich zum Schluß die Gunst des 
Schicksals zuneigt: dem Sheriff oder seinem Ver- 


Der Chefredakteur 
der „Variety“ 


und gleichzeitig Herausgeber 
des Blattes, Abel Greene, 
traf zu einem Besuch in 
Deutschland ein. Aus diesem 
Anlaß fand in Rottach-Egern 
ein Empfang statt, an dem 
(v.I.n.r.) teilnahmen: Georg 
Witt (Präsident des Verban- 
des Deutscher Filmproduzen- 
ten), Dr. Wolf Schwarz (Vor- 
standsmitglied der Bavaria), 
Abel Greene, Ministerialrat 
Dr. Hans Eggendorfer von 
der Bayerischen Staatsregie- 
rung, Eric R. Pleskow (Gene- 
raldirektor der United Artists 
in Deutschland). Anläßlich 
eines Empfanges im Frank- 
furter Presseclub, zu dem Mr. 
Gronich (MPEA) geladen hat- 
te, waren u. a. die Herren 
Doerschel, Gnegel, Sternberg, 
Müller (Columbia), Theile, v. 
Hartlieb und Fritko anwe- 
send. Foto: Schödl 


_ 


„Klar Schiff zum Gefecht”: Ein Farbfilm in 
VistaVision, der die Kämpfe im Pazifik schildert. Links im 
Bild George Nader, rechts Jeff Chandler. 

Fotos (2): Universal 


urteilten. Charles Haas standen mit John Agar, 
Mamie van Doren und Richard Boons namhafte 
Schauspieler zur Verfügung. 


„Metaluna4 antwortetnicht“istein 
Zukunftsfilm, in dem fliegende Untertassen und 
andere bewohnte Planeten eine wichtige Rolle 
spielen. Regie: Joseph Newman, Hauptdarsteller: 
Jeff Morrow, Faith Domergue und Rex Reason. 


Die nächsten fünf Titel sind „Schwarz-Weiß- 
Filme: 


„Die Brut des Satans“ packt das Thema 
der Halbstarken beim Schopf und wirft die Frage 
auf, wer die Schuld für die irregeleitete und ver- 
nachlässigte Jugend trägt. Maxwell Shane insze- 
nierte mit Stephan McNally, Tony Curtius und 
Peter Fernandez. 


„Der Schläger von Chigaco“ ist ein 
Thema aus dem Milieu des Boxens. Tony Curtis 
und der „Oscar“-Sieger Ernest Borgnine geben 
zusammen mit Pat Crowley unter der Regie von 
Jerry Hopper interessante Charakterstudien. 


„Verdammte hinter Gittern“ behan- 
delt das Schicksal eines Unschuldigen. Tom Tully 
und Sylvia Sidney spielen die Hauptrollen; Regie 
führte Abner Biberman. 


„Das Ungeheuerist unter uns“ setzt 
die erfolgreiche Reihe der phantastischen Film- 
erzählungen von dem seltsamen Fischmenschen 
fort. Ein Film für gute Nerven mit Jeff Morrow, 
Rex Reason und Leigh Snowden. Regie führte 
John Sherwood. 


„StrahlendesSchreckens“ sind es, die 
Grant Williams zu einem Zwerg werden lassen! 
Eine Mischung aus Phantasie, Spannung und Sen- 
sation mit überraschender Lösung. 


Als besondere Attraktion des Universal-Pro- 
gramms stehen außerdem noch je ein Film mit 
O. W. Fischer und Curd Jürgens an, die beide als 
Spitzenstars im diesjährigen Programm genannt 
sind. Hinzu kommt ein Film, den Helmut Käutner 
für die Universal in Hollywood drehen wird. Film- 
titel und Themen werden demnächst bekanntge- 
geben. Erwin Kreker 


FILM- UND KINOTEGHNIK 


„Eleetronicam“ weist der Filmtechnik neue Wege 


„Bildund Ton der Zukunft“ war das Thema der 258. Vortragssitzung der Deutschen Kino- 
technischen Gesellschaft in der Technischen Universität Berlin. Vortragende waren Oberreg.-Rat Dr. 
H. H. Atorf und Obering. Hans Frieß. Beide bemühten sich darum, nicht nur einen Überblick 
über sich abzeichnende grundlegende Veränderungen in der Filmtechnik zu geben, sondern auch am 
Beispiel notwendiger Forderungen an die Filmtechnik den Weg in die Zukunft zu weisen. 


In seinem einleitenden Referat forderte Dr. Atorf 
vor allem, daß Inhalt und Güte des zu erwarten- 
den Filmstreifens möglichst während und auch 
nach der Aufnahme beurteilt werden können. Die 
Wartezeit während des langwierigen Kopier- und 
Entwicklungsprozesses solle also fortfallen. Ferner 
wäre es wichtig, die Kopierbedingungen gemäß 
den Forderungen des Regisseurs gleich an Hand 
des Negativs festlegen zu können. Ein geräusch- 
loser Kameralauf, lichtstarke Kameras sowie eine 
Senkung der Kosten für das Aufnahmematerial 
waren seine weiteren Forderungen. Um diese alle 
erfüllt zu sehen, deutete er auf die Möglichkeit 
der elektronischen Bildaufzeichnung hin, wie sie 
vom Fernsehen her bekannt ist und wie sie auch 
sicher eines Tages in der Filmaufnahmetechnik 
eingeführt werden wird. 


Der Redner führte u. a. aus: Werden die Bild- 
impulse über Kabel zu einem Nebenraum geleitet, 
ist die geräuschlose Aufnahmekamera bereits vor- 
handen. Da die Fernsehkamera lichtstärker und 
auch die Charakteristik des Bildes mit ihr ver- 
änderbar ist, sind weitere Forderungen erfüllbar. 
Man erkennt, daß Film und Fernsehen nahe Ver- 
wandte mit vielen gemeinsamen Merkmalen sind, 
so zahlreich auch ihre Unterschiede sein mögen. 
Ob man von einer Filmtechnik im Fernsehen oder 
vom Fernsehen in der Filmtechnik sprechen will, 
beide Techniken bestehen nebeneinander. Neue 
Erkenntnisse und Verfahren, Geräte und Metho- 
den des einen Arbeitsfeldes können auch dem an- 
deren sicherlich oft zum Vorteil gereichen — zu- 
mindest aber können sie zu neuen Anregungen 
führen. 


Die Verbindung Television-Kamera und Film- 
kamera wurde erstmalig von der Allen B. Dumont 
Lab., Inc., in USA in dem „Electronicam“- 
Aufnahmegerät so kombiniert, daß den Erforder- 
nissen der Filmateliers und Fernsehstudios glei- 
chermaßen entsprochen wird. Die „Electronicam“ 
ist eine Doppelkamera — Duplexkamera — mit 
der man Life-Fernseh-Sendungen fahren und die 
Television-Sendungen gleichzeitig in bester Film- 
qualität aufnehmen kann. Die Sendungen sind zu- 


Radio- und Fernsehschau 


Die diesjährige „Schweizerische Radio- und 
Fernsehausstellung“ findet vom 22. bis 27. August 
im Kongreßhaus in Zürich statt. (rsh) 


gleich auf dem Film konserviert festgehalten. Die 
Duplexkamera steht allerdings mit dem Filmteil 
noch im Atelier. Man arbeitet gleichzeitig mit drei 
Duplex-Kameras — mit je vier Objektiven von 35 


bis 100 mm Brennweite — wobei die Schärfe mit 
dem elektronischen Sucher — also ohne Bandmaß 
und Kreidemarkierungen — eingestellt wird. Er- 


fahrungsgemäß werden für die Filmaufnahme 
eines Halbstunden - Fernsehprogrammes mehrere 
Tage benötigt. Mit der „Electronicam“ soll die 
Fertigstellung eines durchgeprobten Halbstunden- 
Programmes nur noch eine halbe Stunde dauern. 
Regisseure und Produzenten dirigieren den Ablauf 
vom Regiepult aus, wo das Bild auf einem Fern- 
sehschirm bereits im gewünschten Filmformat 
schon bei den Proben und dann bei der Aufnahme 
beurteilt werden kann. Die ausgestrahlte Life- 
Sendung wird ebenfalls auf Film (16 mm) fest- 
gehalten und dient als Muster für die endgültige 
Bearbeitung des Filmes. Der Schnitt ist in Stunden 
anstatt in Wochen zu bewältigen und damit revo- 
lutionär geändert. Im 16- mm - Aufnahmeteil ist 
übrigens eine Arriflex-Kamera von Ar- 
nold & Richter, München, eingebaut. Die kinema- 
tographischen Bildaufzeichnungen erfolgen zur Zeit 
noch nach den photographischen Methoden mit 
Bromsilberemulsionen. Sie haben einen außer- 
ordentlich hohen technischen Stand erreicht. Der 
wesentlichste Mangel des photochemischen Ver- 
fahrens ist der Zeitbedarf für den Entwicklungs- 
und Kopierprozeß. Erst nach diesem Prozeß kann 
entschieden werden, ob die Qualität der Aufnahme 
ausreichend war. Aus Sicherheitsgründen ist man 
oft gezwungen, wesentlich mehr Aufnahmen zu 
drehen, der Filmverbrauch steigt unnötig an. 


Für die Tontechnik ist es bereits gelungen, die 
magnetische Tonaufzeichnung soweit zu verbes- 
sern, daß sie heute bis zur Wiedergabe in die 
Theater vorgedrungen ist. Die Hauptschwierigkeit 
bei der magnetischen Bildaufzeichnung liegt in der 
hohen Zahl der zu übertragenden Bildpunkte, die 
für ein ausreichendes Auflösungsvermögen uner- 
läßlich ist. Die Möglichkeit, beträchtliche Kosten 
durch die bildmagnetische Aufzeichnung einzu- 
sparen, wird aber auch hier die Erfinder nicht 


ruhen lassen, bis das Ziel erreicht ist: die bild- 
magnetische Aufzeichnung. Der älteste Vorschlag 
stammt bereits aus dem Jahre 1911 von Altmeister 
Stille. Heute arbeitet die RCA mit einem Ver- 
suchsgerät im Fernsehbetrieb als Parallelgerät. Im 
Herbst soll es für normale Sendungen eingesetzt 
werden, und 1957/58 hofft man sogar, Farbsendun- 
gen im regelmäßigen Sendebetrieb bildmagnetisch 
senden zu Können. 

Neben der bildmagnetischen Aufzeichnung haben 
auch die elektrostatischen Aussicht, in weiterer 
Zukunft eingesetzt zu werden. Sind diese Tech- 
niken erst einmal im Fernsehsendebetrieb einge- 
führt, wird es nicht mehr allzu lange dauern, bis 
sie auch in der Filmtechnik Wirklichkeit werden. 
Dann ist man in der Lage, die Filmaufnahme nicht 
nur während der Aufnahme zu begutachten, son- 
dern unmittelbar nach der Aufnahme noch Kor- 
rekturen durch wiederholtes Vorführen vornehmen 
zu können, die für ein hochwertiges Filmbild im 
Kinotheater erforderlich sind. 


Wenn die Ausführungen von Dr. Atorf noch von 
einem starken Glauben an die Zukunft des Films 
erfüllt waren, so bekannte sich Obering. Frieß in 
seinem anschließenden Referat zum Fernsehen. 
Ihm gehört seiner Meinung nach die Zukunft, was 
richt ausschließt, daß auch die Filmtechnik sich 
weiterentwickeln wird. Wieviel unerschlossenes 
und verheißungsvolles Neuland noch vor den 
Technikern liegt, führte er anschließend am 
„Synthesizer“ vor Augen, einem neuen elek- 
tronischen Gerät, das mit Hilfe eines abgetasteten 
Lochstreifens Musik und sogar menschliche Stim- 
men zu erzeugen vermag und über das an dieser 
Stelle noch ausführlicher zu berichten sein wird. 

Gr. 


Dr. Joachim Graßmann - 70 Jahre alt 


Der Geschäftsführer 
des Verbandes der Film- 
technischen Betriebe 
(VFB), Dr. J. Grass- 
mann, feiert heute 
seinen 70. Geburtstag. 
Er begann nach juristi- 
schen, volkswirtschaft- 
lichen und kunstge- 


schichtlichen Studien bei 
der Mannheimer Han- 
delskammer, ging dann 
zur Hamburg-Amerika- 
Linie über und war an- 
schließend daran bis 1914 
bei der Bagdad-Bahn- 
Baugesellschaft tätig. Die 
Jahre nach dem ersten 
Weltkriege brachten ihn mit der Filmwirtschaft 
in Berührung. Er wurde 1922 Syndikus der Geyer- 
Werke in Berlin und übernahm 1937 den Vorsitz 
der DKG. Weiter gehörte er zu den Mitgründern 
der alten Spio, die 1923 entstand und wurde im 
gleichen Jahre Geschäftsführender Vorsitzender 
des Schutzverbandes deutscher Filmkopieranstal- 
ten. Das Jahr 1938 sieht ihn in der Reichsfilm- 
kammer als Leiter der Fachgruppe Filmtechnik. 
An dem Wiederaufbau der Berliner Filmwirt- 
schaft und der DKG als wissenschaftlicher Verein 
hat Grassmann nach 1945 lebendigen Anteil. Seit 
1949, dem Gründungsjahre des VFB, ist er in die- 
ser Vereinigung Geschäftsführer. Verschiedene 
wirtschaftliche Fragen des Films haben den Ju- 
bilar im Laufe der Zeit ständig beschäftigt, so 
auch die Sorge um die Heranbildung des Nach- 
wuchses. Er schuf den Lehrberuf des Filmkopien- 
fertigers, veranstaltete Vorträge an der Film- 
akademie und vor Theaterleitern, war bis 1944 
Herausgeber der „Kinotechnik“, wurde der Grün- 
der des „Filmtechnikums“ und regte die Schaffung 
des „Filmamateurs“ an. Schließlich gründete er 
den Bund der Filmamateure und wurde dessen 
Ehrenpräsident. Seine Fachkenntnisse haben ihn 
befähigt, zahlreiche Beiträge gerade auf filmtech- 
nischem Gebiete zu schreiben und auch die Ver- 
bindungen zum Auslande zu pflegen und zu för- 
dern. Auch bei der Entstehung des Sicherheits- 
film-Gesetzes und bei den Fortschritten auf dem 
Gebiete der Normung hat er sich Verdienste er- 
worben. Foto: Dührkopp 


Zwei Cinepanoramic-Filme aus USA 


Der Gloria-Verleih bringt in seinem 
Programm zwei Republic Pictures- 
Filme, die nach dem Cinepanoramic-Verfahren 
gedreht wurden. Um die Fachpresse mit diesem 
Verfahren bekannt zu machen, hatten RP- 
Deutschland-Repräsentant Dr. R. F. Gold- 
schmidt und der Frankfurter Gloria-Presse- 
leiter Sandmann zu einer Probevorführung 
gebeten. Dr. Goldschmidt sprach zu dem neuen 
Verfahren. 

Neue Wiedergabeverfahren stellten sich in letzter 
Zeit in ausreichender Zahl vor. Verständlich, wenn 
die Theaterbesitzer von allen diesen Neuerungen 
nicht immer erbaut sind. Vor allem, wenn deren 
Einführung mit Kosten verbunden ist, die über 
das normale Maß hinausgehen. 

So galt unsere erste Frage, die wir Dr. Gold- 
schmidt in Frankfurt stellten, der Überlegung, ob 
die Vorführung solcher Filme den Filmtheater- 
besitzer zwingt, seinerseits beträchtliche Mittel zu 
investieren. 

„Nein, das ist absolut unnötig“, gab Dr. Gold- 
schmidt zur Antwort, denn mit jeder normalen 
CinemaScope-Einrichtung können Cinepanoramic- 
Filme vorgeführt werden. Auch eine gradflächige 
Projektionswand reicht vollkommen aus, um die 
Schärfe der Bilder und vor allem eine gute Rand- 
schärfe zu gewährleisten. 

Cinepanoramic ist nicht patentiert und gestattet 
die Herstellung und Lieferung von Kopien, die 
eine anamorphotische Verzerrung aufweisen, die 
bei der sogenannten entzerrten Wiedergabe ein 
Seitenverhältnis ergibt, das dem der CinemaScope- 
Filme d. H. 1:2,35 bei Lichtton und 1:2,55 bei 
Vierspur-Magnetton entspricht. 

Lediglich bei der Filmaufnahme muß eine spe- 
zielle Zusatzlinse verwendet werden, die an jeder 
35-mm-Kamera leicht zu montieren ist. Das eine 


„US-Camera“ ehrte Voigtländer AG. 

Die Voigtländer AG. in Braunschweig, die kürz- 
lich von der Carl-Zeiss-Stiftung erworben wurde 
(FW 24, S. 17), empfing eine höchst seltene Aus- 
zeichnung. Die global verbreitete amerikanische 
Zeitschrift „US-Camera“ ehrte das in der ganzen 
Welt angesehene Unternehmen durch die Ver- 
leihung einer Plakette, die folgende Inschrift trägt: 

„Der Firma Voigtländer aus Anlaß ihres 
200jährigen Jubiläums in Würdigung der 
außerordentlichen Pionierleistungen bei der 
Entwicklung des ersten mathematisch be- 
rechneten Fotoobjektivs und der ersten Me- 
tallkamera sowie im Hinblick auf die welt- 
weite Bedeutung des Werkes bei der Ent- 
wicklung und Herstellung von Objektiven und 
Kameras...“ 

Der Wert dieser Auszeichnung ist dadurch ge- 
kennzeichnet, daß diese Plakette in den 21 Jahren 
seit Bestehen der Zeitschrift nur an ein amerika- 
nisches Kamerawerk verliehen worden ist. 


Objektiv kann für alle Brennweiten von 40 bis 
125 mm verwendet werden. 

Den Kameramann und Regisseur interessiert 
besonders, daß durch Vorschaltung eines Spezial- 
objektivs sogar unverzerrte Großaufnahmen aus 
einer Entfernung von nur 1,75 Meter gemacht wer- 
den können. Die für solche Aufnahmen notwendi- 
gen Teile können durch den Produzenten gekauft 
oder geliehen werden. 

Italienreisende und Besucher Frankreichs ken- 
nen schon längere Zeit die in Cinepanoramic her- 
gestellten Wochenschaufolgen. Insgesamt 20 Spiel- 
filme und rund 50 Dokumentarfilme wurden bisher 
in Cinepanoramic in verschiedenen Ländern fer- 
tiggestellt. Und da dieses neue Verfahren kosten- 
mäßig keine Belastung für den Theaterbesitzer 
darstellt, darüber hinaus jedoch eine beachtliche 
Qualitätsverbesserung aufweist, wird es sich sicher- 
lich behaupten. E.K. 


Mitchell-BNC-Kamera mit 
Cinepanoramic-Objektivaufsatz 


Kompendium und Sonnenschutz sind der besseren 
Sicht wegen fortgelassen. Mit dieser Kamera wurde 
der erste Film nach dem Cinepanoramic-Verfahren 
„The Maverick Queen“ (Der Teufel von Colorado) 
gedreht. 


17 


DKG und Wochenschau 


Über die drei Jubiläen, die der Hamburger Ka- 
meramann Erich Stoll feiern konnte, haben wir 
in der Filmbrücke Nr. 20/56, S. 13, mit Bild be- 
richtet. Auch die Deutsche Kinotechnische Gesell- 
schaft in Hamburg ehrte diesen verdienten Film- 
fachmann, indem sie ihn in den Mittelpunkt ihrer 
letzten Vortragssitzung vor den Sommerferien 
stellte. Direktor Dr. Gössler, Vorstandsmitglied 
der DKG, überbrachte dabei dem Jubilar die auf- 
richtigsten Glückwünsche der deutschen Kino- 
technik. 

Eine Vorführung von Ausschnitten aus Wochen- 
schauen zeigte anschließend die oftmals schwierige 
und gefährliche Arbeit der Kameramänner. Auf 
einem Sonderstreifen waren auch die Ehrungen 
festgehalten worden, die Kameramann Erich Stoll 
anläßlich seines dreifachen Jubiläums erfahren 
hatte. Sehr interessant waren die Ausführungen 
von Dr. Wiers, Chef der „Neuen Deutschen 


An-und Verkauf 


Einmalige Gelegenheit 


Monopclplctz Württbg.. modernst einger. 330 
Pi.-Theater (Umsatz .140 Mille) u. einzig. gr. 
Bauplatz in Stadtmitte (19 Ar, Wert 60 Mille) 
{. bereits genehm. 2. Theater mit Wohn- und 
Geschäftsh., sowie freiw. mod. Wohnung mit 
Garage i. Theater, a. familiär. Gründen kurz- 
fristig gg. bar zu verkauf. Festpreis 180 Mille. 
Eilangebote erbeten unter F5466 an die 
FILMWOCHE, Karlsruhe, 16/20. 


Stephanienstr, 


2 Phonobox Koffer 
BK 900 


2E.VIl B rechts 


m. Magn. Il (evtl. Gesamt- 
einrichtung), im Betrieb zu 


Neal: N A mit Transportkoffer, Über- 
ne it ER blendschalter, kompl., zu 
ferung ab Lager Neuwied. Veran. esiais) 

Werner Buchholz, M mon: E ae 

Berlin-Charlottenburg, „„„ommenheim N 

Giesebrechtstraße 19. Hindenburgstr, 7, Tel. il 

. 
Wanderkino 


Mod.Lichtspieltheater 


Umsatz nicht unt. 250 Mille, 


langjährig gut eingeführt, 
krankheitshalber sofort zu 


von langjährigen Theater- 
tachleuten zu kaufen ges., 
evtl, auf Rentenbasis. Ver- 
leihbezirk Düsseldorf be- 
vorzugt. Barkap. 160 Mille 
vorh. Keine Sanierung! An- 
gebote unter F 5467 an die 
FILMWOCHE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16/20. 
ii 
Da überzähl., gg. bar z.vk. 
2 Objektive Philips F 115 
mm, F/2, 62,5 mm Durchm. 
je DM 100.— Vergütg. 
1 Sonora Extra Tonbildn. 


(Perlwand) 3,2xX4,2 m, 
DM 200.— 
4 Bauer - Klapptische 


je DM 30.—; Zubehör u. 
Ersatzteile f, Sonolux 2, 
1 gr. Posten neue Radio- 
Röhren u. Ersatzteile, 
Angebote unter F5468 an 
die FILMWOCHE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16/20. 


Gesucht werden: 


2 Lampenhäuser 


mit Lampen, ® 365 (auto- 
matisch. Kohlennachschub) 
für Bauer H I 75. Angeb. 
unter F 5461 an die FILM- 
WOCHE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16/20. 


2 Bauer M5 


auf Säulen, mit Zeiß-Ikon- 
Lampenhäusern (250er Spie- 
gel) Klangfilm-Tongeräten 
und Objektiven, ferner 1 


verkaufen, Komplette Aus- 
rüstung. Angebote unter 
F5464 an die FILMWOCHE, 
Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16/20. 


FILMRECHTE 


von Spiel- u Kurzfilmen, 
ouch ältere nach 1945, per 
bar zu kaufen gesucht. 


Angebote unter F5465 an 
d. FILMWOCHE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16/20. 


Stellenangebote 


Nebenberuflicher 


Filmvorführer 


für ca. 5—6 Vorstellungen 
oder Kratt,. die sich als 
Verkaufsfahrer eignet in 
Dauverstellg. gesucht. 1—2 
Zimmer, evtl, möglich. Le- 
benslauf, Foto, Referen- 
zen erbeten an Volks- 
theater Calw/Wttbg. 


Wochenschau“ und von „Welt im Bild“, der recht 
anschaulich den Aufbau der Wochenschau nach 
dem Krieg und die damit verbundenen Schwierig- 
keiten schilderte. 


Höhepunkt ces Abends wurde dann eine Plau- 
derei mit Erich Stoll. „Ein Leben für die Wochen- 
schau“, bezeichnete er sie, und in seiner amüsan- 
ten und vitalen Art berichtete er hierbei über 
viele interessante Einzelheiten aus seinem Berufs- 
leben. Es gibt wohl kaum eine bekannte Persön- 
lichkeit Deutschlands und des internationalen Le- 
bens, die er nicht vor die Linse seiner Kamera 
gebracht hätte. Ein buntes Bild deutscher und aus- 
ländischer Geschichte, der Politik, des Sports, der 
Wirtschaft und der Kunst gab der Jubilar seinen 
Zuhörern mit diesen Schilderungen. Den Abschluß 
der Veranstaltung bildete die Vorführung einiger 
aus dem Besitz von Zeiss Ikon stammender alter 
Wochenschauen aus der Stummfilmzeit. Gr. 


Wozu diesen Umstand ... 


Richtiger wäre in diesem Falle eine 


Kleinanzeige in der Film-Fachzeitschrift 
„FILMWOCHE“ gewesen. Sie wird jede 
Woche von vielen Fachleuten gelesen. 
einen 


Denken Sie daran, wenn Sie 


Posten neu zu besetzen haben. 


Stellengesuche 


Als Theaterleiter- 


Filmvertreter Geschäftsführer 


mit langjähriger Berufser- 

fahrung, versiert auch in | sucht gelernter Filmkauf- 
allen Tätigkeiten des In- | mann sich ab sofort zu 
nendienstes, z. Zt. in un- | verändern. Da unabhän- 
gekündigter Stellung im | gig, jedes Gebiet ange- 
westfälischen Bezirk tätig, nehm, Produktions- u. Ver- 


sucht 


Labor-Verstärker mit Saal- 
regler u. Lautsprechern u. 
1 Diaprcjektor f. 3500 DM 
zu verkaufen. Angeb. unt. 
F5460 an die FILMWOCHE, 


neuen Wirkungskreis 
im Verleihbezirk Frankfurt 
a. Main. Dortselbst seit 
Jahren bestens eingeführt. 
Angebote unter F 5459 an 


leihpraxis. 38 Jahre u. re- 
präsentative Erscheinung. 
Beste Referenzen. Vorstel- 
lung nach Aufforderung. 
Angebote unter F5463 an 


PBANSEHEN 


Fernsehstunden aufgeschlüsselt 


Außer in Berlin dürften wohl nur die Fern- 
seher in den Zonnengrenzgebieten die Möglichkeit 
haben, wahlweise auf zwei verschiedenen Kanälen 
fernzusehen. Immerhin ist ein Vergleich zwi- 
schen den Sendeleistungen des bundeseinheit- 
lichen und des östlichen Fernsehens keineswegs 
uninteressant, wie ein Blick auf die nachstehende 
Tabelle zeigt, die wir anhand des Programms der 
letzten vier Wochen für beide deutschen Fern- 
sehsender erstellt haben. Es gingen in dieser Zeit 
über die Fernsehsender folgende Programme, er- 
faßt in ihrer Gesamtstundenzahl: 


West Ost 
20 Aktuelle Sendungen 12 
16'/« Kinder-, Jugend-, Frauenfunk 11 
14 Sportsendungen 
12 Direktübertragungen (Theater, Kabarett, 

Unterhaltung) 19 
14!/2 Fernsehspiele 6 
13 Unterhaltung (Studio-Sendungen) 6 
12 Filmsendungen 64 
102 Sendestunden insgesamt 125 


3 Std., 36 Min. Durschn. tägliche Sendezeit 4 Std., 30 Min. 


Diese Statistik weist aus, daß der ostdeutsche 
Fernsehfunk täglich etwa eine Stunde Sendezeit 
mehr hat als das westdeutsche Fernsehen. Diese 
zusätzliche Sendestunde liegt vor allem in der 
Zeit ab 13.30 Uhr. Von da an bis 15.00 und von 
17.00 bis 18.00 Uhr laufen fast täglich Filmpro- 
gramme, teils Spielfilme, teils auch Kulturfilme 
und Wochenschauen. Hieraus erklärt sich, daß 
über die Hälfte der gesamten Sendezeit des ost- 
deutschen Fernsehens aus Filmsendungen sehr oft 
neuesten Datums besteht. Die Mehraufwendung 
an Sendestunden des Ostens für Direktübertra- 
gungen aus Theatern, Kabaretts oder anderen Un- 
terhaltungsstätten wird vom westdeutschen Fern- 
sehfunk durch Fernsehspiele und Unterhaltungs- 
sendungen aus den Fernsehstudios ausgeglichen. 
Die aktuellen und Sportsendungen überwiegen 
hingegen beim westdeutschen Fernsehen. Auch 
Jugend- und Frauenfunk sind im Westen mehr 
bevorzugt, denn die in dieser Rubrik erfaßten 
Sendungen des Ostsenders beschränken sich fast 
ausschließlich auf sehr ausführliche Sendungen 
des Kinderfernsehens, das zu den bevorzugten Ge- 
bieten des Ostsenders gezählt werden muß. H. R. 


“ Neue Filme mit Liebe gebracht 


Die deutsche Filmproduktion scheint eine 
wesentliche Entdeckung gemacht zu haben. Sie 
beliefert neuerdings die Sendung des Fernsehens 
„Der Hauptfilm hat noch nicht begonnen“ mit 
eigens zu diesem Zwecke hergestellten Filmstrei- 
fen. In der letzten Sendung, die in der Vorwoche 
über die Sender lief, war diese Tatsache gleich 
dreimal festzustellen. Jedesmal waren es DLF- 
Filme, die auf solche Art sich dem Fernsehpubli- 
kum vorstellen. Nadja Tiller kommentierte Szenen 
ihres neuesten Films „Friderike von Bar- 


ring“, Lilli Palmer interviewte vor den Fern- 
sehkameras den fachmännischen Berater ihres 
„Anastasia“-Film, Rittmeister a. D. Felix 


Dassel, sowie ihren Co-Produzenten Günter Ma- 
tern und R. A. Stemmle hatte flugs am Mittwoch 
noch eine Vorstellung des neuen norwegischen 
Sängers Jon Otnes für den Film „Die ganze 
Welt singt nur Amore“ auf Filmstreifen 
lestgehalten, der schon am Freitag lief. Allerdings 
war Stemmle selbst der Fernsehschere zum Opfer 
gefallen. 

Immerhin dürfte diese Art der Einführung in 
neue Filme — durch die Mitarbeiter des jeweili- 
gen Films selbst geschaffen — stärkeren Eindruck 
vermitteln als eine willkürlich herausgegriffene 
Szene des Films. 

Übrigens: wie Vico Torriani kürzlich in einer 
Sendung des Bayrischen Fernsehens seine Le- 
bensgeschichte unter dem Titel „Brathuhn, Cock- 
tail und zwei Brettl“ aus dem eigenen Heim illu- 
strierte, das waren lockere, gut gelungene und 
interessante 30 Minuten! HR 


Schulung durch Fernsehen 


Die Schulbehörde in Chicago hat einen Plan 
genehmigt, demzufolge Jugendliche im Gebiet von 
Chicago vom Herbst dieses Jahres an eine College- 
Erziehung durch den Fernsehfunk erhalten kön- 
nen. Die Unterrichtsstunden werden von einem 
örtlichen Sender übertragen. Das Vorhaben ist zu- 
nächst für eine Versuchszeit von drei Jahren ge- 
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BEICK ÜBER DIE ERENZEN 


Argentinischer Film 1956 


Vom Chaos zur Ordnung 
Behördliche Kinotheaterschließung ® Produktionshilfe- Aufschlag 


Peron war gegangen und hinter ihm war die Sintflut ins argentinische Filmgelände hereingebrochen. 
Was vorher mit der Propagandatrompete aufgebauscht worden war, erwies sich jetzt, nach Wegfall 
der eisernen Hand und ihrer Hilfshändchen, als zumindest recht zweifelhaftes Quantum: der argen- 
tinische Film — trotz guter technischer Einrichtungen und trotz reichiicher finanzieller Mittel — 


steht aui einem Nebengeleise festgefahren. 


Die Erkenntnis kam schmerzhaft. Und unzurei- 
chende Mittelchen zur Lösung eines Kardinalpro- 
blems verschlimmern die Lage höchstens, beson- 
ders wenn sie von fachfremden Behörden ausge- 
dacht sind. Hier sind zwei der typischen und 
hastigen Maßnahmen, mit denen man laviert und 
klarzusteuern sucht: 


® Behördlicne Kinotheaterschließungen in Wel- 
lenform oder sporadisch, ohne System und vor 
allem ohne Gerechtigkeit. Grund: Verletzung 
der sogenannten „4. Woche-Klausel“ (darnach 
muß jedes Lichtspieltheater nach 3 Wochen 
ausländischer Filme mindestens eine Woche 
für einheimische Produktion einschalten). Die 
Behörden wollten mit der verblüffenden Maß- 
nahme den Produzenten um den Bart gehen. 


® Aber gleichzeitig veröffentlichten dieselben 
Behörden ein Dekret, wonach der Produk- 
tionshilfe-Aufschlag von 60 Centavos pro Ein- 
trittskarte aufgehoben wurde (angeblich weil 
jetzt mit einer angestrebten freien Marktwirt- 
schaft solche Peron-Bestimmungen unhaltbar 
geworden seien). Man wußte, daß die Behör- 
den diesmal den so schwer gekränkten Kino- 
theaterbesitzern um den Bart gehen wollten. 


Aber so geht es offenbar nicht, und dem Grund- 
problem ist auf diese Art nicht beizukommen. Die 
argentinische Filmindustrie ist schlecht, weil sie 
vom Peron-Staat verwöhnt war, — Gewohnheiten, 
von denen man auch in einer Demokratie nicht 
gerne lassen möchte: 1. die Aufführungszeit für 
einheimische Produkte war polizeilich garantiert; 
2. der Theaterbesitzer mußte 60 Prozent seiner 
Einkünfte an den Produzenten abliefern (bei aus- 
ländischen Filmen nur 40 Prozent). Und 3. bestand 
und besteht eine unerhört großzügige Kredit- 
gebung. 

Die Industrie-Bank gewährt bis zu 70 Prozent 
des Kostenvoranschlages Kredit, was bei argen- 
tinischen Durchschnittsproduktionen ca. eine Mill. 
Pesos bedeutet. Hinzu kommt, daß die Rückzah- 


Preminger: „Die heilige Johanna“ 


Otto Preminger hat ein neues Abkommen mit 
der United Artists unterzeichnet, wonach er in den 
kommenden fünf Jahren drei Filme für die Ge- 
sellschaft drehen wird. 


Das erste Filmprojekt ist die Verfilmung von 
G. B. Shaw‘s Bühnenstück „Die heilige Jo- 
hanna“, das bisher noch nicht verfilmt wurde. 
Preminger erwarb die Rechte von den Treuhän- 
dern des Shaw'schen Nachlasses in London. 


Mit den Dreharbeiten will er noch in diesem 


Jahr beginnen. 


lungstermine so weitgesteckt sind, daß allein die 
ständig fortschreitende argentinische Inflation einen 
Filmkredit für den „Produzenten“ schon zu einem 
Geschäft werden läßt. Trotzdem schuldeten die 
argentinischen Filmproduzenten der Industrie- 
Bank zu Anfang 1955 nicht weniger als 180 Mill. 
Pesos. — zum Teil für Filme, die noch nie aufge- 
führt wurden und die dazu immer weniger Aus- 
sicht haben, je mehr sich ausländische Filme nach 
den neuen Liberalisierungsbestimmungen nach 
Argentinien ergießen werden. Die Ungeheuerlich- 
keit der öffentlichen Verschuldung der argentini- 
schen, vom Staat so protegierten Filmproduzenten 
wird erst klar, wenn man bedenkt, daß zwischen 
1948 und 1955 insgesamt 223 Millionen Pesos Kredit 
gewährt wurden. 

Dieses Jahr nun werden in Argentinien durch- 
schnittlich 10 neue Filme pro Woche aufgeführt. 
Das ist auf die lange Aufstauung wegen der Ein- 
fuhrbeschränkungen zurückzuführen. Mit der 
neuen Freiheit kamen nun alle Filme auf einmal. 
Eine Fachzeitschrift nennt das Jahr 1956 einzig- 
artig in der argentinischen Filmgeschichte, und das 
nicht etwa der Quantität der Filme wegen. Es ist 
nämlich so, daß die Aufstauung der Auslandspro- 
duktion sich jetzt vor allem mit Qualitäts-Produk- 
tionen auflösen möchte. Jede Woche gibt es von 
den 10 neu aufgeführten 3 bis 5 A-Filme zu sehen 
(das allerdings erst nach der besonders flauen 
Sommersaison). 

Man könnte glauben, daß der Strom guter aus- 
ländischer Filme die einheimische Produktion jetzt 
restlos kaputt machen würde. Das ist aber nicht 
so. Die Einspielergebnisse von Filmen wie in Can- 


nes gezeigte Streifen „Der letzte Hund“ und der 
für die Berlinale gemeldete Film „Gestern war 
Frühling“, die hier als Spitzenproduktionen gel- 
ten, zeigen, daß sich argentinische Filme auch dann 
behaupten können, wenn das Publikum — wie es 
jetzt geschah — besonders neuigkeitshungrig ist. 
Nur müßten diese argentinischen Filme wenigstens 
dem Geschmack des einheimischen Publikums ent- 
sprechen, wenn sie sich schon nicht, wie früher 
manchmal, zum Export eignen. 

Mit der augenblicklichen Geschwindigkeit wer- 
den die Rückstände an unaufgeführten ausländi- 
schen Filmen noch 1956 aufgeholt werden können, 
und 1957 müßte eigentlich auf dem Filmmarkt eine 
relative Normalität eintreten können. Aber die 
argentinischen Produzenten bestehen immer noch 
darauf, sich in die national-argentinische Brust zu 
werfen, und wollen die Zeichen der Zeit nicht 
sehen. 

Man weiß jedenfalls, daß das, was augenblick- 
lich noch in den Ateliers in Arbeit ist, keineswegs 
schon von den Prinzipien des bevorstehenden, har- 
ten Konkurrenzkampfes getragen wird. Die Qua- 
lität der Produktion verhält sich immer noch so, 
als ob man unter diktatoriellen Staatsprotektio- 
nismus stünde. Und wie die Industrie-Bank, und 
damit die argentinischen Steuerzahler jemals zu 
ihrem Geld, den 180 Millionen Pesos (oder 10 Mill. 
Dollars nach dem künstlich hochgehaltenen Um- 
wechslungskurs), kommen werden, das wagt kein 
Fachmann in Argentinien heute auch nur anzu- 
deuten. J. W. Strobl 


Streiflichter 


USA 

Die Hollywooder Schauspielergilde (Screen Actors 
Guild) hat ihre Mitgiieder davor gewarnt, den Ange- 
stellten von Besetzungsbüros irgendwelche Geschenke 
zu machen, da sie andernfalls gegen die Gesetze der 
Gilde verstoßen. Aus Dankbarkeit, eine Rolle erhal- 
ten zu haben, wurden in letzter Zeit häufiger denn je 
Geldsummen usw. von Schauspielern an Besetzungs- 
büros gesandl. Diese Art von Dankbarkeit sei eines 
Schauspielers unwürdig, meint die Gilde, zumal man 
allzu leicht von Bestechung reden kann ... 


JUGOSLAWIEN 


Mit Victor Mature in der Hauptrolle und Außen- 
aufnahmen an der Donau und Drau in Jugoslawien 
soll die französisch-jugoslawische Gemeinschaftsproduk- 
tion „Die Wolgaschiffer“ nach dem Roman von 
Tolstoj entstehen. 


ARGENTINIEN 


Das größte argentinische Filmatelier, die Lumiton- 
Studios in Buenos Aires, die den Monopol-Intrigen 
der Peronclique zum Opfer gefallen waren und wegen 
ihrer Größe nicht einmal einen Käufer fanden, sollen 
jetzt in Form einer Ko-Operativ-Gesellschaft wieder- 
erstehen. Die Arbeiter und Angestellten wollen die 
Firma in Eigenregie übernehmen und dem Staat in 
zehn Jahren die Schulden bezahlen... 


TSCHECHOSLOWAKEI 


Tschechische Filmkäufer ließen verlautbaren, daß sie 
großes Interesse an dem Film „Marty“ hätten. Sie 
möchten auch, daß der Film auf dem bevorstehenden 
Festival in Karlsbad zur Vorführung gelange. (Die 
MPAE hat jedoch eine Einladung der Tschechen, nach 
Karlsbad Filme zu entsenden, abgelehnt.) 


JAPAN 


Japanische Produzenten finden es bemerkenswert, daß 
bislang kein Film ihres Landes, der mit dem Maini- 
chi-Preis (Japans Oscar) ausgezeichnet wurde, an das 
Ausland verkauft werden konnte. Hingegen fand eine 
große Anzahl zweitrangiger japanischer Filme auslän- 
dische Abnehmer. 


ITALIEN 


Die Minerva-Filmgeseilschaft, eine der größeren italie- 
nischen Filmgesellschaften, ist in Konkurs gegangen. 
Die Verbindlichkeiten werden mit 5 Milliarden Lire 
angegeben. Diese größte Filmpleite im Nachkriegs- 
europa wird in Rom als ernstes Warnsignal für die 
heikle Lage der italienischen Filmindustrie angesehen. 


Wird Marcel Carne in Jugoslawien filmen ? 
DEFA interessiert sich für „Aufstand in Catharo“ — Filmdelegation nach UdSSR 


Die jugoslawische Filmdelegation benützte in Cannes die Gelegenheit, mit ausländischen Film- 
experten vielerlei Gespräche zu führen. Jedenfalls ist festzustellen, daß die Auslandsbeziehungen der 
Jugosiawischen Filmwirtschaft in letzter Zeit eine günstige Entwicklung genommen haben. 


Man hört, daß der bekannte französische Re- 
gisseur Marcel Carn& in Jugoslawien einen Film 
inszenieren werde, aber zunächst verlautete nur, 
daß Rene Wheeler und Auguste Le Breton das 
Drehbuch schreiben sollen. Für die Hauptrolle sind 
Yves Montand oder Anthony Quinn vorgesehen. 
Die Belgrader Produktion Ufus-Film, bekannt 
durch ihre Zusammenarbeit mit der Wiener Cos- 
mopol in dem Käutner-Film „Die letzte Brücke“, 
unterzeichnete einen Vertrag mit dem französi- 
schen Film-Produzenten Emile Nathan, um den 
Film „Michail Strogoff“ herzustellen. Das Dreh- 
buch zu diesem Roman von Jules Verne schrieh 
Marc Gilbert Sauvagon. Curd Jürgens wird mii 
der jungen Französin Genevieve Page die tragen- 
den Rollen spielen. 

Auch der Produzent des de Sica-Films „Fahrrad- 
diebe“, Alfredo Guarini, war in Jugoslawien und 
hat dort mit Lovcen-Film die Gemeinschaftspro- 
duktion von „La signora dei mariani“ vereinbart 
und verabschiedete sich auf dem Bahnhof von 
Zagreb von der Presse mit der Bemerkung, sicher- 
lich werde zwischen Italien und Jugoslawien sehr 
bald eine rege Zusammenarbeit zustandekommen. 
In diesem Film wird Isa Miranda die Hauptrolle 
übernehmen. Auch die DEFA ist auf dem Plane 
erschienen und hat den Wunsch geäußert, in Zu- 
sammenarbeit mit Jugoslawien den Film „Aufstand 
in Catharo“ zu drehen. Zagreb-Film hatte aber 
schon Fühlung mit einer österreichischen Produk- 
tion aufgenommen und vereinbarte, daß Alberto 
Cavalcanti den Film inszenieren sollte. Auch der 
tschechoslowakische Staatsfillm wollte mit T.ovcen- 
Film dieses Thema aufgreifen. Die DEFA hat in- 
dessen wenig Aussicht auf Verwirklichung ihres 
Vorhabens, da Zagreb-Film auf Zahlung in freien 
Devisen besteht, eine Forderung, die von der DEFA 
kaum erfüllt werden kann. 

Bei Zagreb-Film besteht ein Studio für Zeichen- 
und Trickfilme. Auch hier ist ein Kontakt mit dem 
Auslande zustandegekommen und zwar besonders 
mit Deutschland. Es verlautet, daß einige Trick- 
filme für eine Münchener Firma sowie ein Pup- 
penfilm für den Omnia-Verleih in München im 
Entstehen begriffen sind. Erwähnt man noch, daß 
von Zagreb-Film und Bavaria-Filmkunst gemein- 
sam der Film „Salz und Brot“ in Aussicht ge- 
nommen ist, so zeigt sich, wie intensiv und er- 
folgreich die Bemühungen der jugoslawischen Film- 
industrie auf dem Gebiete von Gemeinschaftspro- 
duktionen sind. Da inzwischen auch eine Einigung 
über das umstrittene Thema „Versuchung“ zwi- 
schen Zagreb-Film und dem NF-Verleih zustande- 


gekommen ist, hat man in Jugoslawien allen Grund, 
die Zukunft der Co-Produktionen sehr optimistisch 
zu beurteilen. zm. 


Eintrittspreiserhöhung in England 


Die „Großen Vier“, die vier führenden Kino- 
theater-Konzerne Großbritanniens („ABC“, 
„Odeon“ und „Gaumont“, „Essoldo“ und „Gra- 
nada“) haben einstimmig beschlossen, ihre Ein- 
trittspreise ab 25. Juni zu erhöhen. In erster 
Linie werden die billigen Plätze von dieser 
Erhöhung betroffen, die eine Heraufsetzung bis 
zu 30 Pfennig erfahren werden. Nur Kinder 
und Empfänger von Altersrenten werden nach 
wie vor die gleichen Eintrittspreise zahlen. 


Dieser Enischluß der „Großen Vier“, die rund 
viertausend Kinos in Großbritannien kontrollie- 
ren, ist eine direkte Folge der Weigerung des 
britischen Schatzkanzlers der Filmindustrie in der 
Frage der Vergnügungssteuer irgendwelche Kon- 
zessionen zu machen. Als dem Unterhaus im 
April das neue Budget vorgelegt wurde, hatte 
man gehofft, daß man zumindest den kleinen 
unabhängigen Kinotheaterbesitzern Steuererleich- 
terungen einräumen würde. Ein Sprecher der 
Kino-Konzerne erklärte, daß nur ein geringer 
Prozentsatz der Preiserhöhungen von den Ge- 
sellschaften einbehalten wird. In der Tat werden 
bei einer Erhöhung um 6 Pennies (30 Pfennig) 
4!/; Pennies an Vergnügungssteuer abgeführt. Die 
Rank-Organisation, die die Kino-Konzerne „Gau- 
mont“ und „Odeon“ kontrolliert, gab bekannt, daß 
man bereits vor der Verkündung des Budgets 
eine Erhöhung der Eintrittspreise geplant habe; 
die kompromißlose Haltung des Schatzkanzlers 
habe diesen Schritt zu einer unumgänglichen Not- 
wendigkeit gemacht. Neben der Vergnügungs- 
steuer, die nach Angaben der „Großen Vier“ eine 
Höhe bis zu 31,5 Prozent der Brutto-Einnahmen 
der Theater beträgt, werden die Produktions- 
kosten, die in den letzten Jahren steil angestiegen 
sind, für die Preiserhöhung verantwortlich ge- 
macht. 


Während die Eintrittspreise in den Theatern 
der vier Konzerne generell erhöht werden, haben 
die rund 600 Besitzer kleiner unabhängiger Kinos 
noch keine endgültige Entscheidung getroffen. Mr. 
A. R. Partner, Generalsekretär der „Vereinigung 
unabhängiger Kinotheater-Besitzer“, erklärte, daß 
es den einzelnen Mitgliedern überlassen sei, die 
Preise nach eigenem Ermessen zu erhöhen. 

Edda Hoppe 


INS BILD GESETZT 


Links oben: „Friederike von Barring“ — nicht mehr im altdeutsch- 
konservativem Stilkleid des ostpreußischen Landadels, sondern als emanzipierte Frau 
der 20er Jahre. Nadja Tiller in der „Barring“-Fortsetzung, die im neuen Verleih- 


programm der Deutschen London erscheint. — Links unten: Allianz bringt in ihrer 
Staffel 1956/57 u. a „Elena und die Männer“ mit Ingrid Bergman in der 
Titelrolle. Finer ihrer Partner ist Mel Ferrer. — Rechts oben: Während der Berlinale 


zeigt Europa Dr. Grzimeks abendfüllenden Farbfilm „Kein Platz für wilde 
Tiere“, der u. a. in den Sperrzonen und Tierreservaten des Kongo gedreht wurde. 
— Rechts unten: Die Geschichte einer jungen New Yorkerin (Jane Wymann) und 
ihrer Liebe zu einem texanischen Rancher (Charles Heston) erzählt Paramounts 
farbiger VistaVision-Film „Ich will, daß du mich liebst“. Er spielt in 
der Welt der Mode und ÖOlmillionäre. 


